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Scweizerreife, Rhein, Alain, Merkar. 

Die Schweizerreife des Zahres 1797 erichien, wie fie Hier vorliegt, 
erft nach Gnethe’s Tode 1833 im dritten Bande der nadhgelaffenen Werke. 

Die Redaction feheint von feinen Gehülfen beforgt zu fein; fie befteht in 

der ganz Aufßerlihen Aneinanderreifung von Briefen und Gedichten, 
ohne alle Anfpruch auf eine fünftferifche Darftellung, fir Goethe felbft 

nicht ohne Sntereffe, wie alle feine Briefe und Selbftbefenntniffe. Seit 
längerer Zeit Hatte ex fich auf eine zweite Reife nad) Stalien vorbereitet. 

Heinrich Dieyer, der Freund feit der erften itafienifehen Neife und dann 

Goethes Hansgenoffe, Hatte fchon einige Jahre früher die Reife zum 

zweitennale gemacht, war nun aber feiner Gefundheit wegen aus Stalien 

nach feinem Geburtsorte Stäfa zurüdgefehrt. Goethe gedachte ihn dort 

aufzufuchen, um mit ihm weitere Schritte zu berathen. Das Bild, das 

Stalien im Eommer 1797 darftellte, war für Neijende nicht Todend. 

Am 30. Juli reiste er von Weimar ab; ein tüchtiger Schreiber war 

unter Andern fein Begleiter; die Fähigkeiten deffelben nußte er in aus- 
gedehnter Weife, inden er eine weitfchichtige Neifehronif in Actenfornm 

anlegte. Alles, was er jah und beobachtete,. ftellte er nun, als ob 

e8 Die Ausarbeitung eines großen Neiferverkes gelten folle, nach den 
Materien zufammen und zwar nach vorher entworfenen Echemen. Es 
gab für ihn nichts Unbedentendes und Scheinfofes mehr, er fuchte es 
in bedeutende und wichtige Gefichtspunkte zu rücen, das Einzelne mit 
dem Allgemeinen in Verbindung zu fegen und im zufällig Begegnenden 
bfeibende Gefete zu erfennen. Seine ganze Nuffaffungsmweife wide eine 
genieffene amıt3mäßtge, fo daß der Herzog, der fi) inmer feine natürliche 
Unbefangenheit erhielt, bemerkte: ‘Goethe fehreibt mir Nelationen, die 
man in jedes Journal Könnte einrücen Iaffen; e8 ift gar poffierlich, wie 
der Menfch fo feierlich wird.’ E3 haben fid) nur einige diefer Relationen 
erhalten. Diefe Reiferoute gieng über Frankfurt, Heilbron, Stuttgart 
in die Schweiz. Auf dem Wege von Frankfurt Fam Goethe anf ein poeti- 
{ches Genre, Gefpräche in Ledern, die Miüllerromanzen. ‘Das Poetifch- 
tragifchzallegorifche wird Durch die Wendung des Gefprächs Iebendig, und 
befonders auf der Neife, wo-fo viele Gegenftände anfpreden, ift e8 ei
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recht gutes Genre’ Die ZBortheile diefer Dihtungsart, die bejonbers 
darin beftehen, daß die Expofition gejpart wird, Hatte Edjilfer Ihon in Hektors Mbschied zu mutsen gewußt. Ziwifchendurd entftanden Elegien 
wie Amyntag und "Euphrofyne, aud) einige Epigramme, fonft nichts Fertiged, Dagegen wurde der Plan zu einem Gerichte "Wilhehn Tel 
enfivorfen, eine Soee, vie Schilfer fehr glücklich erfchien umd ihn ver 
anfaßte, dem Freunde feine eigentliche Aufgabe, die Dichtung vor Augen und Gemüth zu” rücken, Schiffer vieth zugleich zur bafvigen Heimkehr, um DaB, was Övethe zu Haufe habe, Bicht zu weit zu fuchen. Bon Schilfers Standpunkte waren diefe Dahnungen rigtig, und die meiften Freunde Goethes, des Dichters, warden damit übereinftimmen, Qubeffen gerade bei einem Dichter ift es mißlich, ihn in der einen Bahn feftzuhaelten, wenn er feiner inneren Entwiefung wegen eine andere einzufchlagen für nöthig Hält, und bei Goethe befonters war das Treiben und Drängen von außen felten wohlangebradit. Ex Hatte das Bedirfniß, feine Kennt- wife der Kunft md ihrer Werke zu vervollftändigen md Angefichts der 
Segenftände jetbft zu berichtigen oder zu beftätigen, um dann im Verein 
mit Meyer and) nad) diefen Seiten Fräftiger und entjchiedener auf Die deutjche Bildung im Sinne des Hafjifchen Fdealismmg einzuwirfen. Jene bald darauf enifaltete Thätigfeit der weimariichen Runftfreunde' galt dm damals fchon alg eine zu Töfende Aufgabe, indem er gerade bie Kunft, troß aller theoretifchen Beftvebungen der Aefthetifer und Kunft- fenner, einer Regeneration nad dem Haffifchen Sdent noch jehr bebürftig kannte. Zudeffen Behiet Schiller für diesmal die Oberhand, da bie fiiegerifchen Zeitläufte der Keife nach Stalien Hinderlich waren. Schoit Mitte Detober war fie aufgegeben; “am Ende werben wir uns Hinten herum dur) Schwaben und Franken nad Haufe feleichen müffen? Und fo geichah e8. Goethe und Dieger giengen über Zürih, Tübingen nad Nürnberg und überrafäiten am 20, November Schiller in Jena, AS Ergänzung diefer Schweizerreife find die Briefe an Schiller und Karl Auguft zu Hüffe zu nehmen, die fih in den gedrudten Correfpondenzen vorfinden und bei der Reyaction jepr wohl Hätten mit aufgenommen werden können, Uebrigens befann 

j 
te Önethe am 8. Januar 1798 gegen Scilfer, fehr fonderbar fpüre er NO immer den Effect jeiner Reife. Das Material, dag er darauf exrbeutet, Fünne er zu nichts gebraudgen. E38 war eben der Ave der Reife nicht ereiht und alfes Oefammelte, die Ergebniffe nes Verkehrs mit den Stuttgarter Künftlern und Kunftfreunden etwa ausgenommen, Hatte feinen Bezug auf vie Biele derjelben Reife. Anderen Sefihtspunften folgte ex, als ex in den Jahren 1814 und 1815 die Peife in die Rhein-, Main- und Nedargegend antrat. Die im Yahr 1811 mit Sufpiz Boifferee angefnüpfte Berbindung
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bildete einen der Hauptbeweggriinde diefer Reife. Die propyläifchen 

Ssdeen, in denen er fi mit Meyer feftgejelst und die er gegen die neu- 

äriftfiche Schule bisher bewahrt hatte, begannen alfmählig zweifelhaft 

zu erfheinen und bedurften wenigftens einer Nadprüfung, um beftätigt 

oder geändert, vertieft und erweitert zu werden. Und diefe Probe 

fonnte nirgend wirffamer gemacht werben, al3 vor den Denfmälern der 
altdeutfchen Kunft, die Boifferde gefammelt Hatte und die in ihren 
arditeftonifhen höcften Entwidlungen am Rheine nod reichlich vor- 
handen waren. Kurz find die wichtigften Punkte diefer Neifen, von 

denen die zweite die ergiebigfte war, in den Tages» und Zahresheften 
aufgezählt, und babei wird das ofjne Befenntniß abgelegt, daß die ruhige 
Betrachtung der in Köln bei Walraf und in Heidelberg bei Boifferee 
gejammelten Schäße ihn von ihrer charakteriftifchen Bortrefflichfeit in 
Einzelnen überzeugt und in eben dem Maße hifterifc) umd artiftifh be= 
lehrt haben. Hinfichtlich dev Baufunft wurde bei der Kölner Fahrt gar 
mandes in Gegenwart von Grund- und Aufriffen älterer deutfcher, 
niederländifcher und franzöfifcher Gebäude befprochen und verhandelt, 
woraus denn die Befähigung ermuchs, aus einer großen, oft ware 
derlihen und verwirrenden Maffe das Reine und Schöne, mwohin der 
menjchliche Geift unter jeder Form ftrebt, Herauszufinden und fi 
äuzueiguen. So wurde er deum auch auf biefer Reife gewahr, wie viel 
er bisher, durd) Das unfelige Kriegs- und Knehtihaftsmweien auf einen 
Heinen Theil des Vaterlandes eingefehränft, Teider vermißt und für eine 
fortfgreitende Bildung verloren hatte. Ex behielt awar auf der Reife 
jelöft feine Grundanfihten über die Kunft und wollte fie au in Bezug 
auf die einzelnen Kunftwerke vucchflihren, aber er wurde duldfamer 
gegen die Meinungen Andrer, weil fi ihm mehr und mehr die Er= 
fenntniß auforängte, daß dad) nicht allein die ideale, fondern auch die 
Harakteriftifhe Kunft Vortreffliches hervorgebracht habe umd fehon als 
Entwiclung des Fünftlerifchen Geiftes vor den großen italienischen Ma- 
lern und Baimeiftern die jorgfättigfte Beachtung verdiene. Aber nit 
auf die Kunft allein richtete er fein Augenmerl. Der Boden, den einft 
die Römer bebaut und beherricht, brachte e8 von jelbft mit, fi) der 
Zeiten zu erinnern, deren Denkmäler von ben germanischen Stämmen 
befeitigt waren. Die Sammler aufgefundener Alterthlimer wußten 
Goethes ntereffe aud) nach) Diefer Seite bin zu Tenfen und zu beichäf- 
tigen. Auch die geognoftifhen Studien konnten nit Teer ausgehen. 
Befonders interefjierte e8 ihre, die fo oft betradhtete und immer geheimniß- 
voll bfeibende Verfchiebung der Gänge aufs neue tubig zu beobachten. 
Neben allen diefen Sutereffen befchäftigte ihn die fchöne Natur und das 
Bolksfeben des Nheingaues. Er war diterii geftimmt und fehr
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probuctiv. Eine große Anzahl von Gedichten des Divans entfland unter 
den heitern gefelligen Anregungen, welde die befreundeten Kreije jener 
Gegenden gewährten, Die Tagebüiher von Sufpiz Boifferee (Stuttgart, 
Cotta 1862) geben darüber und tiber andre hier berührte Dinge erfreut 
lichen Aufihluß. Aus den Eindricden der Neife giengen die Hefte 
“Ueber Kunft und Aterthum in den Nhein- und Dain-Gegenden hervor, 
unter deven einzefnen Gaben vie Belhreibung des 'Sanct-Nodus 
feftes bei Bingen im Auguft 1818 ein wahrhaft Haffiiches Seitenftüd 
zu dem ömifchen Careval' Bifvet. Goethe hatte 1816 in feiner Tenn- 
ftedter Einfamfeit affe Liebe und Treue auf diefe Darftellung eines 
fatholiichen Volfgfeftes verwendet, da8 nad vierundzivanzigjähriger 
Unterbredung zum evftenmafe wieder gefeiert wurde, gleichfam als 
"Symbol der Wiedergewinnung des Tinken Nheinufers fo wie der 
Glaubensfreiheit an Wunder und Zeichen Bon allen, die von Wied- 
baden nad Rüdesheim Buch) das fhöne Nheingau -gereist find, hat gerviß niemand mit fo ıubiger umd Hlarer Anfhanlichfeit die Reize 
diefer herrlichen Gegend gefchilvert als Goethe, der fi) dem Ziele Tang- fan entgegenbewegt und fchrittweife die Ausfihten und Anfichten er= 
öffnet, Sır gleicher fortfhreitender Sicherheit nähert er fi dem eigent- ‚Fipen Fefte, das fi fon Abends zuvor Tebhaft anfündigt und danı 
am 16. Auguft, dem Todestage des Heiligen, in der bunteften Mans 
nigfaltigfeit unter dem fonnigen Augufthimmel entfaltet. "Dergleichen hervorzubringen, fchrieh Boifferee, ift freilich mur bei dem glüdtichft 
gefhaffenen Naturefl und nur bei einer Meifterfhaft mögtich, melde 
Regeln Fennt und befolgt, aber nit aus dem Regelfernen, fondern 
auS dem ftetS vegen Nuffaffen und Darftellen der Natur und des Leben? 
entftanden ift. Unter viefen Bedingungen allein fünnen in allen weigen und auf allen Stufen der Kunft echte Werke zu Stande fommen? 

8. ©.



Aus einer Reife in die Schweiz 

über 

Sronffurt, Heidelberg, Stuttgart und Tübingen 

im Sahre 1797. 

Goetge, Werke. Auswahl. XXI. 4



Einleitendes. 

Aus Briefen, wenige Zeit vor der Abreife, an Meyer nach Florenz 

und Stäfa geichrieben. 

Meimar den 28. April 1797. 

Bisher habe ich immer, wenn ich ungeduldig werden wollte, 

Sie, mein werthefter Freund, mir zum Mufter vorgeftellt: denn 

Shre Lage, obgleih mitten unter den herrlichften Kunftiverfen, 

gewährte Sönen doc) Feine Mittheilung und gemeinfchaftlichen 

Genuß, twodurd Alles, tva3 unfer ift, doc) erjt zum Leben fommt; 

dagegen ich, obgleich abgefchnitten von dem fo fehr gewünfchten 

Anjhauen der bildenden Künfte, dod in einem fortdauernden 

Austaufch der Soeen Iebte, und in vielen Sadıen, die mid) in: 

terefjirten, meiter Fam. 

Nun aber geftehe ich Ihnen gern, daß meine Unruhe und 

mein Unmuth auf einen hohen Grad zunimmt, da nicht allein 

alle Wege nad) Stalien für den Augenblid verfperrt, jondern 

aud) die Ausfichten auf die nächte Zeit Außerft fchlimm find. 

In Wien hat man alle Fremden ausgeboten; Graf Friep, 

mit dem ich früher zu reifen hoffte, geht felbft erft im September 

zurüd; der Weg von da auf Frieft ift für jegt auch verfpertt, 

und für die Zufunft, twie die übrigen, verheert und unangenehm. 

Sn dem obern Stalien feldft, vie muß e3 da nicht ausjehen, 

wenn außer den friegführenden Heeren auch noch zivei Barteien 

gegen einander Tämpfen! Und felbft nad) einen Frieden, wie 

unfier und zerrüttet muß eö eine lange Zeit in einem Sande 

bleiben, wo feine Policei ift, noch feyn twird! Einige Berfonen, 

die jegt über Mailand heraus find, fönnen nicht genug erzählen,
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fie gequält und gehindert man überall wegen der Bäffe ift, wie man aufgehalten und berumgefchleppt wird, und was man fonft für Noth des Fortfommeng und übrigen Lebens zu erbulpen hat. 
Sie fönnen leicht denfen, daß unter diefen Umftänden mich 

Alles, as einigen Antheil an mir nimmt, von einer Neife ab; mahnt; und ob id gleich vet gut weiß, daß man bei allen 
einigermaßen gevagten Unternehmungen auf die Negativen nicht achten foll, fo ift doch ver Sal von der Art, daß man felbft durch einiges Nachdenken das Unräthlice einer foldyen Expedition feht leicht einfehen Kann. 

Diefes Alles zufammen drängt mir beinahe den Entjchluß ab, diefen Eommer, und vielleicht daS ganze Jahr, an eine folde Reife nicht weiter zu denken. SH fchreibe Ihnen diefes fogleich, um auf alle Fälle mic) nod) mit Ihnen darüber fchriftlic) unter: halten zu fünnen. Denn ag ih Ihnen rathen fol; weiß ich mahrlih nicht. Co fehr Sie mir auf allen Seiten fehlen, und 10 fehr ich dur) Shre Abweienheit von allem Genuß der bilden: den Kunft getrennt bin, fo möchte ih doch Sie nicht gern fobald bon der Nahrung Ihres Talentes, die Sie fünftig in Deutfd- land wieder ganz dermifjen erden, getrennt wiffen. Wenn mein Blan dur, die äußern Umftände zum Scheitern gebracht wird, fo wünfcite ich do den Shrigen vollendet zu jehen. SH habe mir ivieder eine eigene Welt gemacht, und das große ntereffe, das ih am der epiichen Dichtung gefaßt habe, tird mich fhon eine Zeit lang binhalten. Mein Geviht (Her: mann und Dorothea) üt fertig; eg befteht aus zmweitaufend Herametern, und ift in neun Gefänge getheilt, und ich jehe darin twenigfteng einen Theil meiner Wänfche erfüllt. Meine biefigen 
und benachbarten Sreunde find wohl damit zufrieden, und es Fommt hauptfächlic, nun darauf an, ob e8 aud) vor Ihnen bie Probe aushält. Denn pie hödhfte Inftanz, von der e8 gerichtet 
erden Tann, ift die, vor melde der Menfchenmaler feine Com: pofitionen bringt, und eg wird die Frage feyn, ob Sie unter dem modernen Coftüm die wahren, echten Menfchenproportionen und Ölieberformen anerkennen tverben. Der Gegenftand felbjt ft Äußerft glüdlic), ein Siüjet, wie man e8 in feinem Leben nit ziveimal findet; wie denn überhaupt die Gegenftänve zu
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wahren Kunftwerken feltener gefunden werden als man denkt; 

desmegen au die Alten beftändig fih nur in einem gewifjen 

Kreis beivegen. 
Sn der Lage, in der ich mich befinde, habe ich mir zuge: 

fehworen, an nichts mehr Theil zu nehmen als an dem, was id) 

fo in meiner Gewalt habe wie ein Gedicht, wo man weiß, daß 

man zulegt nur fih zu tabeln oder zu loben hat, an einem 

Werke, an dem man, ivenn der Plan einmal gut tft, nicht das 

Chidfal des Penelopeifchen Echleiers erlebt. Denn leider in 

allen übrigen irvifchen Dingen löfen Einem die Menfchen getvöhn- 

lich wieder auf, mas man mit großer Sorgfalt gewoben hat, 

und das Leben gleicht jener befehwerlichen Art zu mwallfahrten, 

{vo man drei Schritte vor und zivei zurüd thun muß. Kommen 

Sie zuüd, fo wünfchte ih, Sie fünnten fi auf jene Weile 

zufhmwören, daß Sie nur innerhalb einer beftimmten Fläde, ja 

ich möchte twohl jagen, innerhalb eines Rahnens, wo Sie ganz 

Herr und Meifter find, Ihre Kunft ausüben wollen. Zwar ift, 

ich geftehe e8, ein folder Entfhluß fehr ilfiberal, und nur Ber: 

zweiflung fann Einen dazu bringen; e8 ift aber Doc) immer befler, 

ein» für allemal zu entfagen al® immer einmal einen um ben 

andern Tag rafend zu werben. 

Borftehendes var fchon vor einigen Tagen gejchrieben, nicht 

im beften Humor, al& auf einmal die Friedensnahriht von Franf: 

furt fam. Wir erivarten zwar nod) die Beftätigung, und bon 

den Bedingungen und Umftänden ift uns nod) nicht3 befannt; 

ich will aber diefen Brief nicht aufhalten, damit Sie doc) wieber 

etiva von mir vernehmen und Eingefhlofjenes, dag man mir 

an Sie gegeben hat, nicht liegen bleibe. Leben Sie wohl und 

Iafien Sie mich bald twieder von fi hören! Sn weniger Zeit 

muß fid) nun Vieles aufflären, und ih hoffe, der Wunfdh, und 

“in Stalien zuerft tieberzufehen, fol ung body no) endlich ge: 

währt werben.
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Weimar den 8. Mai, 
Am 28, April fchrieb ih Ihnen einen Brief voll übler Laune; die Sriedensnachrichten, die in dem Augenblid dazu famen, vectifieirten den Inhalt. Seit ber Beit habe ich mir vorgefeßt, 10 ficher ale ein Menfch fi) etivag vorfegen fann: daß ich Anfangs Suli nad Frankfurt abreife, um mit meiner Mutter noch mandher: lei zu arrangiren, und daß id) aladann von da aus nad) Stalien gehen will um Sie aufzufuchen. 
IH darf Sie alfo tohl Bitten, in jenen Gegenden zu ver: Meilen und, ivenn Sie nicht thätig feyn Tönnen, inzwijchen zu begetiven. Eollten Sie aber hrer Gefundheit wegen nad) ber EC htveiz zurüdgehen wollen, jo Ihreiben Sie mir, wo id ©ie treffe. Ich Fann tehnen, daß Sie diefen Brief Ende Mais er: halten; antivorten Sie mir aber nur unter dem Einfluß von Stan Rath Goethe nad Frankfurt am Main, jo finde ic Shren Brief gewiß, und erde mich darnadı richten. In der Bvifchenzeit erfahren wir die Verhältniffe des obern Staliens, und fehen ung mit Bufriedenheit, io «8 aud) jey, wieder. Ich Miederhole nur lüglig, daß c8 mir ganz gleich ift, in melde Gegend ich mich von Frankfurt aug hinbetvege, wenn ih nur erfahre, wo ih Sie am Näcften treffen Tann. Leben Sie recht wohl! Mir geht alles veht gut, fo daß ich nad dem erflärten Frieden hoffen fann, Sie au auf einem befriedigten, obgleid) ieh zerrütteten Boden fiederzufehen. 

  

Ihren Brief vom 13, Mai habe ich geft 
id jehe, daß die Poften zwar noch nicht mit der alten Schnellig: feit, doch aber 

ı 

Seitdem ih die Pace . . PIERRE dem ih die Nachricht erhielt, daß Sie fh nicht wohl 
‚ din id uneuhiger alg jemals; venn ich £ ühre Natur, Lie fh Faum ander jemals; denn ih Tenne 3 . ’ 8 alg Yr Q wieder herftelt, @ 25 ın der vaterländifchen Luft ie haben inve en no zwei Bri I 

erhalten, einen vom 28. April | on m 

| 
PU UND einen vom 8. Mai: möchten 

Sie doc auf den legten diejenige Entiliegung ergriffen haben,
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die zu Ihrem Beften dient! Ihre Antwort, die ih nach dem 

jeßigen Lauf der Bolten in Frankfurt gewiß finden fann, wird 

meine Wege leiten. Selbft mit vielem Vergnügen würde ich Sie 

in Ihrem Vaterland auffuchen und an dem Züricher See einige 

Zeit mit Xhnen verleben. Möge do) das Gute, das Ihnen 

aus unferm freundfgaftlihen Verhältniß entipringen fann, Sie 

einigermaßen fhablos halten für bie Reiden, die Sie in der 

Bwifchenzeit ausgeftanden haben und die auch auf mid, in der 

Ferne, den unangenehmiten Einfluß hatten; denn noch niemals 

bin ic) von einer folchen Yngetoißheit hin und her gezerrt toren, 

nod niemals haben meine Plane und Entjehließungen fo von 

Woche zu Woche varüirt. Jh ward bes beiten Lebensgenufjes 

unter Freunden und Naheverbundenen nicht froh, indes ich Sie 

einfam wußte und mir einen Weg nad dem andern abgefchnit: 

ten fah. 
Nun mag denn Ihr näcjfter Brief entfcheiden, und ich will 

mich darein finden und ergeben, as er aub ausipricht. Wo 

wir aud) zufammenfommen, wird e3 eine unendliche Freude jehn. 

Die Ausbildung, die ung indefjen geivorven ift, wird fi) durd 

Mittheilung auf das Schönfte vermehren. 

Schiller Iebt in feinem neuen Garten recht heiter und thätig; 

er hat zu feinem MWallenftein fehr große Vorarbeiten gemadt. 

Wenn die alten Dichter ganz befannte Mythen, und noch dazu 

theifweife, in ihren Dramen vortrugen, fo hat ein neuerer Dichter, 

fie die Sachen ftehen, immer den Nachtheil, dap er erft die 

Erpofition, die dod eigentlich nicht allein aufs Factum, jondern 

auf die ganze Breite der Exiftenz und auf Etimmung geht, mit 

vortragen muß. Schiller hat destwegen einen fehr guten Gedanken 

gehabt, daß er ein Heine Stüd, die Mallenjteiner, als 

Erpofition vorausfchidt, 100 die Maffe der Armee, gleichfam tvie 

dag Chor der Alten, fi mit Gewalt und Gewicht darftellt, weil 

am Ende des Hauptftüdes do Alles darauf anfommt, daß die 

Mafie nit mehr bei ihm bleibt, fobald er bie Sormel des 

Dienftes verändert. ES ift in einer viel pefantern und alfo für 

die Kunft bedeutendern Danier als die Gefdjichte von Dumouriez. 

Höcft verlangend bin ih, aud Ihre deen über das Davs 

ftellbare und Darzuftellende zu vernehmen, Alles Glüd eines
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Kunfiwerks beruht auf dem prägnanten Stoffe, den e8 dar: zuftellen unternimmt. Nun ift der ewige Serthum, daß man bald etiwag Bedeutendes, bald etivag Hübjcdhes, Gutes, und Gott weiß was Alles fi unterfiebt, wenn man doch einmal was machen will und muß. 
Wir haben aud in diefen Tagen Gelegenheit gehabt, Mandjes abzuhandeln über das, as in irgend einer profodifchen Form geht und nicht geht. Es ift wirklich beinahe magifch, daß etwas, das in dem einen Splbenmaße noch ganz gut und dharafterifh Üt, in einem andern Ieer und unerträglid) feheint. Doc eben To magifch find ja die abmwechfelnden Tänze auf einer Redoute, Wo Stimmung, Bevegung und Alles duch das Nachfolgende gleich aufgehoben wird, 

‚9 Nun meine ganze Operation von Shrer Antwort auf meinen Brief vom 8. Mai abhängt, fo will ich nicht ieber Ihreiben als big id diefe erhalten habe, und Ihnen nachher glei antwworten io id) bin und fie ih gehe. Sollten Sie aud auf Diefen Noh irgend etivag zu bermelden haben, jo Ihiden Sie es nur auf Frankfurt an meine Mutter, vo id) fchon 

—___ 

Veimar den 7, Zuli. Seyn Sie mir befteng auf baterländifchem Grund und Boden Segrüßt! Zhr Brief vom 26, Juni, den ich heute erhalte, hat mir eine große Laft vom Herzen gewälzt. Zwar Fonnte ich hoffen, daß Sie auf meinen Brief vom 8, Mai gleich zurüdfehren wür- den; allein bei meiner Liebe zu Shnen, bei meiner Sorge für Ihre Gefundheit, Hei dem Gefühl des Wertpeg, den ich auf unfer einziges Verhältnig lege, war mir die Lage ver & äußerft 
Hmerzlich, und mein duch die Lähın nferes lang of i 

u Ichon fehr gefränfteg Gemij an anfese dem 

> 15 ftellte mie Sp einfames BVerhältniß und 
‚ umd arbeitete ohne Trieb 
serftreuen. Nun geht eine
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neue Epoche an, in welcher Alles eine befjere Geftalt geivinnen 

wird, aus unferm eigentlichen Unternehmen mag nun erden 

was will. Sorgen Sie einzig für Ihre Gefundheit, und orbnen 

Sie das Gefammelte nad) Luft und Belieben! Alles, was Sie 

thun, ift gut; denn alles hat einen Bezug auf ein Oanze2. 

Kor Brief hat mich noch in Weimar getroffen, wohin mir 

meine Mutter ihn fehidte. Der Herzog ift fehon einige Monate 

abmwefend; er will mich vor meiner Abreife noch über Manches 

iprechen, und ich erivarte ihn. Andeffen habe ich alles georonet, 

und bin fo [08 und levig als jemals. ch gehe jodann nad, 

Frankfurt mit den Meinigen, um fie meiner Mutter vorzuftellen, 

und nad einem Turzen Aufenthalte fende ich jene zurüd und 

fomme, Sie am fchönen See zu treffen. Weld) eine angenehme 

Empfindung ift e8 mir, Sie bis auf jenen glüdlihen Augenblid 

toohl aufgehoben und in einem verbeflerten Zuftande zu willen! 

Schreiben Sie mir nad dem Empfang diefes nur nad 

Frankfurt. Von mir erhalten Sie nun alle acht Tage Nadricht. 

Zum Willfomm auf deutichem Grund und Boden jende ich Ihnen 

etivas über die Hälfte meines neuen Gebichts. Möge Ihnen die 

Aura, die Ihnen daraus entgegenweht, angenehm und erquid- 

Lich feyn! Weiter fage ih nichts. Da wir nun glüdlicherieife 

tieber jo viel näher gebracht worden, fo find num unjere erften 

Schritte beftimmt; und find wir nur einmal erjt mieber zujam: 

men, fo mollen tvir feft an einander halten und uniere Wege 

weiter zufammen fortführen. Leben Sie taufendmal tohl! 

Weimar den 14. Zuli. 

Seitdem ih Sie wieder in hr Vaterland gerettet weiß, 

find meine Gevanfen nun hauptfädhlid darauf gerichtet, daß wir 

mwechfelfeitig mit demjenigen befannt werden, was jeder biäher 

einzeln für fi) gethan hat. Sie haben dur Anjdauung und 

Betrachtung ein unendliches Feld Tennen gelernt, und ich habe 

indeffen von meiner Seite durd Nachdenken und Geipräd über 

Theorie und Methode mid) weiter auszubilden nicht verfäumt, 

fo daß wir nun entiveder unmittelbar mit unfern Arbeiten
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zulammentreffen ober ung menigfteng fehr leicht werden erflären 
und vereinigen Fünnen, 

SH Ichide Jhnen hier einen Auffag, worin, nach einigem 
Allgemeinen, über Laofoon gehandelt ift. Die Veranlaffung 
zu diefem Auffage fage ich hernad. Edhiller ift mit der Methode 
und dem Sinn defielben zufrieden. E83 ift nun die Trage, ob 
Sie mit dem Stoff einig find? ob Gie glauben, daß ich das 
Kunitiverf richtig gefaßt und den eigentlichen Lebenspunft bes 
Dargeftellten wahrhaft angegeben habe? Auf alle Fälle fönnen 
fir ung fünftig vereinigen, theils diefeg Runftiwwerf, theilg andere 
in einer gewifien Folge dergeftalt zu behandeln, daß wir, nad) 
unferm ältern Echema, eine vollitändige Entividlung von der 
eriten poetiichen Conception des Merfs bis auf die Ießte mecdha- 
nifhe Ausführung zu liefern fuchen, und daburd) ung und an 
dern mannigfaltig nußen. 

Hofrath Hirt ift bier, der in Berlin eine Eriftenz nad feinen Wünfchen hat, und fi) auch bei ung ganz behaglich be findet. Seine Gegenwart bat ung fehr angenehm unterhalten, 
indem er bei der großen Maffe von Erfahrung, die ihm zu Ge 
bote fteht, beinah Alles in Anregung bringt, tvas in der Kunft 
intereffant ift, und dadurch einen Cirkel von Sreunden berfelben, 
felbft durch Miderfprud, belebt. Er communicirte ung einen 
Heinen Auffat über Saofoon, den Sie vielleicht Schon früher fennen, und ver dag Verdienit hat, daß er den Kunftmerfen aud) ba3 Charakteriftiiche und Leidenfchaftliche als Stoff vindieitt, telches durch den Mikverftand des Begriffs von Schönheit und 
oöttlicher Ruhe allzufehr verbrängt tworden tvar. Shillern, der 
aud) feit einigen Tagen bier ift, hatte von biefer Seite gebachter 
Aufiah befonders gefallen, indem er felbft jegt über Tragödie 
denft und arbeitet, too eben diefe Punkte zur Eprache Tommen. 
Um mich nun eben hierüber am Freieften und VBollftändigften zu 
erHlären, und zu ieitern Öefprächen Gelegenheit zu geben, fo Ion u ones in Nüdficht unferer nädjten gemeinfchaft: hen Arbeiten, fehrieb id) die Blätter, die ih & en nun aut 
Prüfung überichide, ı Sn 3 

Sorgen Sie vor alfen Din en für & iti vaterländifchen Ruft und n gen für Yhre Gefundheit in der 
vengen fh, befonders durch Schreiben,
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ja nicht an! Disponiren Sie fih Ihr Schema im Ganzen, und 

tangiren Sie die Schäbe Ihrer Collectaneen und Fhres Gepädt: 

niffes; warten Sie alsdann bis iwir wieder zufammenfommen, 

da Sie die Bequemlichkeit des Dietirens haben werden, indem 

ich einen Schreiber mitbringe, worurdh das Medanifche der Ar: 

beit, weldes für eine nicht ganz gejunde Perfon brüdend ift, 

fehr erleichtert, ja gemwiffermaßen meggehoben wird. 

Unfer Herzog Scheint fih auf feiner Neife zu gefallen, denn 

er läßt ung eine Woche nad der andern warten. Doc beun: 

zuhigt mic) feine verfpätete Ankunft, die ich erivarten muß, ger 

genmwärtig nicht, indem id) Sie in Sicherheit weiß. Ich hoffe, 
Sie haben meinen Brief vom 7. mit dem Anfange des Gebichtes 

richtig erhalten, und ich will eg nunmehr fo einrichten, daß ic) 

alle Wochen etivas an Sie abfende. Schreiben Sie mir, wenn 

e3 auch nur wenig ift, unter der Adreffe meiner Mutter nad) 

Frankfurt. Sch Hoffe Ihnen bald meine Abreife von hier und 

meine Ankunft dort melden zu Fönnen, und mwünjde, daß Sie 

fich recht bald erholen möchten, und daß ich die Freude habe, 

Sie, wo nicht völlig hergeftellt, doch in einem recht Leidlichen 

Zuftande wieder zu finden. Leben Sie recht mohl, twertheiter 

Freund! Wie freue id) mich auf den Augenblid, in welchem ic) 

Sie wieberfehen werde, um durch ein vereintes Leben uns für 

die bisherige Vereinzelung entihädigt zu jehen! 

Schiller und die Hausfreunde grüßen; Alles jveut fi Ihrer 

Nähe und Bellerung. 
Heut Über acht Tage will ich verjchiedene Gedichte beilegen. 

Wir haben ung vereinigt, in den dießjährigen Almanad) mehrere 

Balladen zu geben und ung bei biefer Arbeit über Etoff und 

Behandlung diefer Dihtungsart felbft aufzuklären; ich hoffe, es 

follen jih gute Nefultate zeigen. 
Humboldts werden nun au bon Dresden nah Wien 

abgehen. Gerning, der noch immerfort bei jedem Anlaß Verje 

macht, ift über Regensburg eben dahin abgegangen. Beide Bar: 

tieen denken von jener Eeite nad) Stalien worzurüden; die Folge 

wird lehren mie weit fie Fonmen. 

Die Herzogin: Mutter ijt nad Kiffingen. Wieland lebt in 

Dpmanftädt mit dem nothbürftigen Selbftbetruge. Fräulein
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bon smhoff entividelt ein vecht fchönes poetifches Talent; fie 
hat einige allerliebfte Sachen zum Almanad) gegeben. Wir er: 
Marten in biefen Tagen den jungen Stein von Breslau, der 
Ni) im Weltwefen recht fchön ausbildet. Und fo hätten Sie denn 
au einige Nachricht von dem Perfonal, das einen Theil des 
Weimarifhen Kreifes ausmacht. Bei Ihrer jebt größern Nähe 
Teint e8 mir als ob man Xhnen aud) hiervon simas jagen 
Tünne und müffe. Anebel ift nad Bayreuth gegangen: er macht 
Miene, in jenen Gegenden zu bleiben; nur fürchte ich, er wird 
nichts mehr am alten Plate finden: bejonders ift Nürnberg, das 
er liebt, in dem jebigen Augenblid ein trauriger Aufenthalt. 
Nochmals ein herzliches Lebewohl! 

Weimar ven 21. Zuli, 
Hier ift, mein werther Freund, die dritte wöchentliche Sen: dung, mit der ich Ihnen zugleich anfündigen fann, daß mein Koffer mit dem Poftivagen heute früh nad Frankfurt abgegangen, 

und daß alfo Schon ein Theil von mir nad) Shnen zu in Ber wegung ift; ber Körper wird nun auch Mohl bald dem Geifte und ben Kleidern nadfolgen. 
Dießmal fchieke ih Ihnen, damit Sie dod; ja aud) vet norbilh empfangen werden, ein paar Balladen, bei denen id) fohl nicht zu fagen braude, daß die erfte von Echiller, die zweite von mir if. Sie werden daraus fehen, daß fir, indem foir Ton und Stimmung diefer Diehtart beizubehalten fugen, bie Stoffe mwürdiger und mannigfaltiger zu wählen bejorgt find; näcfteng erhalten Sie noch mehr dergleichen. 
Die Note von Böttiger über die zufammenfchnürenden Schlangen ift meiner Hhpothefe über Laofoon Tehr günftig; er batte, als ex fie fhrieb, meine Abhandlung nicht gelefen. CS Hiller war diefe acht Tage bei mir, ziemlich gefund und lebe munter und thätig; Shrer ift, ih darf tohl fagen, in jeder Stunde gedacht vorben, 
Unfere Freundin Amelie bat fh au in der Dichtkunft wunderfam ausgebilpe v t, und jehr artige Eaden gemacht, bie mit einiger Nachhülfe veht gut erfcheinen erben. Man merkt ihren
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Productionen fehr deutlich die foliden Einfichten in eine andere 

Kunft an, und wenn fie in beiden fortfährt, fo Fan fie auf 

einen bedeutenden Grad gelangen. 

Heute nicht mehr! Nur no den heizlihen Wunfd, daß 

Sshre Gefundheit fi) immer verbefiern möge! Schiden Sie Shre 

Briefe nur an meine Mutter. 

Srankfiart 

Sranffurt den 8. Auguft. 

Zum erftenmal habe ich die Reife aus Thüringen nad) dem 

Mainftrome durchaus bei Tage, mit Ruhe und Bewußtfegn ge- 

macht, und das deutliche Bild der verfchiedenen Gegenden, ihre 

Charaktere und Uebergänge, war mir fehr lebhaft und angenehm. 

Sn der Nähe von Erfurt war mir der Kefjel merfwürbig, worin 

diefe Stadt liegt. Er Scheint fi) in der Urzeit gebildet zu haben, 

da no Ebbe und Flut hinreichte, und die Unftrut duch die 

Gera heraufmwirkte. 
Der Moment wegen der heranreifenden Feldfrüchte war fehr 

beveutend. In Thüringen ftand Alles zum fchönften, im Zul- 

daischen fanden wir die Mandeln auf dem Felde und ziotichen 

Hanau und Frankfurt nur noch die Stoppeln; vom Wein ver: 

fpricht man fi) nicht viel, das Obft ift gut gerathen. 
Wir waren von Weimar bis hier vier Tage unterivegs und 

haben von der heißen Sahreszeit wenig oder gar nicht gelitten. 

Die Gewitter Tühlten Nachts und Morgens die Aimofphäre aus; 

wir fuhren fehr früh, die heißeften Stunden des Tags fütterten 
fir, und wenn denn auch einige Stunden des Wegs bei warmer 

Tageszeit zurücgelegt wurden, fo ift Doch meift auf den Höhen 

und in den Thälern, wo Bäche fließen, ein Luftzug. 
So bin ih denn vergnügt und gefund am 3. in Frankfurt 

angekommen, und überlege in einer ruhigen und heiten Woh: 

nung nun erft, was e8 heiße, in meinen Jahren in die Welt 

zu gehen. Sin früherer Zeit imponiren und veriviren uns bie 
Begenftände mehr, weil wir fie nicht beurtheilen noch zufammen: 

fafjen können; aber wir werden doch mit ihnen leichter fertig,
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meil wir nur aufnehmen, twa3 in unferm Wege liegt, und rechts 
und linfs wenig adıten. Später fennen ir die Dinge meht, 
e3 interefjirt ung deren eine größere Anzahl; und wir mwürben 
uns gar übel befinden, wenn uns nicht Gemüthörube und Mes 
thode in diefen Fällen zu Hülfe Fäme. SH will nun Alles, tvas 
mir in: biefen Tagen vorgefommen, fo gut als möglich ift, zu: 
recht ftellen, an Frankfurt felbft, als einer vielumfafjenden Stadt, 
meine Schemata probiren und mic) dann zu einer teitern Reife 
borbereiten. . 

Schr merkwürdig ift mir aufgefallen, wie 8 eigentlich mit 
dem Bublicum einer großen Stadt beichaffen ift. Es Iebt in 
einem beftändigen Taumel von Erwerben und Verzehren, und 
das, as wir Stimmung nennen, läßt fid) weder hervorbringen 
noch mittheilen; alle Vergnügungen, felbft das Theater fol nur 
zerftreuen, umb die große Neigung des Iefenden Publicumd zu 
Sournalen und Romanen entjteht eben daher, weil jene immer 
und biefe meift Zerftreuung in die Berftreuung bringen. 

Sch glaube fogar eine Art von Scheu gegen poetifche Pro: 
ductionen, oder ivenigftens infofern fie poetifch find, bemartt 
zu haben, die mir aus eben viefen Urjachen ganz natürlich vor: 
Tommt. Die Poefie verlangt, ja gebietet Sammlung, fie ilolirt 
den Menfchen wider feinen Willen, fie drängt fi) wiederholt 
auf, und ift in der breiten Welt, um nicht zu jagen in ber 
großen, fo unbequem wie eine treue Liebhaberin. 

SH gewöhne mic) nun, Alles, wie mir die Öegenftände 
vorkommen und ivag ich über fie denfe, aufzufchreiben, ohne bie 
genauchte Beobachtung und dag reiffte Urtheil von mir zu for: dern, oder au) an einen fünftigen Gebraud) zu denfen. Wenn 
man den Weg einmal ganz zurüdgelegt bat, fo Tann man mit befferer Weberficht das Vorräthige immer wieder als Stoff ge: brauchen. 

Das Theater habe ich einigemal befucht, und zu befjen Be: urtheilung mir aud) einen methodifchen Entwurf gemacht. Indem id ihn nun nad und nad) auszufüllen fuche, fo ift mir erft 
vcht aufgefallen, daß man eigentlich nur von fremden Ländern, 
an mit Niemand in Verhäftnif, fteht, eine Ieiblidie Reife beireibung machen fönnte, Ueber den Dit, wo man gewöhnlich
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fich aufhält, wird Niemand wagen ettvas zu fehreiben, es müßte 

denn von bloßer Aufzählung der vorhandenen Gegenftände bie 

Rede feyn. Eben fo geht e3 mit Allem, was uns nod einiger: 

maßen nah ift: man fühlt erft, daß e3 eine jmpietät wäre, 

wenn man auch fein gevechteftes, mäßigites Urtheil über bie 

Dinge öffentlich) ausfprechen wollte. Diefe Betrachtungen führen 

auf artige Aejultate, und zeigen mir den Weg, der zu gehen 

ift. So vergleiche ich zum Beifpiel jebt das hiefige Theater mit 

ven Weimarifchen. Habe id no das Stuttgarter gejehen, fo 

läßt fich vielleicht über die drei etwas Allgemeines jagen, das 

bedeutend ift, und das fi) auch allenfalls öffentlich produeiren läßt. 

  

Zrantfurt den 8. Auguft. 

In Frankfurt ift Alles thätig und lebhaft, und das diel- 

fache Unglüd fejeint nur einen allgemeinen Leichtfinn bewirkt zu 

haben. Die Millionen Kriegscontribution, die man im borigen 

Jahre den vorgebrungenen Rranzofen bingeben mußte, find, fo 

wie die Noth jener Augenblide, vergeffen, und Sedermann findet 

e3 äußert unbequem, daß er num zu den Snterefien und Ab» 

zahlungen au das Seinige beitragen foll. Ein Seder beflagt 

fi) über die äußerfte Theurung, und fährt doc) fort, Geld auf: 

zugeben’ und den Zuzug zu vermehren, über den er fi) befchwert. 

Doch habe ih aud fon einige wunderlie und unerivartete 

Ausnahmen bemerken fönnen. 

Geftern Abend entftand auf einmal ein lebhafter Friedens: 

zuf; in wiefern er gegründet jeh, muß fi bald zeigen. 

SH habe mich in biejen wenigen Tagen jhon viel umge: 

feben, bin die Stadt umfahren und umgangen; außen und 

innen entfteht ein Gebäude nad) dei andern, und ber beffere 

und größere Geichmad läßt fi) bemerken, obgleid) aud bier 

mander Rüdjcritt geidiebt. Geftern war id im Echweizerfihen 

Haufe, das aud) inivendig viel Gutes enthält, befonders hat mir 

die Art der Fenfter Tehr wohl gefallen; ic) werde ein feines 

Modell davon an bie Schlopbaucommillton jchidden. 

Das hiefige Theater bat gute Subjeete, ift aber im Ganzen
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für eine fo große Anftalt viel zu ihwac, befeßt; die Lüden, 
melde bei Ankunft der Franzofen entftanden, find nod nit 
wieder ausgefüllt. Auf ven Sonntag wird Balmira gegeben, 
worauf ich fehr neugierig bin. . 

SC lege eine Recenfion einiger Staliänifchen Zeitungsblätter 
bei, die mic) intereffirt haben, weil fie einen Blif in jene Zu: 
ftände thun Iaffen. 

Staliänifche Zeitungen. 
3 Tiegen verfchiebene Staliänifche Zeitungen vor mir, über 

deren Charakter und Inhalt ih Einiges zu fagen gebenfe. Die auswärtigen Nachrichten fämmtlid find aus fremben Yeitungen überjegt; ih bemerfe alfo nur dag Eigene der inlän- 
dilchen. 

L’Osservatore Triestino No. 58. 21. Zuli 1797. Ein fehr gut gefchriebener Brief über vie Belisnehmung von Cherfo bom 10. Juli. Dann Einiges von Zara. Die Anhänge find mie unfere Beilagen und Wochenblätter. 
. Gazzette Universale No. 58, 22. Suli 1797. Slorenz. Ein 

nabbrüdfiches Gefeg wegen Meldung des Anfommens, Bleibens 
und Abgehens der Fremden, im Ölorentinifchen publicitt. 

Notizie Universali No. 60, 28. Juli 1797. Noberedo. Ein Artikel aus Defterreih macht auf die große beivaffnete Stärke de3 Kaifers aufmerkfam. 
I Corriere Milanesi No. 59. 24, Suli 1797. Die Ya: liänifchen Angelegenheiten werden im tepublifanifchen Sinne, aber mit großer Mäßigung, Seinheit und xhetorifcher Stellung borgetragen; e8 fällt Einem dabei der Leidener Luzac ein. Sn einer Buchhändlernachricht it ein Werk: Memorie Sto- riche del Professore Gio. Battista Rottondo, nativo di Monza, nel Milanese, scritte da Iui medesimo, angefünbigt. Wahr: iheinlich eine tomanbafte Compofition, durch welche man, fo viel fh aus der Anzeige errathen läßt, den Nepolutioniften in Jta- lien Mäpigfeit vathen will, 
Giornale degli Uomini Liberi. No. 5, Lebhaft demokratisch, ielche manier fehr Wuftig ausnimmt; den 

Bergamo, 18. Zuli 1797. 
3 fih in der Bergamastfen: 

n wer lat nicht, wenn er
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lieft: Non si dee defraudare il Popolo Sovrano Bergamasco 
di dargli notizia ete. 

Für den Blab aber und für die Abficht jcheint das Blatt 

fchr zwedmäßig zu feyn, indem e8 hauptfädhlic die Angelegen- 

beiten der Stadt und des Bezirks behandelt. 
No. 6. Die Aufhebung eines Klofters dur; die Mehrheit 

der Mönchsftimmen wird begehrt; die arijtofratifche Partei ver: 

langt unanimia. . 

Die Sprachiwendungen haben etwag Driginales, und ber 

ganze Ausdrud ift Iebhaft, treu, naiv, fo daß man ben Harlelin 

im beiten Sinne zu hören glaubt. 
ll Patriota Bergamasco. No. 17. 18. Juli 1797. in 

Compliment an die Bergamasfer, daß ihre Nationalgarden bei 

dem großen Föderationgfeft fi) fo ganz befonders ausgenommen 

haben: I Segni da esse manifestati di patriotismo e di giocon- 

dit attrassero la commune meraviglia, e loro meritarono il 

vanto de’ piü energiei republicani. Wenn man bieje Stelle 

gehörig überfeßt, fo wünjchte man, die Bergamazfer bei diefer 

Gelegenheit mit ihrer gioconditä gefehen zu haben. Den Nadj: 

richten aus dem Rivchenftaat fuht man durd Worte, die Schiva- 

bacher gedrudt find, eine Fomifce Tournüre zu geben. 

Ein Brief des Generald Buonaparte an den Aftronomen 

Cagnoli in Verona, der bei den Unruhen viel gelitten und ver: 

loren hatte, fol den Gemüthern Beruhigung einflößen, da dem 

Manne Erjak und Sicherheit verfproden wird. 

No, 18 ift ehr merfwürdig: der Patriot beklagt fh, daß 

nad der Revolution noch feine Revolution fey, und daß gerade 

Alles noch) feinen alten ariftofratifchen Oang gehen wolle. Na: 

türliherwveife hat, wie überall, die liebe Gewohnheit nach den 

erften Iebhaften Bewegungen wieder ihr Recht behauptet, und 

alles fucht fich twiever auf die Füße zu ftellen; worüber fi) denn 

der gute Patriot gar fehr beflagt. 

  

Sranffurt ben 9. Auguft 1797. 

Das allgemeine Gefpräd und Snterefje ift heute bie Beier 

des morgenden Tages, bie in Weplar begangen werben foll; 

Boethe, Werke. Auswahl, XXI 2
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man erzählt Munderdinge davon. Zwanzig Generale follen ber: 
felben beitvohnen, von allen Regimentern folen Truppen dazu 

gefammelt werden, militärifche Evolutionen follen gefhehen; Ge: 
rüfte find aufgerichtet, und was dergleichen mehr ift. nbefien 
fürdten die Einwohner bei diefer Gelegenheit böfe Ecenen: meb: 

tere haben fich entfernt; man will heute Abend fchon Fanoniren 

gehört haben. 
Bei alle Dem Iebt man hier in vollfonmener Sicherheit, und 

Seber treibt fein Handiverf, eben als wenn nichts gewefen wäre; 
man hält den Frieden für getviß und fehmeichelt fi), daß der 
Congreß hier feyn werde, ob man gleid) nicht weiß, mo man 
die Gefandten unterbringen will. Menn alles rubig bleibt, 
To wird die nächfte Mefje über die Maßen voll und glänzend 
werben; es find fihon viele Duartiere beftellt, und die Gaft- 
twirthe und andere Einwohner feßen unerhörte Preife auf ihre 
Zimmer. 

Was mich betrifft, fo Tehe ich immer mehr ein, daß Seber nur 
jein Handiwerf ernfthaft treiben und dag Vebrige allez Iuftig nehmen 
fol. Ein paar Berfe, die ich zu madjen habe, intereffiren mich 
jeßt mehr als viel twichtigere Dinge, auf die mir Fein Einfluß 
geftattet ift, und wenn ein Jever dag Gleiche thut, To wird es in 
der Stadt und im Haufe wohl ftehen. Die wenigen Tage, Die 
ih hier bin, hat mich vie Betrachtung fo mandyer Gegenjtände 
Ihon fehr vergnügt und unterhalten, und ih) habe für die nädfte 
Zeit noch genug vor mir, 

SH will hernag unf 
angefommen ift, auff 
noch irgend eine He 

ern guten Meyer, der am Züricher See 
uhen und, ehe ic} meinen Rüdtveg antrete, 

\ ine Tour mit ihm machen. Nah Stalien 

habe ich Teine Luft: ich mag die Staupen und Chryfaliden der 
Freiheit nicht beobadıten; weit Lieber möchte ich die auögefrochenen 
Sranzöfifchen Schmetterlinge fehen, 

, Getern war id bei Seren von Schwarzkopf, der mit 
feiner jungen Stau auf einem Betbmannfchen Gute wohnt; e8 
ueot fehe angenehm, eine finrke halße Etunde von der Stadt 
vor dem Cichenheimer Tore auf einer janften Anhöhe, von ber man borwärts die Stabt und den ganzen Grund, worin fie liegt, und binteriwärts den Niddagrund bis an dag Gebirg überfieht.
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Das Gut gehörte ehemals der Familie der von Riefe und ift 

wegen der Steinbrüche bekannt, die fi) in dem Bezirk deffelben 

befinden. Der ganze Hügel befteht aus Bafalt und der Feldbau 

wird in einem Erbreiche getrieben, das aus Verwitterung diefer 

Gebirgsart fid) gebildet hat; es ift auf der Höhe ein tenig fteinig, 

aber Früdıte und Obftbäume gedeihen vortrefflih. Bethmanns 

haben viel dazu gefauft, und meine Mutter hat ihnen ein fchönes 

Baumftüd, das unmittelbar daran ftößt, abgelafien. 

Die Fruchtbarkeit des herrlichen Orundes um Frankfurt und 

die Mannigfaltigfeit feiner Erzeugniffe erregt Erftaunen, und 

an den neuen Zäunen, Stadeten und Ruftbäufern, die fi) weit 

um die Stadt umher verbreiten, fieht man, tie viel wohlhabende 

eute in der lebten Zeit nach größern und Heinern Stüden eines 

fruchtbaren Bodens gegriffen. haben. Das große Feld, toorauf 

nur Gemüfe gebaut twird, gewährt in ber jegigen Sahreszeit 

einen fehr angenehmen und mannigfaltigen Anblid. Meberhaupt 

ift die Lage, wie ich fie an einem fchönen Morgen vom Thurme 

wieder gejehen, ganz berrlih und zu einem heitern und finn: 

lihen Genuffe ausgeftattet; deötvegen fi) die Menfhen aud jo 

zeitig hier angefiebelt und ausgebreitet haben. Merfwürdig var 

mir die frühe ftäbtifhe Gultur, da id) geftern las, daß fchon 

1474 befohlen ward, die Schindelvächer megzuthun, nadjdem fon 

früher die Strohdächer abgefhafft waren. Cs läßt fi) denen, 

tie ein foldhes Beifpiel in dreihundert Sahren auf die ganze Ör- 

gend gewirkt haben. müfle. 

  

Srankfurt den 14. Auguft. 

Geftern fah ich die Oper Balmira, die im Ganzen genom: 

men fehr gut und anftändig gegeben warb. Sc habe aber dabei 

vorzüglich die Freude gehabt, einen Theil gan; vollfommen zu 

fehen, nämlich die Derorationen. Sie find von einem Mai: 

länder Fuentes, der fich gegentvärtig hier befindet. 

Bei der Theaterardjiteltur ift die große Schwierigkeit, daß 

man die Orundfäte der echten Baufunft einfehen und von ihnen 

doc) twieder zwwefmäßig abiveihen foll. Die Baufunft im böhern 

Sinne fol ein ernjtes, hohes, feites Dafeyn ausdrüden: fie fann
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fh, ohne fhwacdh zu werden, Faum aufs Anmuthige einlaffen; 
aber auf dem Theater fol Alles eine anmuthige Erfheinung Teyn. 
Die theatralifche Baufunft muß Teicht, gepußt, mannigfaltig feyn, 
und fie fol doch zugleich das Prächtige, Hohe, Edle darftellen. 
Die Decorationen follen überhaupt, befonders die Hintergründe, 
Tableaug mahen. Der Decorateur muß nocd einen Schritt 
teiter al8 der Landfchaftsmaler thun, der audy die Architeetur 
nad) feinem Bedürfniß zu modificiren weiß. 

Die Decorationen zu Balmira geben Beifpiele, woraus 
man bie Lehre der Theatermalerei abftrabiren Tönnte. E3 find 
fch8 Decorationen, die auf einander in zivei Alten folgen, ohne 
daß eine wieder Fommt; fie find mit fehr Huger Abwechslung 
und Öradation erfunden. Dan fieht ihnen an, daß ber Meifter 
alle Moyens der ernfthaften Baufunft Tennt, felbft da, wo er 
baut wie man nicht bauen foll und würde, behält doc Alles 
den Schein der Möglichkeit bei, und alle feine Conftructionen 
gründen id) auf den Begriff defien, was im Wirklichen geforbert 
wird. Geine Bierrathen find fehr reich, aber mit reinem ©e: 
Ihmad angebragt und vertheilt: diefen fieht man bie große 
Stuesaturfhule an, die fih in Mailand befindet, und die man 
aus den Kupferftichiverfen des Albertolli fann fennen lernen. 
Ale Proportionen gehen ins Schlanke, alle Figuren, Statuen, 
Basreliefs, gemalte Zufchauer gleichfalls; aber die Übermäßige 
Länge und bie geiwaltfamen Gebärben mander Figuren find nicht 
Manier, fondern die Nothivendigkeit und der Gejchmasd haben fie fo gefordert. Das Colorit ift untadelhaft und die Art zu 
malen äußerft frei und beftimmt. Ale vie perfpectivifchen Kunlt- 
ftüde, alle die Neize der nach Directionspunften gerichteten Mafien 
zeigen fich in diefen Werken; die Theile find völlig deutlich und 
Hat ohne hart zu feyn, und das Ganze hat die Iobenstwür- 
digfte ‚Haltung. Dan fieht die Studien einer großen Schule und die Ueberlieferungen mebrerer Menfchenleben in den unend- 
lihen Details, und man darf fohl jagen, daß diefe Kunft hier 
auf Rem höäften Grade fteht; nur Ihade, daß der Mann jo en ade daß man an feinem Leben verzweifelt. Jh will 

ich dag, was ich hier nur Hüchti . morfen abe, 

beffer zufammenftelle und ausführe, flüchtig Hingeworfen 5
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Erfte Decoration. 

Auf niedrigen, nicht zu ftarfen, Altvorifchen blauen Säulen 

und ihren meißen Capitälen ruht ein meißes einfaches Gefims, 

deffen mittlerer Theil der höcdjfte ift; e3 Tonnte aud für einen 

eigens proportionirten Arditran gelten: von biefen geht ein 

Tonnengewölb über das ganze Theater, das twegen feiner uns 

geheuern Höhe und Breite einen herrlichen Effect madt. Da 

das Tonnengewölbe von den Coulifien nicht berüberlaufen fann, 

fo fcheint e8 oben durch blaue Vorhänge verbedt, auf dem Hin: 

tergrunde aber erjcheint e8 in feiner Bollfommenheit. Gleich wo 

das Gewölbe auf dem Gefimfe ruht, find Basreliefs angebradt; 

dag Webrige ift mit einfachen Steinen geoölbt. Das Tonnenger 

mwölbe läuft auf ein Kreisgebäube aus, das fich twieder im Kreuze 

am Tonnengewölbe anfchließt, wie die Art der neuern Kiren 

ift; nur trägt diefe Nundung auf ihrem Kranze Feine Kuppel, 

fondern eine Galerie, über die man hinaus einen gejlirnten 

Himmel fieht. 

Schilderung einiger Berfonen des Sranffurter 

Theater2. 

Srauen. 

Demoif. Woralef. Frauenzimmerliche Mittelgröße, wohl: 

gebaut, etivas ftarf von Gliebern, jung, natürliche Bewegungen, 

mit den Armen gewifje Geften, die nicht übel wären, wenn fie 

nicht immer wieberfämen; ein zufammengefaßtes Gefiet, Iebhajte 

Ihwarze Augen; ein lädhelndes Berziehen des Mundes vertellt 

fie oft; eine fchöne und gut ausgebildete Stimme, im Dialog 

zu fchnefl, daher fie die meiften Stellen überhubelt. 

Rollen: Erfte Liebhaberin in der Oper: Conftanze, Pa: 

mina, die Müllerin. 
* 

Meibliche Pittelgeftalt; gutes Iebhaftes 

Betragen, vafche Gebärden. Gewiffe natürliche Rollen fpielt fie 

gut, nur drüden ihre Mienen und Geften zu oft Härte, Kälte, 

Stolz und Verachtung aus, wodurd) fie unangenehm wird. Eıe 

fpricht deutlich und ift überhaupt eine energifche Natur. 

Demoif. Boudet.
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Nollen. Muntere, naive: Margarete in den Hageftolgen; 
einen Eavoparben. 

* 

Madame Aihenbrenner. Nicht gar groß, fonft gut: gebaut; ein artiges Geficht, Ihivarze Augen. Sn ihrer Decla- 
mation und Gebärden hat fie da8 weinerlic) Angefpannte, long 
man font für pathetifch hielt. Eie tanzt gut; es hat aber dieje 
Kunft Feine günftige Wirkung auf fie gehabt, indem fie in Gang 
und Gebärden manierirt ift. 

Rollen. Affectuofe, fentimentale Liebhaberinnen; fingt au ein tvenig. Cora in der Sonnenjungfrau; Opbelia in Hamlet. 
* 

Madame Bulla. Mittelgröße, etivas größer al Madame Alchenbrenner, gute Gefichtsbilbung; ihre Action ein wenig zu tubig, der Ton ihrer Stimme ein wenig zu Hell und fharf. Nollen. Edle Mütter, Frauen von Stande, heitere hu: moriftifche Rollen: Elvira in Rollas Tod; die Frau in dem Ehepaar aus der Provinz; Fräulein von Sadhau in ber Entführung. 
* 

her. Etwas über Mittelgröße, wohlgebaut, 
hme Bildung; fieht für ihre Garicaturrollen 

Madame Bötti 
mäßig ftark, angene 
eiivas zu gut aus, 

Rollen, GCaricaturen und a8 fih denen nähert: Dber- bofmeifterin in Elife von Balberg: Frau Schmalheim, Frau Öriesgram. 

——_ 

Männer, 
Her Brands, Wohlgebaut, nicht angenehm gebildet, Tebhafte Ihivarze Augen, die er zu jehr rollt; fonore tiefe Stimme, gute Beivegungen, 

Rollen. Se . ven, twürdige Alte: Rola, Zaar, Seecapitän im Bruderzwift - Molay in den Tempelberrn. 
*
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Herr Schröder. Mittelgröße, tohlgeftaltet, gute jugend: 

liche Gefihtsbildung, Tebhafte Bewegung; fingt baritono, im. 

Dialog tiefe, ettvas fchnarrende, heftige, rauhe Stimme. 

Rollen. Erfte Liebhaber in der Oper: Don Juan, De: 

ferteur. Figurivende Rollen im Chaufpiel: Zirft in Dienft 

pflicht, Philipp der Schöne in den Tempelherrn. 
* 

Herr Zur. Gebrängte, gutgebildete Mittelgeftalt; tveiß feine 

Kleidung und Gebärden nad) den, Rollen zu motiviren, hat einen 

guten, doch nicht vecht vollflingenden Baß; fpielt zu fehr nad 

dem Souffleur. 

Rollen. Exfter Buffo in der Dper, im Schaufpiel ähn: 

liche Rollen: Den Bedienten des Gapitänd im Bruderzwilt, 

den Antmann in der Augftener. 
* 

Herr Schlegel. Wohlgebaut, bat aber bei aller Beivege 

Yichfeit etivag Steifes. An der Bewegung feiner Beine fieht 

man, daß er ein Tänzer ift; fingt als zweiter Baß nod gut 

genug. E3 mag ihm an Gefchmad und Gefühl fehlen, drum 

übertreibt er leicht. 

Pollen. Bmeite Buffos, au zum Beifpiel Sinider, fo: 

dann Saraftro und den Geift im Don Nuan. 
* 

Herr Demmer. Gutgebaut, oberwärt? etwas didlicht vor: 

ftehentes Geficht, blond und blaue Augen; hat ivad Mederndes 

in der Stimme und einen leidliden Humor. 

Rollen. Erfte Liebhaber in ber Dper: Taminv, Snfant. 

Garicaturrolfen: Stöpfel in Armuth und Edelfinn, Polert 

im Spieler. 
* 

Hear Schmidt. Hager, alt, ihwädlich, übertreibt; man 

bemerkt an ihm iveber Naturell noch Geichmad. 

Nollen. Schwade, verliebte, humoriftifde Alte, von 

Sadjau in der Entführung, Brandden im Näufdhden. 
* 

Herr Düpre. Ziemliche Größe, hager, aber gut gebifdet, 

Starke Gefichtzzüge: im Ganzen fteif.
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Rollen. Launige Rollen, Halbearicnturen, Böfewwichter: Kerkermeifter im Deferteur, Noffodei in den Tempelherrn. 
* 

Herr Stengid,. Sugendlid wohlgebildet. Figur und Wefen find nicht durchgenrbeitet, Cprade und Gebärden haben feinen Bluß; im Ganzen ift er nicht unangenehm, aber er läßt den Zufchauer völlig Talt. 
Rollen. Erfte Liebhaber, junge Helden: Ludmig ber Springer, Hamlet, Bruder deg Mädchens von Marienburg. 

* 

Herr Grüner, von defien Hänveln mit der Königsberger Schaufpieldirection im 3. Stüd des Q. Bandes des Hamburger Theaterjournalg bon 1797 viel erzählt twird, Tpielte hier einige Gaftrolfen. Er hat Oewandtgeit auf dem Theater und eine leichte Gultur; ift aber nicht mehr jung und hat Fein günftiges Gefiht. Seine Sprache ift äußerft Preußifh, und aud) fein Spiel — ih fah ihn alg Sichel — hat eine gemwiffe anmaßlice Gewandtheit; feine Stimme ift von Feiner Bedeutung. 

Sranffurt den 15, Auguft. Ueber ven eigentlichen Zuftand eines aufmerffam Reifenden babe id} eigene Erfahrungen gemadt, und eingefehen, worin lebt oft der Fehler der Reifebefchreibungen liegt. Man mag fid ftellen tie man will, fo fieht man auf der Keife die Sade nur bon Einer Seite, und übereilt fi) im Uxtheil; dagegen fiebt man aber Ruh die Sade yon diefer Eeite Iebhaft, und Da8 Uxtheif ift im getvifien Sinne richtig. Sch habe mir baher , worin ich alle Arten bon öffentlichen Papieren, 
i ‚ MWodenblätter, Predigtaus: ngen, Komödiengettel, Preiscourante, einbeften 

‚ Was ich fehe und bemerfe, als aud, mein augenblicliches Uxtpeil einfhalte. Zch Spree nach: . i und bringe meine Meinung vor, da ih denn Bald fehe, intviefern id} gut unterrichtet bin, und Iniviefern Mein Urtbeil mit dem Urtheil wohlunterrichteter Menfchen Übereintrifft, Sodann nehme ih die neue Erfahrung
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und Belehrung auch wieder zu den Acten, und fo giebt e3 

Materialien, die mir fünftig als Gefchichte des Weußern und 

Innern intereffant genug bleiben müfjen. Wenn ich bei meinen 

Borkenntniffen und meiner Geiftesgeübtheit Luft behalte, Diefes 

Handwerk eine Weile fortzufegen, fo fann ich eine große Maffe 

zufammenbringen. 
Ein paar poetifche Stoffe bin ih fchon geiwahr geivorden, 

die ich in einem feinen Herzen aufbewahren werde; und dann 
fann man niemals im erften Augenblid toiffen, was jih aus 

der rohen Erfahrung in der Folgezeit no als mahrer Gehalt 

ausfondert. 
Bei dem allem läugne id nicht, daß mich mehrmals eine 

Sehnfucht nach dem Saalgrunde wieder angewandelt, und würde 

ich heute dahin verjeßt, jo würde ich gleich, ohne irgend einen 

Nüdblid, etwa meinen Fauft oder fonft ein poetifches Werk 

anfangen Tünnen. 
Hier möchte ich mid) nun an ein großes Stadtleben ivieder 

gewöhnen, mich gewöhnen, nicht mehr zu reifen, fondern auch 

auf der Reife zu leben. Wenn mir nur biefes vom Edidfal 

nicht ganz verfagt ift! denn ich fühle recht gut, daß meine Natur 

nur nad) Sammlung und Stimmung jtrebt, und an allem 

feinen Genuß hat, was diefe hindert. Hätte ich nicht an meinem 

Hermann und Dorothea ein Beilpiel, daß die modernen 
Gegenftände, in einem gewiffen Sinne genommen, fi zum 

Epifchen bequemten, fo möchte id) von aller diefer empirijden 

Breite nicht? mehr wifjen. 

Auf dem Theater, fo wie ich auch wieder hier fehe, täre 

in dem gegenwärtigen Augenblide Manches zu thun; aber man 

müßte e8 leicht nehmen und in der Gozzifchen Manier tractiven; 

dod) e8 ift in feinem Sinne der Mühe iverth. 

Meyer hat unfere Balladen fehr gut aufgenommen. Sch 

habe nun, meil id) von Weimar aus nad) Stäfa mödentlid) 

Briefe an ihm fchrieb, fehon mehrere Briefe von ihm hier er: 

halten; e8 ift eine reine und ireu fortfchreitende Natur, un: 

fhägbar in jedem Sinne. Id will nur eilen, ihn wieder per: 

fünlich habhaft zu werden, und iön dann nicht iwieder von mir 

Lafjen.
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Sranffurt den 18. Auguft. 
35 bejuchte geftern den Theatermaler, defien Werke mich 

fo jehr entzüdt Hatten, und fand einen Heinen, twohlgebilbeten, 
ftillen, verftändigen, befcheidenen Mann. Er ift in Mailand 
geboren, heißt Fuentes, und als ich ihm feine Arbeiten lobte, 
jagte er mir, er fey aus ber Schule des Gonzaga, dem er, 
a8 er zu maden verftehe, zu verdanken habe. Er ließ mic 
die Zeichnungen zu jenen Decorationen feben, die, wie man er: 
warten Fann, fehr fiher und harakteriftiich mit wenigen Feder: 
zügen gemacht, und auf denen die Maffen mit Tufche leicht an: 
gegeben find. Er zeigte mir noch verfdhiedene Entwürfe zu De: 
eorationen, die zunäcdft gemalt erben folfen, Wworunier einer 
zu einem gemeinen Zimmer mir bejonderz twohlgedadht erfchien. 
Er Tieß mid, aud) die Veränderungen bemerken, die zwilchen 
den Zeichnungen und den ausgeführten Decorationen zu Val: mira fi fanden. Es ift eine Sreude, einen Künftfer zu fehen, 
der feiner Sade fo getoiß ift, feine KRunft fo genau fennt, jo gut weiß was fie leiften und ag fie wirken fann. Er ent: 
Tchufdigte Verichiedenes, das er an feinen Arbeiten felbft nicht ‚billigte, durch die Forderungen des Poeten und des Schaufpielers, die nicht immer mit den Gefeben der guten Decoration in Ein- fimmung zu bringen feyen. 

Bei Gelegenheit ver Varbengebung, da bemerkt wurde, daß da8 BViolette bei Nacht grau ausfähe, fagte er, daß er deshalb das Biofette, um ein getwiffes Teuchtendes und durchfichtiges Orau bervorzubringen, anivende, derner, tvie viel auf die Beleuchtung der Deeorationen anfomme. 
E3 ward bemerkt, weld eine große Praktif nöthig fey, um mit GSicerheit einer ftubirten Manier die Farben aufzufeßen, und e3 Tam nicht ohne Lächeln zur Sprache, daß es Menfchen gebe, die von einem Studium, odurd man zur Gemwißheit ge: langt, fo wenig Begriff haben, daß fie die jchnelle und leichte Methode des Meifterg für nichts achten, vielmehr denjenigen 

zühmen, der fi) bei der Arbeit befinnt und ändert und corrigirt. Dan fieht vie Freiheit deg Meifters für MWilkür und zufällige Arbeit an. 

Bern man Frankfurt durhmwandert und die öffentlichen
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Anftalten fieht, fo drängt fih Einem der Gebanfe auf, daß die 

Stadt in frühern Zeiten von Menjden müfje regiert geivefen 

feyn, die feinen liberalen Begriff von öffentlicher Verwaltung, 

feine Luft an Einrichtung zu befferer Bequemlichfeit des bürger: 
lichen Zebeng gehabt, fonbern die vielmehr nur fo nothdürftig 

binvegierten und alles gehen ließen wie «3 Fonnte. Man hat 

aber bei diefer Betrachtung alle Urfadje billig zu feyn. Wenn 

man beventt, was das beißen will, bi$ nur die nädften Bes 

bürfniffe einer Bürgergemeinde, die fi in trüben Zeiten zufällig 

zufammen findet, nad) und nad} befriedigt, 6i8 für ihre Sicher: 

heit geforgt, und bis ihr nur das Leben, indem fie fi zu: 

fammen findet und vermehrt, möglid und leiblich gemacht wird, 

fo fieht man, daß die Vorgefegten zu thun genug haben, um 

nur von einem Tag zum andern mit Nath und Wirkung aus: 

zulangen. Mißftände, wie das Ueberbauen der Häufer, die 

frummen Anlagen der Straßen, tvo Jeder nur fein Plägdhen und 

feine Bequemlichkeit im Auge hatte, fallen in einem bunfeln, gez 

werboollen Zuftande nicht auf, und den düftern Zuitand der 

Gemüther fann man an den büftern Kirchen und an den Dunkeln 

und traurigen Klöftern jener Zeit am Beften erkennen. Das 

Gewerb it fo ängftlih und emfig, daß es fid) nicht nabe genug 

an einander drängen fan; der Krämer liebt die engen Straßen, 

al wenn er den Käufer mit Händen greifen mollte. Co find 

alle die alten Städte gebaut, außer weldhe gänzlich umgefchaffen 

worden. 

Die großen alten öffentlichen Gebäude find Perke der Geift: 

lichkeit, und zeugen von ihrem Einfluß und erhöhtern Sinn, 

Der Dom mit feinem Thurm ift ein großes Unternehmen; bie 

übrigen Klöfter, in Abficht auf den Naum, den fie einfließen, 

fowohl als in Abficht auf ihre Gebäude, find bedeutende Merle 

und Befisthümer. Alles diefes ift dur; den Geift einer dunfeln 

Frömmigkeit und Mohlthätigkeit zufammengebracdt und errichtet. 

Die Höfe und ehemaligen Burgen ber Hoeligen nehmen aud 

einen großen Raum ein, und man fieht in den Gegenden, 00 

viefe geiftlihen und weltlichen Befigungen fliehen, tvie fie ans 

fangs gleichfam als Injeln da lagen, und die Bürger fih nur 

nothdürftig dran herumbauten.
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Die Fleifhbänfe find das Häßlichfte, was vielleicht diefer 
Art fih in der Welt befindet; fie find auf feine Weife zu ber: 
beffern, weil ber Fleifcher feine Waaren, fo wie ein anderer 
Krämer unten im Haufe bat. Diefe Häufer ftehen auf einem 
Klumpen beifammen und find mehr dur Gänge als Gäfchen 
getrennt. 

Der Markt ift fein und muß fid durd) die benachbarten 
Straßen bis auf den NRömerberg ausdehnen. Verlegung vefelben 
auf den Hirfchgraben zur Meßzeit. 

Das Rathaus fcheint früher ein großes Kaufhaus und Waarenlager geivefen zu feyn, tie e8 auch noch in feinen Ge: mwölben für die Mefje einen dunfeln und dein Berfäufer fehler: 
bafter Waaren günftigen Ort gewährt. 

Die Häufer baute man in frühern Zeiten, um Raum zu gewinnen, in jedem Stodiverke über: doch find die Straßen im Ganzen gut angelegt, twelches aber wohl dem Zufall zuzu: Ihreiben ift; denn fie gehen entiveder mit dem ZFluffe parallel, oder e8 find Straßen, weldhe viefe durchfreuzen und nad} dem Lande zu geben. Um das Ganze Tief balbmondförmig ein Wall und Graben, ber nachher ausgefüllt wurde; dod aud in der neuen Stadt ift nichts Regelmäßiges und auf einander Paffendes. Die Zeile geht frumm, nach der Richtung des alten Grabens, und die großen Rläge der neuen Stadt ift man nur dem Un: Wwerthe des Raums zu jener Zeit fhuldig. Die Feftungswerfe hat die Nothivendigfeit hervorgebracht, und man fann fat jagen, daß die Meinbrüde dag einzige fchöne und einer fo großen Etat mürdige Monument aus der frübern Zeit fey; auch ift die Haupt: mache anftändig gebaut und gut gelegen. 
E3 würde intereffant fegn, die Darftellung der verjchiedenen Epoden der Aufklärung, Aufficht und Wirkfamkeit in Abficht folcher Öffentlichen Anftalten zu berfuden, die Gefchichte der Bafferleitungen, Eivafen, des Pflafterg mehr aus einander zu fegen, und auf die Zeit und vorzüglichen Menfchen, melde ge: toirkt, aufmerkjam zu jeyn. 

Schon früher twurde feftgefeßt, daß Jemand, der ein neues Haug baut, Nur ın dem erften Stod Überbauen dürfe. Schon dureh diefen Schritt war viel geivonnen: mehrere fchöne Häufer
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entftanden; das Auge gewöhnte fih nach und nad ans Genf: 

rechte, und nunmehr find viele hölzerne Häufer auch jenfredht 

aufgebaut. Was man aber den Gebäuden bi® auf den neueften 

Zeitpunkt, und überhaupt mandem Andern, anfteht, ift, baß 

die Stadt niemals einen Verkehr mit Stalien gehabt hat. Alles, 

was Gutes diefer Art fich findet, ift aus Frankreich hergenommen. 

Eine Hauptepoche madjt denn nun zulegt das Schweizerifche 

Haus auf der Zeile, das in einem echten, foliden und großen 

Staliänifchen Style gebaut ift, und vielleicht lange ba3 einzige 

bleiben wird. Denn obgleich noch einige von diefer Art find ge- 

baut worden, fo hatten doch die Baumeifter nicht Talent genug, 

mit dem erjten zu ivetteifern, fondern fie verfielen, indem fie nur 

nicht eben dafjelbe madyen wollten, auf falfche Wege, und wenn 

e3 fo fortgebt, fo ift der Geichmad‘, nachdem ein einziges Haus nad) 

richtigen Grundfäßen aufgeftellt tworden, fchon wieder im Einfen. 

Die beiden neuen reformirten Bethäufer find in einem mitt: 

lern, nicht fo ftrengen und erniten, aber doch richtigen und hei« 

tern Gejhmad gebaut und, bi auf wenige Mikgriffe in Neben: 

dingen, durchaus lobensmwerth. 

Die neuerbaute Lutherifche Hauptfirche giebt leider viel zu 

denken. Sie ift ala Gebäude nicht verwerflid, ob fie gleich im 

alermodernften Sinne gebaut ift; allein da fein Pla& in der Stadt 

weder wirklich noch denkbar ift, auf dem fie eigentlich ftehen fönnte 

und follte, fo hat man wohl den größten Fehler begangen, daß 

man zu einem folden Plaß eine folche Korm wählte. Die Kirche 

folfte von allen Seiten zu fehen jepn, man follte fie in großer 

Entfernung umgehen Tönnen, und fie ftedt zwifchen Gebäuden, 

die ihrer Natur und Koftbarfeit tvegen unbeweglich find, und 

die man fchwerlih wird abbredien lafjen. Sie verlangt um fid 

herum einen großen Raum und fteht an einem Orte, imo ber 

Raum äußerjt foftbar ift. Um fie her ift dad größte Gebräng 

und Bewegung der Mefie, und e3 ift nicht daran gedacht, tvie 

au irgend nur ein Laden Statt finden fönnte. Man wird 

alfo enigftens in der Meßzeit hölzerne Buben an fie hinan: 

fchieben müflen, die vieleicht mit der Zeit unbeweglich werden, 

vie man an der Katharinenkirche nod fieht und ehemals um 

den Münfter von Straßburg fab.
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Nirgends märe vielleicht ein fchönerer dal gewvefen, in weldem man die Alten höchft swedmäßig hätte nahahmen Fünnen, die, wenn fie einen Tempel mitten in ein lebhaftes Quartier fegen wollten, dag Heiligthum durch eine Mauer vom Gemeinen abjonderten, dem Gebäude einen würdigen Vorhof gaben, und 8 nur von diefer Seite fehen ließen. Ein folder Vorhof wäre bier möglich getvefen, deflen Raum für die Kutfchen, deffen Ar: faden zur Bequemlichkeit der Fußgänger und zugleid, im all der Mefje, zum Ort deg fhönften Verkehrs gedient hätte, €3 wäre ein philanthropifches Unternehmen, das freilich in diefem Falle von feinem Nusen mehr feyn Eönnte, vielleicht aber bei Tünftigen Unternehmungen wirken würde, ivenn man nod) Teldft jegt Hinterbrein Pläne und Riffe yon dem, was hätte ge: Ichehen follen, darlegte; denn ta eine öffentliche Anftalt fo viel Tadel ertragen muß, wie man e3 nicht hätte machen follen, fo tft e8 enigftens billiger, wenn man zu zeigen übernimmt, tvie man c8 anders hätte machen follen. Dodh ift vielleicht überhaupt feine Zeit mehr, Kirchen und Paläfte zu bauen, wenigstens würde 

‚ und beives gejdhieht ja in unfern Tagen jdon geiviffermaßen von felbft. Was die Bürgerhäufer betrifft, fo würde ich überhaupt vathen, ber Staliänifchen Manier nicht weiter zu folgen und felbft mit fteinernen Gebäuben fparfamer zu feyn. Häufer, deren erfter 

j find überhaupt trodener, die Zimmer werben größer und Iuftiger. Der Sranffurter, tie überhaupt der Norbländer, liebt Yiele Benfter und beitere Stuben, die bei höhern Geihmad nicht Statt finden Fönnen. 

Me Waare ift, folfte fein Haus aare betrachten, IH würde daher viel: mehr ratben, auf 
aufmerffam zu feyn,
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und hierin die Leipziger Bauart nadzuahmen, vo in einem 
Haufe mehrere Familien wohnen fünnen ohne in dem mindeften 
Berhältnig zufammenzuftehen. E3 ift aber Jonderbar, no) jet 

baut der Mann, der beftimmt zum BVermiethen baut, in Abjicht 
auf Anlegung der Treppen, der offenen Borfäle u. |. w. no) 

eben fo al& jener, der vor Zeiten fein Haus, um e3 allein zu 

bewohnen, eingerichtet; und fo muß zum Beifpiel der Mieth: 

mann eines Stods, wenn er auögeht, Dafür forgen, daß ein 

Halbdusend Thüren verichlofien werden. So mädhtig ilt die 

Gewohnheit und fo felten das Urtheil. 

Die verfchiedenen Epochen, in denen öffentliche heitere Anz 

ftalten, zum Beifpiel die Allee um bie Stadt, angelegt ward, 

und tie der öffentliche Geift mit dem Privatgeift fi verband, 

wodurd ganz allein ein echtes ftädtifches Iefen hervorgebracht 

wird, wären näher zu betracditen. Die Erbauung deö Schau: 

fpielhaufes, die Pflafterung des Plages vor demfelben, die Aus: 

fülfung der Pferdefehwenme auf dem Noßmarkt, und vor aflem 

das unfhägbare Unternehmen der neuen Straße an der Brüde 

wäre zu erwähnen, iveldhes denen, die e8 angaben, anfingen, 

beförderten und, gebe der Himmel! in feinem ganzen Umfange 

ausführen werben, zur bleibenden Ehre gereichen wird. 

in frühern Zeiten das Abtragen der alten Pforten nit 

zu bergefjen. 
Ueber die Zudengaffe, das Aufbauen ded abgebranntın 

Theils und ihre etivaige Erweiterung nad dem Graben zu wäre 

zu denfen und darüber aud) allenfalls ein Gedanke zu äußern. 

Eines ift zwar nicht auffallend, jedod einem aufmerkfamen 

Beobachter nicht verborgen, daß Alles, tvas öffentliche Anftalt 

ift, in diefem Augenblide ftil. fteht; dagegen fid) die Einzelnen 

unglaublid rühren und ihre Geihäfte fördern. Leider deutet 

diefe Erfcheinung auf ein Berhältniß, das nicht mit Augen ges 

fehen werben fann: auf die Eorge und Enge, in melder fi 

die Vorfteher des gemeinen Mefend befinden, tvie die dur) den 

Krieg ihnen aufgeivälzte Edhuldenlaft getragen und mit ber Zeit 

vermindert werden foll; indes der Einzelne fich wenig um diejes 

allgemeine Uebel befümmert und nur feinen Privatvortheil lebs 

haft zu fördern bemüht ift.
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Die Haupturfache von den in früherer Zeit me Olänten Öffentlichen Anftalten ift wohl eben im Sinne der Unabhängig e der einzelnen Gilben, Handiverfe, und dann iveiter in ‚fort: dauernden Streitigkeiten und Anmaßungen der Klöfter, Familien, Stiftungen u. f. iv. u juchen, ja in den vom einer geroiffen Seite Tobenswürbigen Widerfirebungen der Bürgerihaft. Da: dur) ward aber der Rath, er mochte fidh betragen wie er wollte, immer gehindert, und indem man über Befugniffe fteitt, Tonnte ein gewifjer Iiberaler Sinn des allgemein Bortheilhaften nicht Statt finden, 
nu Es wäre vielleicht eine für die gegentvärtige Zeit interefjante Unterfuchung, darzuftellen, wie dag Wolf den Regenten, die nicht ganz abjolut vegieren, von jeher dag Leben und Regiment fauer gemadt. €E3 wäre diefeg feinestvegs eine ariftofratifche Schrift; denn eben jeßt leiden alle Vorfteber ver Republifen an diefen Hindernifien, 

IL 3% habe in viefen Tagen darüber nachgedacht, wie fpät fi) ein Zug von Liberalität und Neberficht eben über dag ftäbtifche Wejen in Frankfurt manifeftiven Fonnte, 98 wäre nicht eine Straße, die dom Liebenfrauenberg auf die Zeile durchgegangen wäre, für eine Wohfthat fürs Publicum geivefen! Eine Sade, vie in frühern Zeiten mit fehr geringen Koften, ja mit Vortheil abzuthbun war. 

—_____ 

Srankfurt den 19, Auguft. 

nd ihre Wirkung fieht man 
weil fie fo große und wichtige 
bat, und weil man mit der 

Die Sranzöfifche Revolution u bier viel näher und unmittelbarer, 

ig erfennt, dafür aber au 
v twirffamer feyn Tann. Hier unterfcheidet man Ihon die einzelnen Theile und Localfarben. iel, das die Zeit ber bier. gejpielt worden, Hört man Überall reden, E8 gehört diefe Seuche mit
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unter die Begleiter des Kriegs: denn fie verbreitet fih am ‚Ge: 
maltfanften zu den Zeiten, ivenn großes Glüd und Unglüf auf 
der allgemeinen Wagfchale Liegt; wenn bie Glüdsgüter ungewiß 
erden, wenn der Gang ber öffentlichen Angelegenheiten fehnellen 
Gewinnft und Verluft auch für Particuliers erwarten läßt. Es 
it faft in allen Wirthshäufern gefpielt worden, außer im Notben 
Haufe. Die eine Bank hat für einen Monat, nur fürs Zimmer, 
70 Sarolin bezahlt. Einige Banfiers haben Frühftüid und Abend- 
eflen aufs Anftändigfte für die Bointeurs auftragen lafjen. Segt, 
da man nad) und nad von Geiten de3 Naths diefem Uebel zu 
fteuern fucht, denken die Liebhaber auf andere Auswege. Auf 
dem Sandhofe, auf deutfchherrifhem Grund und Boden, bat 
inan eine foftbare Anftalt einer neuen Wirthichaft errichtet, die 
geitern mit 130 Gouvert3 eröffnet worden. Die Möbeln find 
aus der herzoglih Zweibrüdifchen Auction, fowie die ganze Ein: 
richtung überhaupt fehr elegant feyn foll. Dabei ift alles zuleßt 
aufs Spielen angefehen. 

Das Hauptintereffe follte eigentlich gegenwärtig für bie 
Frankfurter die Wiederbegahlung ihrer Kriegsfchulden und die 
einftweilige Berintereffiung derfelben fen; da aber die Gefahr 
vorbei tft, haben Wenige Luft, thätig mitzutirfen. Der Rath 
ift hierüber in einer unangenehmen Lage: er und der ivadere 
Theil der Bürger, der fein baares Geld, fein Silbergefghirr, 
feine Müngcabinette und was fonft noch des edeln Metallg vor- 

räthig war, freiwillig hingab, hat nicht allein damals hierdurch 
und burd die perjönlichen Leiden der weggeführten Geifel bie 
Stadt und den egoiftifchen flüchtigen Theil der Reichen vertreten 
und gerettet, fondern ift auch gutmüthig genug geivefen, für die 

nit Schußverwandten, als die Stifter, Klöfter und deutichen 
Drven u. . i., die Contributionen in der Maffe mitzuerlegen. 
Da es nun zum Erfaß fommen foll, fo exiftirt weder ein Fuß, 

wornad, noch ein Mittel, wodurd man eine fo große Summe, 

als zu dem nterefje- und dent Amortifationsfonds nöthig. ift, 
beibringen fünnte. Der bisherige Schagungsfuß ift Schon für 

den ordinären Zuftand völlig unpafjend, geichtveige für einen 
außerorbentlichen Fall; jede Art von neuer Abgabe drüdt irgend- 
wohin, und unter den hundert und mehr Menfchen, die 

Spethe, Werke, Auswahl, XXI. 3
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milzufpreden haben, findet fich immer ein» und der andere, ber 
die u an kim Seite wegwälzen toill, Die Vorjchläge be3 Naths 
find an das bürgerliche Collegium gegangen; ich fürchte aber 
Iehr, daß man nicht einig werden wird, und daß, wenn man 
einig twäre, der Reichöhofrath doc) tvieder anders jentiven würde. 
Sndefjen bettelt man von Outtilligen Beiträge, die fünftig be: 
rechnet werden und, wenn man bei erfolgender Repartition zu 
viel gegeben hat, verintereffirt werben jollen, einfiweilen au: 
jammen, weil die Intereffen Doc) bezahlt werben mäüffen. Ih 
wünfde, daß ich mich irre; aber ich fürdite, daß Diefe Ange: 
legenheit fo Teicht nicht in Dronung Fommen wird. \ 

Für einen Reifenden geziemt fich ein ffeptifcher Nealismus; 
Mas noch ibealiftiih an mir ift, wird in einem Chatullden, 
wohlverfchlofien, mitgeführt, wie jenes Unvinifche Pogmäen 
weibden. Sie werden alfo von diefer Seite Geduld mit mir 
haben. Wahrfcheinlich erde ich jenes Reifegefchichtehen auf der Reife zufammenfchreiben Können. Vebrigens will ich erft ein paar Donate abivarten. Denn obgleih in ver Empirie faft ANeS einzeln unangenehm auf mich wirft, fo thut doc das Ganze fehr wohl, wenn man endlich zum Bemwußtfeyn feiner eigenen Beionnenheit Fommt. 

. SH denke etiva in act Tagen weiter zu gehen und mid) bei dem herrlichen Wetter, dag fih nun bald in den echten mäßigen Zuftand des Nahfommers fegen wird, durch die jhöne Vergftraße, das mohlbebaute gute Schwaben nad, der Schweiz zu begeben, um auch einen Theil diefes einzigen Landes mir wieder zu bergegenivärtigen. 

  

Frankfurt den 20. Auguft. 

eiveglichfeit und den Schau: 
Äglih erneuern, fo wie die 

ne gar gute und angenehme 
zählen wie es ihm in jenen 
tgangen, wobei denn mande 
ten vorfommen. Am Liebften 

onen fpredhen, bie ihrer Gefchäfte 

Die hiefige Stadt, mit ihrer B 
Ipielen verfchievener Art, die fi t mannigfaltige Geielichaft, geben ei Unterhaltung: ein Seder bat zu e gefährlichen und feitifchen Tagen e luftige und abenteuerliche Gefchich aber höre ich diejenigen Perf
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und Berhältniffe tvegen vielen der Hauptperfonen de3 gegen: 
wärtigen Kriegsdramas näher gelommen, au befonders mit 
den Franzofen Mancherlei zu Ichaffen gehabt, und das Betragen 
diejes fonderbaren Volkes von mehr als Einer Seite fennen 
gelernt haben. Einige Details und Refultate verdienen auf: 
gezeichnet zu werden. 

Der Franzofe ift nicht einen Augenblid fi, er geht, Schtwaßt, 
Ipringt, pfeift, fingt, umd macht durchaus einen folden Lärın, 
daß man in einer Stadt oder in einem Dorfe immer eine größere 
Anzahl zu fehen glaubt alg fih drin befinden, anjtatt daß ber 
Defterreicher fill, ruhig und ohne Aeußerung irgend einer Leiden: 
Ihaft gerade Hor fi hinlebt. Wenn man ihre Sprache nicht 
verjteht, werden fie unmwillig: fie foheinen diefe Horderung an bie 
ganze Welt zu machen; fie erlauben fih alsdann Mandjes, um 
ih felbit ihre Berürfniffe zu verfhaffen; weiß man aber mit 
ihnen zu reden und fie zu behandeln, jo zeigen fie fich jogleidh als 
bons enfans und feßen jebr felten Unart oder Brutalität fort. 
Dagegen erzählt man von ihnen mandes Erprefjungsgefchichtchen 
unter allerlei Borwänten, vovon verichiedene Iuftig genug find. 
En follen fie an einem Drt, wo Gavallerie gelegen, beim Ab: 
zuge verlangt haben, daß man ihnen den Mift bezahle. Als 
man fi beflen geieigert, legten fie jo viel Wagen in Kequi: 
fition als nöthig waren, um diefen Mift nad Sranfreich zu 
führen: da man fih denn natürlich) entjchloß, Lieber ihr erites Verlangen zu befriedigen. An einigen andern Orten behauptet 
man, der abreifende General laffe fich jederzeit beftehlen, um 
wegen Erfag des Verluftes noch zuleßt von dem Drte eine Auf: lage fordern zu Fünnen. Bei einer Mahlzeit find ihre Forde: rungen fo beftimmt und umftändlih, daß fogar die Bahnftocher nit vergefien werden, Belonders ift jet der gemeine Mann, obgleich er genährt wird, lebt aufs Geld begierig, weil er Feing erhält, und er fuct daher aud) von feiner Seite etwas mit dagon zu erprefien und zu erfchleichen. Eo hält zum Beifpiel auf dem Wege nach den Bädern jeder außgeftellte Poften die Reifenden an, unterfucht bie Pälfe und erfinnt alle erbenflichen Schwierigkeiten, die man durd) ein Hleines Trinkgeld gar leicht hebt; man fommt aber aud, wenn man nur Zeit verlieren und



36 Aus einer Reife in die Schweiz. 

fi) mit ihnen herum disputiren will, enblic) ohne Geld vurd. 
AS Einquartierung in der Stadt, haben fie fotwohl das erfte: 
als ziweitemal gutes Lob; dagegen waren ihre Requifitionen um: 
endlich und oft lächerlich, da fie wie Kinder oder wahre Natur: 

 menjchen Alles, was fie laben, zu haben wünjfchten. 
In den Ganzleien ihrer Generale wird die große Drdnung 

und Thätigfeit gerühmt, fo auch der Gemeingeift ihrer Eoldaten 
und bie lebhafte Nictung aller nah Einem Zived. Ihre Generale, 
obgleich meift junge Leute, find ernithaft und verfchlofien, ger 
bieterifch gegen ihre Untergebenen und in manden Fällen heftig 
und grob gegen Landsleute und Fremde. Sie haben das Duell für abgefchafft erklärt, weil eine Probe ver Tapferkeit bei Leuten, 
die fo oft Gelegenheit hätten, fie abzulegen, auf eine foldhe Weife nicht nöthig jey. Im Wiesbaden forderte ein Trierifcher Dfficier einen Franzöfifchen General heraus; diejer ließ ihn fo: gleich arretiren und über bie Gränze bringen. 

Aus diefen wenigen Zügen läßt ih doch gleich überfehen, daß in Armeen von diefer Art eine ganz eigene Energie und eine fonderbare Kraft wirken müffe, und daß eine folche Nation 
in mehr als Einem Sinne furchtbar jey. 

Die Stadt Fan von Glüd fagen, daß fie nicht tvieber in ihre Hände gelommen ift, teil fonft ber Requifitionen, unge achtet des Friedens, fein Ende getvejen wäre. Die Dörfer, in denen fie liegen, werden alle ruinitt, jede Gemeinde ift ver: T&ulbet und in den Mochenblättern ftehen mehrere, welche Ca: pitalien fuchen; daburd ift au die Theurung in ber Stabt lehrt groß. Jh werde ebeftens eine Lifte der verjchiedenen Breife überihiden. Ein Hafe zum Beifpiel Foftet zwei Gulden, und ift doc) für Diefeg Geld nicht einmal au haben. 

  

Sranffurt ven 21. Auguft. 3 liegen drei Bataillong des Negiments Manfrevini hier, unter denen fi, ie man an gar manderlei Eymptomen ber merten fann, fehr viel Recruten befinden. Die Leute find faft durdhaus von einerlei Größe, eine feine, aber derbe und wohl: gebaute Art, Vervunderfam {ft die Gleichheit der Größe, aber
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noch mehr die Nehnlichkeit der Gefichter; e3 find, fo viel id) 
weiß, Böhmen. Sie haben meift lang gefchligte Heine Augen, 
die ettva8 nach der ganzen Phnfiognomie zurüd, aber nicht tief 
liegen; enggefaßte Stirnen, Furze Nafen, die do feine Etumpf: 
najen find, mit breiten, feharf eingefchnittenen Najenflügeln; die 
Dbertvange ift etivas ftarf und nad) der Eeite ftehend, der Mund 
lang, die Mittellinie faft ganz gerad, die Lippen flach; bei vielen 
hat der Mund einen verftändig ruhigen Ausdrud; die Hinterföpfe 
Iheinen Hein, ivenigiteng macht das Heine und enge Casfet das 
Anfehen. Sie find Inapp und gut gekleidet; ein lebendiger 
grüner Bufch von allerlei täglich frifchem Laub auf dem Gazette 
giebt ein gutes Anfehen, wenn fie beifammen find. Eie machen 
die Handgriffe, fo weit ich fie auf der Parade gejehen, rafh 
und gut; am Deployiren und Marfchiren allein fpürt man mit- 
unter das Stecrutenhafte. Webrigens find fie forwohl einzeln als 
im Ganzen ruhig und gefeßt. 

Die Franzofen dagegen, die mandjmal einzeln in der Etabt 
ericheinen, find gerade das Gegentheil. Wenn die Kleidung der 
Deiterreicher bloß aus dem Nothiwendigen und Nüglichen zu: 
fammengefegt ift, fo ift die der Sranzofen reichlich, überflüflig, 
ja beinahe wunberlid) und feltfam. Zange blaue Beinkleider 
fißen fnapp am Fuße, an deren Seite unzählige Knöpfe auf rothen 
Etreifen fi zeigen; die Wefte ift verfchieven, der blaue lange 
Rod hat einen weißen artigen Vorfioß; der große Hut, der in der 
Duere aufgefeßt wird, ift mit fehr langen Ligen aufgeheftet, und 
enttoeder mit dem dreifarbigen Büfchel oder mit einem brennend 
vothen Feberbufch geziert; ihr Gang und Betragen ift fehr ficher 
und freimüthig, doc durdaus ernfthaft und gefaßt, wie «8 fid 
in einer fremben, nod) nicht ganz befreundeten Stadt geziemt. 
Unter denen, die ich fah, waren Feine Heinen, und eber große 
al3 mittelgroße. 

Srankfurt den 23. Auguft. 
Ad; etwas von den Franzofen und Ihrem Betragen. 

Als bei Euftines Einfall der General Neumwinger die Thore 
von Sadjjenhaufen befegen lieh, hatten die Truppen Faum ihre
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Tornifter abgelegt, alz fie fogleich ihre Angeln hervorrafften und bie Fische aus dem Stadtgraben herausfifchten. 
sn den Drtfchaften, die fie nod) jeßt befegen, findet man unter den Officieren fehr verftändige, mäßige und gefittete Leute, die Gemeinen aber haben nicht einen Augenblid Ruhe, und fechten befonderg fehr viel in den Scheunen. Sie haben bei ihren Compagnieen und Regimentern Fechtmeifter, und es Fam bor Furzem darüber, weldes ber befte Fechtmeifter jey, unter feinen Schülern zu großen Mifhelligfeiten. Es Scheint im Steinen . Wie im Großen: tenn ber Sranzofe Ruhe nad) aufen hat, fo ift der häusliche Krieg unvermeidlich, 

on Frankfurt nad) Heidelberg. 

Den 25. Auguft. 

genehmen Wetter früh 
ter der Warte war mir 

der mit Hülfe eines Etrides und 
n auf die ftarken und hohen Buchen 
on Sprenvlingen bis Langen findet äufig in diefer flad) erhobenen Gegend 

andiges flaches Land, viel Feldbau, 
auf der Strafe die Pferdeegeremente in Körbchen Sammeln. . Um zwölf in Darmftadt, wo fir in einer Viertelftunde erpedivt wurden. Auf der Chaufjee finden fih nun Steine des Grundgebirges, Syenite, Porphyre, Thonfchiefer und andere Steinarten diefer Epoche. Darmftadt hat eine artige Lage vor dem Gebirge, und ift wahrscheinlich, dur) Lie Vortfeßung des Wegs aus der Bergftraße nah Franffurt in frühern Beiten ent: fanden. In der Gegend von Sehenbad, liegen fandige Hügel, 
gleichfam alte Dün en, gegen den Rhein vor, und binterivärtg gegen das Gebirg ift eine feine Vertiefung, wo fehr Schöner Feld: bau getrieben wird, Big Bwingenberg bleibt der Melibocus Nötbar, und das |Höne mopfgebaute Thal dauert fort. Die 

Bei neblichtem, bebedtem, aber an nach fieben Uhr von Frankfurt ab. Hin ein Rletterer merfwürdig, 
ätveier Eifen an den Schuhe 
flieg. Auf der Chauffee v 
Tich viel Bafalt, der fehr 5
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auszubreiten. In der Gegend von Heppenheim ift man mit 

der Ernte wohl zufrieden. Bivei Ihöne Dcfen, die id beim 

Boftmeifter fah, hatte er im Frühjahr für 23 Carolin gekauft; 

jest würden fie für 18 zu haben fepn. Die Kühe find im Preife 

nicht gefallen. Wegen Pferdemangel fuhren wir erit halb jedhs 

bon Heppenheim weiter. Beim Purpurlichte de8 Abends waren 

die Schatten, befonders auf dem grünen Grafe, wunderjam jma- 

vagbgrün. Man paffirt zum erftenmal wieder ein Waller von 

einiger Bebeutung, die MWefhnib, die bei Gemittern fehr ftarf 

anfchriflt. Schöne Lage von Weinheim. Abends halb zehn Uhr 

erreichten wir Heidelberg und fehrten, da der goldene Hecht 

befegt war, in den drei Königen ein. 

Heivelberg den 26. Auguft. 

Sch fah Heidelberg an einem völlig Haven Morgen, der dur 

eine angenehme Luft zugleich Fühl und erquielic; war. Die Stadt, 

in ihrer Lage und mit ihrer ganzen Umgebung hat, man darf 

jagen, etivag deales, das man fi) exft recht deutlich maden 

ann, ivenn man mit der Sandihaftsmalerei bekannt ift, und wenn 

man weiß, was .benfende Künftler aus der Natur genommen und 

in die Natur hineingelegt haben. cd ging in Erinnerung früherer 

Zeiten über die fhöne Brüde und am rechten Ufer des Nedars 

hinauf. Etwas weiter oben, wenn man zurüdfieht, hat man die 

Stadt und die ganze Lage in ihrem fchönften Verhältniffe por 

fi. Sie ift in ber Länge auf einem fcjmalen Raum zioifchen 

den Bergen und dem Flufie gebaut; das obere Thor fhließt fh 

unmittelbar an bie Felfen an, an deren Fuß Die Bandftraße 

nah Nedargemünd nur pie nöthige Breite hat. Ueber dem 

Thore fteht dag alte verfalfene Schloß in feinen großen und 

ernften Halbruinen. Den Weg binauf bezeichnet, durd Bäume 

und Büjche blidend, eine Straße Heiner Häufer, die einen fehr 

angenehmen Anblid getvährt, indem man die Verbindung des 

alten Echlofjeg und der Etadt bewohnt und belebt fieht. Tar- 

unter zeigt fich die Maffe einer wohlgebauten Kirde, und fo 

weiter die Stadt mit ihren Häufern und Thürmen, über die fid 

ein völlig beivachiener Berg erhebt, höher als ber Shloßberg,
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indem er in großen Partieen den rothen Felfen, aus dem e be: fteht, fehen Täßt, Mieft man den DIE auf den Fluß hinauf: tärts, fo fieht man einen großen Theil deg Waflers zu Öunften einer Mühle, die gleich unter dem untern Thore liegt, zu einer Ihönen Fläche geftemmt, indefjen der Übrige Strom über abge: tundete Granitbänfe in diefer Sahreszeit feicht dahin und nad) der Brücke zufließt, tweldhe im echten guten Sinne gebaut, dem Ganzen eine edle Mürbe verleiht, befonders in den Nugen Deö- jenigen, ber ih noch der alten hölzernen Brüde erinnert. Die Statue des Kurfürften, die hier mit boppeltem echte fteht, fo fie die Statue der Minerva von der andern Seite twünfcht man um einen Bogen Meiter nad) der Mitte zu, wo fie am Anfang der horizontalen Brüde, um fo viel höher, fich viel beffer und freier in ber Luft zeigen würden. Affein bei näherer Betrachtung der Conftruction möchte fi) finden, daß die ftarfen Pfeiler, auf welchen die Statuen ftehen, hier zur Seftigfeit der Brüde nöthig find; da denn die Schönheit, ‚wie billig, der Nothiwendigfeit meichen mußte, 

. Der Oranit, der an dem Mege berausfteht, machte mir mit feinen Feldipa hiröftallen einen angenehmen Eindrud. Wenn man diefe Steinarten an fo ganz entfernten Orten gefannt hat und Miederfindet, fo geben fie ung eine erfreuliche Andeutung des ftillen und großen Verhältniffes ver Örundlagen unferer be- wohnten Welt gegen einander, Daß der Granit nod) fo ganz 
fur; an einer großen Plaine bervorfpringt, und Ipätere Gebirge: arten im Rüden hat, ift ein Fall, der mehr borfommt; befonvers ift der bon der Roftrappe merkinürdig. Btoifchen dem Broden 

die Sonne gefehrt, berbreiten, & ging in die Stadt zurüd « eine Freundin au befuchen, 
und fodann zum Oberthore bina us. Hier hat die Zage und
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Gegend feinen malerifchen, aber einen fehr natürlich jchönen 

Anblid. Gegenüber fieht man nun die hohen, gutgebauten 

Weinberge, an deren Mauer man erft hinging, in ihrer ganzen 

Ausdehnung. Die Heinen Häufer darin maden mit ihren Lauben 

jehr artige Partieen, und es find einige, die als die fchönften 

malerifchen Studien gelten fünnten. Die Sonne machte Licht und 

Schatten, fo wie die Farben deutlich; wenige Wolfen ftiegen auf. 

Die Brüde zeigt fi) von hier aus in einer Schönheit, fie 

vieleicht Teine Brüde der Welt; burd) die Bogen fieht man den 

Nekar na den flachen Aheingegenden fließen, und über ihr die 

lichtblauen Gebirge jenfeits des Rheins in dev Ferne. An der 

rechten Seite fchließt ein bemachlener Fels mit röthlichen Seiten, 

der fi) mit der Negion der Weinberge verbindet, die Ausficht. 

Gegen Abend ging ich mit Demoifelle Delf nach der Plaine, 

zuerft an den Weinbergen hin, dann auf die große Chaufiee her: 

unter bis dahin, vo man Rohrbad) fehen Tann. Hier toird bie 

Lage von Heidelberg doppelt interefjant, da man, die wohlge: 

bauten Weinberge im Rüden, bie hertliche fruchtbare Plaine big 

gegen den Rhein, und dann die überrheinifchen blauen Gebirge 

in ihrer ganzen Reihe vor fi) fieht. Abends befuchten wir Jrau 

von Gatheart und ihre Tochter, zwei jehr gebildete und würdige 

Berfonen, die im Elfaß und Biveibrüden großen Berkuft erlitten. 

Sie empfahl mir ihren Sohn, ber gegenwärtig in Jena ftubirt. 

  

Heinelberg ben 26. Auguft- 

Un der Table d’höte waren gute Bemerkungen zu maden; 

eine Gefelfchaft Defterreichifcher Officiere, theild von der Armen, 

theilg von der Verpflegung, gewöhnliche Gäfte, unterhielten fi 

heiter und in ihren verfchtedenen Berhältniffen bes Alters und 

ver Grade ganz artig. Eie lafen in einem Briefe, tvorin einem 

neuen Escadronddef von einem humoriftifchen Cameraden und 

Untergebenen zu feiner neuen Stelle Glüd gewünfcht wird; unter 

andern fehr leirlihen Bonmots tar mir das eindrüdlichfte: 

„Dfficiere und Gemeine gratuliren fi, enblid) aus ben Klauen 

der Demoifelle Rofine erlöft zu feyn.” Andere bradten gelegent: 

lich Eigenheiten und lUnerträglichfeiten verfchiedener Chefs aud



42 Aus einer Reife in die Schweiz. 

eigener Erfahrung zur Sprade. Einer fand grüne Scabraden 
mit rotben Borten bei feiner Escadron, und erflärte diefe Farben für ganz abfcjeulich: er befahl alfo, in Gefolg bieten Beidmad 
urtheils, fogleich, daß man rothe Schabraden mit grünen Bo 
anschaffen follte. Eben fo befahl er au), daß die Officiere E 
und Hofenshnallen völlig überein tragen follten, und daß de 
Obrift alle Monate genau darnadı zu fehen habe. ‚ Neberhaupt bemerkte ich, dafs fie fämmtlich fehr geiidt s fogar mit Geift und Vertvegenbeit, mit mehr oder weniger e 
fhmad die richtige und fomifche Eeite der Saden auffenben 
doch zuleßt var dag Sonderbare, daß ein einziges vernünftige Dort die ganze Gefellihaft aus der Faflung bradte. Einer erzählte nämlich von dem Einfchlagen eines Getwitters, und jagte bezüglich auf den alten Aberglauben, daß fo ein Haus on immer abbrenne. Einer von den Freunden, der, wie ich oh nachher merkte, ein ivenig in Naturiwiffenfchaften gepfufcht haben mochte, verfeßte fogleich: „3a, wenn e8 nicht gelöfcht iind! Morin er zwar ganz Redt hatte, allein zugleich zu vielem Hin: und Miderreden Anlaf gab, bei dem der ganze Discurs in Sonfufion gerieth, unangenehm murde, und zuleßt fi) in ein allgemeines Stilfchiveigen verlor. 

Unter Andern Muzivten fie auch einen Charakter, der wohl irgendivn zu brauchen wäre: ein Ichieigender, allenfalls troden bumoriftifcher Menih, der aber, wenn er erzählt und fchtwört, gewiß eine Lüge fagt, fie aber ohne Biveifel felbft glaubt. . Seihichten vom General I, und feinem Sohne, der im Elfaß zuerft zu plündern und zu vegiven anfing. Ueberhaupt von der jeltfamen Eonftitution der Armee: ein Wunjcd des Gemeinen nad Krieg, des Dfficiers nad Frieden, 

ml nn 

Bon Heidelberg über Heilbronn amd Wudwigsburg nad) 
Stuttgart, 

Sinsheim den 27, Auguft 1797. 

Uhr, an einem fühlen und heitern ergen. Der Weg geht am Kinfen Ufer des Nedarz hinaus
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ziwifchen Granitfelfen und Nußbäumen. Drüben liegt ein Stift 

und Spital fehr anmuthig. Rechts am Wege ftehen Eleine Häufer 

mit ihren Befigungen, die fich den Berg hinauf erftreden. Ueber 

dem Baffer, am Ende der Weinbergähöhe, die fi von Heidelberg 

heraufgieht, liegt Ziegelhaufen. 8 legen fich neue Gebirge und 

Thäler an; man fährt dur S dlierbad). Ueber dem Maffer fieht 

man Sanditeinfelfen in horizontalen Sagen, diefjeitg am linfen Ufer 

Srudt: und Weinbau. Man fährt an Sanpfteinfelfen vorbei, e8 

zeigt fi) über dem Waffer eine ichöne, fanft ablaufende twohlgebaute 

Ervfpige, um die der Near herumfommt. Der Bid auf Nedar- 

gemünd ift jehr fhön; die Oegend erwveitert fih und ift fruchtbar. 

Nekargemünd ift eine artige, reinliche Stadt. Das obere 

Thor ift neu und gut gebaut; ein jheinbarer Fallgatter jchließt 

den obern Halbeirkel. Man hat hier ten Nedar verlafjen; man 

findet Maulbeerbäume, dann neben einer geraden Chaufiee durd 

ein fanftes, nicht breites Thal, an beiden Eeiten Feld, Obft- 

und Gartenbau; die gleichen Höhen find an beiden Seiten mit 

Wald bevedt; man fieht fein Wafjer. Der Wald verliert fih, bie 

Höhen werden mannigfaltiger, man findet nur Sruchtbau, bie 

Gegend fieht einer Thüringifchen ähnlich). 

Wiejenbad, fauberes Dorf, alfeg mit Ziegeln gededt. Die 

Pänner tragen blaue Nöde und mit gewirkten Blumen gezierte 

weiße Welten. Hier fließt wenig Mafler. Der Hafer var eben 

gefchnitten, und das Feld faft leer. Der Boden ift lehmig, der 

Weg geht bergauf, man fieht wenig Bäume, die Wege find leid: 

lich reparist. 

Mauer liegt freundlich; 

Dorfe nad) einem Lufthaufe. 

nicht unangenehme Bildung, 

eine artige Pappelallee führt vom 

Die Weiber haben eine fatholiiche, 

die Männer find höflich), feine Spur 

von Roheit; man bemerkt eher eine fittlihe Stille. Hinter dem 

Orte findet man eine Allee von Kirfhbäumen an ber Chaufler, 

die dur feuchte Wiefen, erhöht, durdgeht; fie wird mit Ralf: 

ftein gebeflert. 

Medesheim liegt artig an einem Kaltjteinhügel, der mit 

Mein bebaut ift; es hat Miefen und Feldbau. 

Zugenhaufen, auf Lehmhügeln; guter Fructbau an der 

rechten Seite, linie Miefen und anmutbige twaldige Hügel. 
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‘ Hoffenheim. Bon da geht eine fhöne alte Pappelallee bis 
Sinsheim, wo wir ein Viertel nad) zehn Uhr ankamen, und in den drei Königen einfehrten. 

Sinsheim hatvas Anfehen eines nad) der Landesart heitern 
Sandftädtchene. Das gut angelegte Pflafter ift nad; dem Kriege 
nicht veparirt worden. Ich bemerkte eine Anftalt, die ich in dem fehr reinlichen Nekargemünd au Ichon, dod) in einem fehr viel geringern Örade, gefehen hatte, daß nämlich) Mift und Gaffen: Toth mehr ober weniger an bie Häufer angebrüdt war. Der Hauptiveg in ber Mitte, die Goflen an beiten Seiten und die Pflaftertvege vor den Häufern bleiben dadurch ziemlich vein. Der Bürger, der gelegentlich feinen Dung auf die Felder fchaffen will, ift nicht durd) eine allzu ängftliche PVolicei gequält, und wenn er den Unrath fid) häufen Läßt, fo muß ev ihn unter feinen Benftern dulden; dag Rublicum aber ift auf der Etraße wenig oder gar nicht incommobirt, 

Sinsheim hat fhöne Wiefen und Felder, viel eebau, und die Stallfütterung ift hier allgemein. Sie haben auch, von ber Biehleuche viel gelitten, die noch in der Nadhbarichaft graffitt. Die Gemeinde hat das Recht, aufammen taufend EC chafe zu halten, welches mit einer Anzahl Wiefen, diefe zu überwintern, ver: pahtet ift. Die Schafe erden auf Stoppeln und Brade ge: trieben. Sobald dag Grummet von den Wiefen ift, fommt erit das Nindpieh drauf; die Schafe nicht cher als bis es ge- feoren hat, 
€3 ift eine Adminiftration bier, welche bie ehemaligen Rird) güter veriyaltet, an denen Katholiken und Zutheraner in geroiffen Proportionen Theil nehmen, 
Ein after Hol, 6 Fuß breit, 6 Vuß hoch, und die Scheite 4 Fuß lang, foftet bis ang Haus 18 FL.; das Pfund Butter foftet gegenwärtig 30 Kreuzer, in Heidelberg 48 Kreuzer. ‚ Um zivei Uhr von Sinsheim ab. Draußen links liegt ein artiges Alofter; eine alte Ihöne Bappelallee begleitet die Straße. Vorwärts und weiter veht3 fieht man an einem Ihönen Wiefen- grund Rohrbadg und Steinfurt liegen, durch welche man nad): ber durchfommt. Die Bappeln dauern fort; fo fie auf der Höhe aufhören, fangen Kirihbäume an, die aber traurig ftehen. Der
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Feldbau ift auf den Höhen und den fanften Gründen, wie bisher; 

der Weg fteigt aufwärts. Die Kirfehbäume zeigen fich Ihöner 

gewachlen. Flötfalt in fchmafen horizontalen, fehr zerflüfteten 

Schichten. Weber der Höhe gehen die Pappeln wieder an. 

Kirhhard. Der Weg geht wieder auf: und abfteigend. Der 

horizontale Kalt dauert fort. Gerade Chauffen und jhöner 

Frudtbau bis 

Sürfeld. Geringer Sandort. Weiter dauern die Frucht: 

bäume fort. Auf diefer ganzen Fahrt fieht man wenig oder gar 

fein Wafler. Man erblidt nun die Berge des Nedarthals. 

Kirhhaufen liegt zwischen anmuthigen Gärten und Baum: 

anlagen; dahinter ift eine Ichöne Ausficht nach den Gebirgen de3 

Nedars: man fommt durd ein artiges Wäldchen und durd) eine 

Bappelallee bis 

FSranfenbad. Die Kieshügel an der Chaufiee erleichtern jehr 

die Erhaltung derjelben. Schöne Pappelallee bis Heilbronn, bie 

bie und da wahrjcheinlid vom Zuhriwerf im Kriege gelitten hat, 

und deren balvige Neerutirung nad dem Frieden jeder Neifende 

zum Vergnügen feiner Nachfolger twünfdhen muß. Ueberhaupt 

find von Heidelberg hierher die Chaufjeen meift mit mehr oder 

weniger Sorgfalt gebeflert. 

Abends um 6 Uhr erreichten wir Heilbronn, und ftiegen 

in der Sonne, einem jhönen, und, ivenn er fertig fepn wird, 

bequemen Gajthofe ab. 

  

Heitbronn ben 28. Auguft. 

Wenn man ficd einen güinftigen Begriff von Heilbronn 

machen will, fo muß man um bie Etadt gehen. Die Mauern 

und Gräben find ein wichtiges Denkmal der vorigen Zeit. Die 

Gräben find fehr tief und faft biß herauf gemauett, die Mauern 

hod) und aus Dunderftüden gut gefugt, und in den neuern 

Zeiten genau verftrichen. Die Steine waren als Nuftica ges 

hauen, doc) find die Borsprünge jet meiftens vertvittert. Dad 

geringe Bebürfniß der alten Defenfion fann man bier vet . 

fehen. Hier ift bloß auf Tiefe und Höhe gerechnet, die freilich)
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fein Menfch Teicht überfteigen wird; aber die Mauer geht in ge: 
taben Linien, und die Thürme Ipringen nicht einmal vor, fo 
daß fein Theil der Mauer von der Eeite vertheidigt ift. Dan fieht vet, daß man das Sturmlaufen bei ber Anlage diefes 
großen Werks für unmöglich gehalten hat: denn jede Sx’hieh: Iharte vertheibigt eigentlich gerade aus nur fi felbft. Die Thürme find vieredt und ho: unten an der Mauer her geht 
ein gemauerter, bevedter Meg. Die Thürme an den Thoren 
Ipringen vor, und e3 find dafelbft die nöthigen Außentverfe an: 
gebradyt; nirgends ift ein Verfud) einer Befeftigung nad) neuer 
Art fihtbar. Unterhalb des bevedten Meges und an defien Stelle 
find an einigen Dxten Baumfhulen und andere Pflanzungen 
angelegt. Eine fhöne Allee führt um den größten Theil des Grabens. Sie beiteht aus Linden und Caftanien, die als Gr: 
wölbe gehauen und gezogen find; die Gärten ftoßen gleich daran, 
al größere und Kleinere Befigungen. 

Die Stadt ift ihrer glüdlichen Lage, ihrer fchönen und 
fruchtbaren Gegend nad, auf Garten:, Frudt: und Weinbau 
gegründet, und man fieht, mie fie zu einer geiviffen Zeit der 
Unruhe fi entjehließen mußte, die fänmtliden Bewohner, jo: foohl die geiwerbetreibenden alz aderbauenden, in ihre Mauern  einzufgliehen. Da fie ziemlich auf der Blaine liegt, find ihre Straßen nicht ängftlih, aber meift alt, mit überhängenven Gie: 
bein. Auf die Straße gehen große hölzerne Rinnen, die bas Wafler über die Seitenwege, felche an den Häufern ber größten: 
theils erhöht gepflaftert find, Hinwegführen. Die Hauptitraben find meifteng tein, aber die Heinen, befonders nad den Mauern 
3u, Ieheinen Hauptfächlich yon Gärtnern und Aderleuten bewohnt 3u feyn. Die Straße dient jenem Heinen Hausbefier zum Mift: bof; Ställe und Scheune, Alles ift dort, jedod) nur Hein und von jedem einzelnen Befier zulammengevrängt. Ein einziges großes fteinernes Gebäude zu Aufbewahrung der Frucht bemerkte ih, das einen veihen Bejiger anfündigte. Man fieht nicht, tvie an andern Orten, berichtedene: Epoden der Bauart, befonderd feine Aemulation, die Tolhe Epochen mit ih führen, Ein ein 
319°3 Gebäude zeichnet fich aus, das dur die Bilvfäule des Aefeulap und dur, bie Basteliefs von zivei Einbörnern fi
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als Apothefe anfündigt. Noch einige meue fleinerne, aber 

ganz fehlichte Häufer finden fih aud; Das Mebrige ift alles ven 

altem Schlag; doch wird fi da Gafthaus der Sonne durch 

einen Eprung, ivenn e8 fertig ift, auszeichnen. € ift ganz von 

Stein, und im guten, wenn fehon nicht im beften Geihmad, 

ungefähr wie dag GSarafinif—he auf dem Kornmarkt zu Frankfurt. 

Das Untergefchoß hat recht wohnbare Meyzaninen, darüber folgen 

noch zwei Geichoffe. Die Zimmer, fo weit fie fertig, find ge 

fhmadpoll und fehr artig mit Franzöfifchen Bapier ausgeichmüdt. 

Was öffentliche Gemeindeanftalten betrifft, fo jcheint man 

in einer fehr frühen Zeit mit Mäßigfeit darauf bebacht gemwefen 

zu feyn. Die alten Kirchen find nicht groß, bon außen einfach 

und ohne Zierrath. Der Markt mäßig, das Nathhaus nicht 

groß, aber fhidlih. Die Fleifchbänfe, ein uraltes, ringaum 

frei auf Eäulen ftehendes, mit einer hölgernen Dede bevedte$ 

Gebäude. Sie find menigftens viel Löblicher als die Frankfurter, 

fcheinen aber für die gegenwärtige Zeit zu Fein, ober aus fonft 

einer Urfahe verlafien. Ih fand wenig Fleifher darin; hin 

gegen haben die Mesger an ihren in der Stadt zerftreuten Häus 

fein ihre Waren aufgelegt und ausgehängt, ein böfer und un: 

veinliher Mipbraud. Tas weiße Brot ift hier jehr fchön. 

Männer und Franenzimmer gehen. orventlich, aber nicht jehr 

modilc) gefleidet. Es werden feine Juden hier gelitten. Cine 

Beichreibung oder Plan tonnte ich von Heilbronn nicht erhalten. 

Mas id) aus dem Erzählten und andern Eymptomen durch 

das bloße Anfchauen jchließen Tann, ift, daß die Statt burd) 

den Grund und Boden, den fie befißt, mehr als dur etwas 

anderes wohlhabend ift; daß bie Glüdsgüter ziemlic) gleich aus: 

getheilt find; baß jeder fill in feinem Einzelnen vor fi binlelt 

ohne gerade viel auf feine Umgebungen und aufs Aeußere ver: 

wenden zu wollen; daß die Etabt übrigens eine gute Gewerbs- 

nahrung, aber Teinen anfehnlicien Handel kat; daß fie auf ge: 

meine bürgerlihe Gleichheit fundirt ift; daß weder Geiftlichleit 

nod) Evelleute in frühern Zeiten großen Fuß in der Etadt ges 

faßt hatten; daß- das öffentliche Pefen in frühern Zeiten reid) 

und mädtig war, und daß es bis jeht nod) an einer guten, 

mäßigen Verwaltung nicht fehlen mag. Der Umftand, daß der
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neuerbaute Gafthof auf einmal über alle Stufen der Ardhiteetur wegiprang, mag ein geugniß feyn vie viel die Vürgerelafe in 
diefen Zeiten geivonnen hat. . . D% Menfihen find durchaus höfli), und zeigen in ihrem 
Betragen eine gute, natürliche, ftilfe, bürgerliche Denlart. 

Die Mägde find meift fhöne, ftarl und fein sebitbe 
Mädchen, und geben einen Begriff von der Bildung des Land: volfs; fie gehen aber meiftentheilg fhmußig, weil fie mit zu dem 
Feldbau der Familie gebraucht iverden. 

Der Nedar ift oberhalb und unterhalb der Stadt zum De 
bufe verichiedener Mühlen durch Wehre gedämmt: bie Scifffaht von unten herauf geht alfo nur bis hierher, ivo auögelaben erden muß; man Lädt oberhalb wiever ein, und Fann bis Cann 
ftatt fahren. Diefe Schiffe tragen bei hohem Waffer ungefähr 
800 Gentner; au wird bier viel ausgeladen, und fveiter ın3 
Sand hinein zur Adıfe transportirt, 

, Bor dem Thor fteht ein großes Gebäude, das ehemals ein 
Baifenhaus war; die Waifen find aber gegenwärtig nach den befannten Beifpielen auf Dörfer vertheilt. 

Das Wirthehausgebäude ift von einem Zweibrüder Bau: 
meifter, ber fich in Paris aufgehalten, gebaut und von ihm fotrohl da8 Ganze als dag Einzelne angegeben. Daß die Handiwerler ihm nicht völlig feeundirten, fieht man am Einzelnen. . 

An den Senfterfcheiben fand ich eine Eonderbarfeit. € find länglich vieredte Tafeln, die in ber Duere ftehen, und unten eingebogen find, fo daß man von dem Fenfter und dem Rahmen etwas abnehmen müßte, Der Hausherr fagte mir nur, daß 
der Ölajer fi) nad) ven Tafeln habe richten müffen; er glaubt, daß fie fich, wenn fie nod biegfam find, fo werfen. Ich Tann 
Sn nichts Zmedmäßigeg darin finden. Uebrigeng ift e3 Lohrer a8. 

An der Wirthstafel ipei Oberamtmann don Mödmüh 
Abendg um fechs Uhr fuhr id) mit dem Bruder des Wirth auf den Wartberg. Es if 0 wartbe ‚ weil Heilbronn in ber Tiefe liegt, eigentlich die Watte, und dient anftatt eines Hauptthurms. Die wefentliche Einrichtung oben aber ift eine Glode, woburd ben 

te außer der Hausfamilie nody der 
U und die Seinen.
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Aderleuten und befonders Weingärtnern ihre Zeierflunde an: 

gefündigt wird. Der Thurm liegt ungefähr eine halbe Stunde 

von der Stadt auf einer mit bufcdhigem Holz oben bewachfenen 

Höhe, an deren Fuß Weinberge fi hinunterziehen. Jin der 

Nähe des Thurmes fteht ein artiges Gebäude, mit einem großen 

Saale und einigen Nebenzimmern, fo die Woche einigemal ge: 

tanzt wird. Wir fanden eben die Sonne ala eine blutrothe 

Scheibe in einem wahren Sciroccoduft rechts von Wimpfen 

untergehen. Der Nedar jchlängelt fih ruhig durd) die Gegend, 

die von beiden Seiten des Fluffes fanft auffteigt. Heilbronn 

Yiegt am $luffe, und das Erdreich erhöht fih nah und nad 

bi8 gegen die Hügel im Norden und Norvoften. Alles, was 

man überfieht, ift fruchtbar; das nächte find Weinberge, und 

die Stadt jelbft Liegt in einer großen grünen Mafje von Gärten. 

Der Anblid eriwet das Gefühl von einem ruhigen, breiten, hin: 

reichenden Genuß. €3 follen 12,000 Morgen Weinberge um bie 

Stadt liegen; die Gärten find fehr theuer, fo daß wohl 1500 Fl. 

für einen Morgen gegeben werben. \ 

Sch hatte jehr Ichönes Vieh gejehen und fragte barnad. Man 

fagte mir, daß vor dem Kriege 3000 Stüf in der Stadt ge 

wefen, die man aber aus Corge vor der Viehfeuche nad) und 

nad) abgefhafft und exit wieder berbeifchaffen werde; eine Kuh 

fönne immer 12 bis 18 Carolin foften und tverth feyn. Viele 

halten fie auf Stallfütterung; geringe Leute haben Gelegen: 

heit, fie auf die Weide zu fchiefen, wozu die Gemeinde fchöne 

Wiefen befibt. 

Sch fragte nad) den Bautvefen. Der Stadtrath hat e3 vor 

dem Krieg fehr zu befördern gefuct; befonders ivird der Burge: 

meifter gerühmt, der fchöne Kenntniffe befeffen und jid diefes 

Theile fehr angenommen. Bor dem Kriege hat man von Seiten 

der Stadt Demjenigen, der nad) Vorfrift von Etein baute, die 

Steine umfonft angefahren, und ihm Veicht verzinglidden Vorichuß 

gegeben. Mas diefe Vorforge gefruchtet und warum fi) die Bau- 

Luft nicht mehr ausgebreitet, verdient einer nähern Unterfudung. 

Die Obrigkeit befteht aus Tauter Proteftanten und Stubirten, 

fie fcheint fehr gut Haus zu halten: denn fie bat die bisherigen 

Kriegslaften ohne Aufborgung oder neue Auflagen beftritten. 

Goethe, Werke. Auswahl, KAIL A
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Einer Contribution der Frangofen ift fie glüdlic) entgangen. Sie 
tpar auf 140,000 Gulden angefeßt, die aud) fehon parat lagen. 
‚Nebt werden alle Vorfpanne, tveldhe die Defterreicher verlangen, 
aus dem Aerarium bezahlt und die Bürger berbienen dabei. Das 
beite Zeichen einer guten Wirthihaft ift, daß die Stabt ‚Fort: 
fährt, Orundftüde zu Taufen, befonders von fremden Beligern 
in der Nahbarfhaft. Hätten die Reicheftädte in früherer Zeit 
diefen großen Grundfag von den Klöftern gelernt, fo hätten fie 
fi fehr erweitern und zum Theil manden Berbruß exjparen 
Tünnen, wenn fie fremde Beier mitunter in ihr Territorium 
einfaufen ließen. 

Die Stadt hat eine Schneidemühle mit dem Nedhte, allein 
Bauholz und Bretter zu verfaufen. Diefe Befugnifie find auf 
dreißig Jahre verpachtet. Der Eintvohner Tann zivar von einem 
borbeifahrenden Flößer aud) Faufen, muß aber dem Monopoliten 
einen Baben vom Gulden abgeben, jo ivie der Flößer diefem 
auch eine Abgabe bezahlen muß. 

Da nun der Bachter, indem er Holz im Großen fauft und 
jelbft flöht, das Holz fo wohlfeil als der Klößer geben ‚Tann, 
fo Tann er fi) einen guten Vortheil machen. Dagegen wird er, 
wenn er es zu hoc) treiben wollte, wieder durch die Confurrenz 
de3 Flößer3 balancirt. Unter diefen Umftänden jcheint alo 
nicht, wie id anfangs glaubte, diefe Art von bedingtem Allein: 
bandel dem Bauen binderlich zu feyn. 

Was die Abgaben betrifft, fo jollen bie Grundftüde fehr gering, das baare Vermögen hingegen und bie Capitalien hoc belegt feyn. 

Bei Erzählung von der Warte, habe ich einer artigen alten Ein 
ühtung zu erivähnen dergefien. Oben auf dem Thurm fteht ein 
bohler, mit Kupferbled beichlagener, großer Knopf, der zwölf 
Bis fechzehn Perfonen zur Noth fafien Fönnte. Diefen fonnte man ehemals mannshoc in die Höhe winden und eben jo un 
mittelbar wieder auf bag Dad) herablafien. Eo Lange der Knopf 
in der Höhe ftand, mußten die Arbeiter ihr Tagewerf verrichten; fobald er niedergelafien ward, war Mittagsruhe oder Feierabend. 
Seiner Größe wegen fonnte man ihm überall erfennen, und 
diejes dauernde fihtbare Zeichen var suberläfliger als das Zeichen
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der Glocke, das doch verhört werben Tann. Schade, daß bieles 

Denkmal alter Sinnlichfeit außer Gebraud gefommen ift. 

In dem Hinfahren fah ih au Weinzberg liegen, nad 

dem man twohl, wie Bürger thut, fragen muß, ba e8 fehr 

zwwifchen Hügel hineingedrüdt ift, am Fuße des Berges, auf dem 

das durch Frauentreue berühmte, jest zerftörte Schloß liegt, 

deflen Ruinen ich denn auch, wie billig, begrüßt babe. Au 

hier ift man mit der Ernte jehr zufrieden. 

Sie Fam wie überall fehr lebhaft hinter einander, fo daß 

die Winterfrüchte zugleich mit den Sommerfrüchten veif wurden. 

Der Feldbau ift aud) hier in drei Sahresabtheilungen eingetheilt, 

obgleich Fein Feld brach liegt, fondern im dritten Sahre mit 

Hafer beftellt wird. Außerdem benugt ein jeder, infofern er e8 

mit der Düngung zwingen Tann, jeinen Boden in der Ziwifchen: 

zeit tie e8 angeht, zum Beifpiel mit Sommerrüben. 

Sudivigsburg den 29. Yuguft 1797. 

Bon Heilbronn gegen fünf Uhr, vor Sonnenaufgang, fort. 

Der Weg führt erft durch jhöne Gärtnerei, verläßt dann bie 

Allee und man Fommt auf die alte Lubtwigsburger Straße. Nebel 

bezeichneten den ©ang des Nekars. Bödingen lag rechts im 

Nebel des Nedarthales; Iinfs auf der Fläche fah man ZTelobau. 

Man kommt dur Sontheim, das deutfchherrifch ift, und fieht 

in der Ebene eine immer abwechjelnde Fruchtbarkeit, bald Wein, 

bald Feldbau. Wir fuhren quer dur) den obern Theil eines 

artigen Wiejenthals, an dem weiter unten Ediloß und Dorf 

Thalheim liegt. Hier tirb ber horizontale Kalfftein twieber 

angetroffen. 

Lauffen bat eine artige Lage, theila auf der Höhe, theils 

am Waffer. Die Weinberge find mwieber häufig und der Boden 

ift fo gut, daß fie nad) ber Ernte nod Türkifhlorn gefät hatten, 

das grün abgehauen und verfüttert wird. Durd eine fdöne 

Allee von Obftbäumen fahrend, fahen wir bald den Nedar wieder 

und Famen durd Kirchheim, genannt am Nedar. Wir ließen 

den Fluß Iinfs im Hüden, der zwifgen engern Hügeln durchgeht,
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aber hie und da an den ausfpringenden Winkeln jchöne flache 
Rüden läßt zum Frucht: und Weinbau. . 

Halb fieben Uhr Famen wir nach Befigheim, two fir ein 
wenig fütterten. Die Enz und der Nedar fließen hier zufammen, 
und die horizontalen Kalkfelfen, mit Maueriverk artig zu Terrafien 
verbunden und mit Wein bepflanzt, geivähren einen erfreulien 
Anblid. Brüde über die Enz. Hinter Bietigheim fuhren wir 
an mächtigen Kalklagern vorbei, durd; eine fchöne Allee von 
Fruchtbäumen. Man fah ferne und nahe Wäldchen durch Allen 
verbunden, und hatte den Asberg und bald Ludwigsburg 
bor Augen, too wir, da der Tag fehr hei war, bis gegen Abend 
beriveilten. 

Das befannte geräumige Schloß in Ludiwigsburg ift feht 
wohnbar, aber fowohl das alte als das neue in verhältnißmäßig 
böfem Geihmad ausgeziert und möbliet. Im neuen gefielen 
mir die egalen Parfets von eidhenem Holge, die fih jehr gut 
gehalten hatten. Wahrfeeinlic, waren fie nicht geriffen, weil 
die Etage an den Garten ftößt und nur wenig über ihn erhoben 
if. Auf einer Galerie waren alte fchlichte Gemälde von Bene 
zianifchen Luftbarkeiten, tworunter auch die berühmte Brüden 
IHladt von Pia. Diefe Bilder, befonders vdieß eine, ob 8 
glei} gar fein Kunftvervienft hat, ift dennoch) fehr merfwürbig: 
denn man fieht, wie der unfinnigfte Streich zum Spaß der 
ganzen Welt gereicht, die alle Balcone füllt und mit Zujauchzen, 
Schnupftuchteinfen und fonftigem Antheil Iebhaft ergegt ift. Das Bid ift nicht übel, zioar mad; Art der Dupendbilber, fabrif 
mäßig, aber bo) darakteriftifch gemalt. 

Das große Dperntheater ift ein merfivürbigeg Gebäude, aus Holz und. leichten Brettern zulammengefchlagen, und zeugt bon dem Geifte de8 Exrbauers, der viele und hohe Gäfte würdig und 
bequem unterhalten wollte, Dag Theater ift 18 Schritte breit, 
auch ungeheuer hoch, indem das Haus vier Logen enthält; in feiner möglichen Länge hat e3 76 Schritt. Das Profcenium und 
das Drchefter ift fehr groß, das PBarterre dagegen fehr fein; man Tonnte überall gut jehen und höcit wahricheinlich auch gut hören. Gegentärtig ift eg jeit der Aniwefenheit des Großfürften zu einem Tanzfanle eingerichtet.
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Bon Ludioigsburg um fünf Uhr abgefahren. Herrliche Allee, 

vom Schlokweg an der langen Straße des Dit hin. ee 

Seite der Allee vor dem Drt ift mit einer doppelten Reihe Bäume 

befeßt; linfs fieht man die Nedargebirge. Man fommt nad) 

Kornweftheim; von da ftehen Fruchtbäume an der Chaufiee, 

die anfangs vertieft liegt, jo daß die Ausficht wenig Abiwechelung 

gewährt. Die Solitude fieht man in der Ferne. Herrlicher 

Fructbau. Der Weg geht über mande Hügel; ein Ralfftein- 

bruch zum Behuf der Chauffee, liegt ganz nahe an ber Straße. 

Nah Zuffenhaufen hinabfahrend, fahen wir Feuerbad 

rechts in einem fhönen Wiejengrunde. Ein Bauer, der eine Quer: 

pfeife auf dem Jahrmarkt gefauft hatte, Tpielte darauf im Nadı- 

haufegehen: fat das einzige Zeichen von Fröhlichkeit, das ung auf 

dem Wege begegnet war. Na Sonnenuntergang fah man Stutt: 

gart. Seine Lage, in einem Kreife von fanften Gebirgen, madıte 

in Diefer Tageszeit einen ernften Eindrud. 

Stuttgart den 30. Auguft. 

ch machte meine erfte gewöhnliche Tour um feds Uhr früh 

allein, und recognogeitte die Stadt mit ihren Umgebungen. Eine 

Seite bat eine Befeftigung nad) der Heilbronner Art, nur nicht 

fo ftattlieh; die Gräben find aud in Meinberge und Garten: 

pflanzungen verwandelt. Bald nachher findet man bie fhönften 

Allen von mehrern Baumreihen und ganz beicattete Pläße. 

Bivifchen diefen und einer Art von Borftadt liegt eine Ihöne 

Miefe. Dur die Vorftadt fommt man bald auf den Pla vor 

das Schloß oder vielmehr vor die Schlöffer. Der Blaß ift feit 

ver Anwefenheit des Großfürften jhön planirt, und die theilg 

auf NRafen, in großen vegelmäßigen Partien, theils als Allern 

gepflanzten Caftanienbäume find fehr gut gebiehen. Das Schloß 

felbft ift von dem Gejchmad der Hälfte diefes Jahrhunderts, das 

Ganze aber anftändig frei und breit. Das alte Schloß wäre 

jet Faum zu einer Theaterbecoration gut. Die alte Etadt gleicht 

Frankfurt in ihren alten Theilen; fie liegt in der Tiefe, nad 

dem Heinen Wafer zu. Die neue Stadt ift in entjhiedenen
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Richtungen meift geradlinig und rechtivinfelig gebaut, ohne Aengft- 
lichleit in ber Ausführung. Man ficht Häufer mit mehr oder 
toeniger Weberhängen, ganz perpendiculär, von berjjiebener Art 
und Größe; und fo bemerkt man, daß die Anlage nad) einem 
allgemeinen Gefeh, und tod) nad) einer gewiffen bürgerlichen 
Wilfür gemacht wird, 

Nachdem id) mid) umgefleidet, befuchte ic) nach zehn Uhr 
Herin Handelsmann Rapp, und fand an ihm einen wohl: 
unterrichteten, verftändigen Kunftfreund. Er zeigte mir eine 
I&höne Landfhaft von Both; er jeldft zeichnet al Liebhaber Tand: 
Ihaftliche Gegenftände recht glüdlich. 

, 
Wir befuchten Profefjor Danneder in feinem Etubium im 

Chloffe, und fanden bei ihm einen Heftor, der den Paris fhilt, ein eimas über Lebensgröße in Gips ausgeführtes Modell, fo fie au eine ruhende nadte meiblihe Figur im Charakter ber 
Tehnfuchtzvollen Sappho, in Gips fertig, und in Marmor an: 
gefangen; deögleichen eine Heine frauernd figende Figur zu einem Simmer-Monument. dh fah ferner bei ihm das Gipsmobell eines 
Kopfes vom gegenwärtigen Herzog, der befonders in Marmor 
fehr gut gelungen feyn fol, fo wie auch feine eigene Büfte, die, ohne Uebertreibung, geiftreich und Ichhaft ift. Was mid) aber 
bejonders frappicte, ivar der Driginalausguß von Schillers Büfte, der eine folde Wahrheit und Ausführlichkeit hat, daß er wirklich 
Geftaunen erregt. Ih fah noch, Heine Modelle bei ihm, recht artig gedacht und angegeben; nur leitet er daran, toran it Moternen alle leiden, an der Mahl veg Gegenftandes. Diele 
Materie, bie fir bisher fo oft und zuleßt twieber bei Gelegenheit der Abhandlung über den Saofoon befprochen haben, eridjeint 
mir immer in ihrer höhern Nichtigkeit, Mann terben fit armen Künftler diefer legten Zeiten ung zu diefem Hauptbegriff erheben Fönnen! 

Auch) fah ich eine Vafe bei ihm, aus graugeftreiftem la: after, von STopi, von dem ung Wolzogen fo viel erzählte. 
C8 geht aber über alfe Beireibung, und Niemand Kann fid ohne Anfhauung einen Be tif von di eit der Arbeit machen. ©. griff von diefer Bollfommenbei 
Kar: ‚es Stein, was feine Farbe betrifft, ift nicht günftig, aber feiner Materie nach defto mehr. Da er fich leichter
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behandeln läßt als der Marmor, fo werben hier Dinge möglich, 

foozu fi) der Marmor nicht Yarbieten würde. Wenn Gellini, 

wie fi) glauben läßt, feine Blätter und Zierrathen in Gold und 

Silber eben fo gedacht und vollendet hat, fo fann man ihm 

nicht übel nehmen, wenn er jelbft mit Entzüden von feiner 

Arbeit fpricht. 

Man fängt an, den Theil des Schloffes, der unter Herzog 

Karl, eben als er geendigt mar, abbrannte, tvieder auszubauen, 

und man ift eben mit ben Gefimfen und Deden beichäftigt. 

Sfopi mobellirt die Theile, die alddann von andern Stuccatoren 

ausgegofjen und eingeleßt terden. Seine Verzierungen find fehr 

geiftreidh und geihmadvoll; er hat eine befonvere Siebhaberei zu 

Vögeln, die ev fehr gut modellirt und mit andern Zierrathen 

angenehm zufammenftellt. “Die Compofition des Ganzen hat 

etwas Driginelles und Leichtes. 

An Vrofefior Schef fauers Werfftatt fand ich eine fchlafende 

Venus mit einem Amor, der fie aufdedt, von weißem Marmor, 

wohl gearbeitet und gelegt; nur wollte ber Arm, den fie rüd-, 

wärts unter den Kopf gebradt hatte, gerade an ber Stelle der 

 Hauptanficht feine gute Wirkung tyun. Einige Basreliefs antiken 

Snhalts, ferner die Modelle zu dem Monument, welches die 

Gemahlin des jegigen He130g8 auf die dur; Gebete deö Volks 

und der Familie wieder erlangte Genefung des Fürften auf: 

richten läßt. Der Obelisk fteht Schon auf dem Echloßplage, mit 

den Gipsmodellen geziert. 

In Abmefenheit des Profeflor Hetich Tieß uns deffen Gattin 

feinen Arbeitsfaal jehen. Sein Familienbild in ganzen, lebens: 

großen Figuren hat viel Verbienft, befonders it feine eigene 

höchft wahr und natürlich); e3 ift in Nom gemalt. Seine Porträte 

find fehr gut und lebhaft, und follen fehr ähnlich feyn. Er hat 

ein hiftorifches Bild vor, aus ver Meffinde, da Maria fih mit 

Borcia, der Frau des Pilatus, von ber Glücfeligfeit des etvigen 

Stebeng unterhält und fie davon überzeugt. Was läßt fid) über 

die Wahl eines foldhen Gegenftandes fagen? und was fann ein 

{chönes Geficht ausdrüden, das die Entzüdung des Himmels 

vorausfühlen fol? Yeberbieß hat er zu dem Kopf der Porcia 

zwei Studien nad der Natur gemadit, das eine nad) einer
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Römerin, einer geift: und gefühloolfen, herrlichen Brünette, und 
das andere nad) einer blonden guten, weichen Deutfchen. Der Ausbeud von beiden Gefihtern ift, wie file berfteht, nichts weniger al3 überiebif); und ivenn fo ein Bild aud) gemadit werben Fönnte, fo dürften feine individuellen Züge darin er: Iheinen. Indeffen möchte man den Kopf der Nömerin immer dor Augen haben. Es hat mid) fo ein erzdeutfcher Einfall ganz verbriehlich gemacht. Da doc) ver gute bildende Künftler mit dem Poeten metteifern will, da er do) eigentlich) durd) daß, was er allein machen fan und zu machen hätte, den Dichter zur Verzweiflung bringen fünnte! 

. Profeffor Müller fand id an dem Graffichen Borträt, das Graff felbft gemalt hat. Der Kopf ift ganz vortrefflid; das Tünftlerifche Auge bat den hödhiten Ölanz; nur will mir die Stellung, da er über einen Stuhlrüsfen fi herüber Iehnt, nicht gefallen, um fo Meniger, da diefer Rüden durchbrochen ift, und das Bild alfo unten durchlöchert erfcheint. Das Kupfer ift übri- gens auf dem Wege, gleichfalls. fehr vollfonmen zu erben. Sodann ift er an Au einem Tod eines Generals be Ihäftigt, und ziwar eineg americanifchen, eines jungen Mannes, ber bei Bunfershill blieb. Das Gemälde ift von einem Ameri: saner Trumbul und hat Vorzüge des Künftlers und. Fehler de8 Liebhabers, Die Vorzüge find fehr arakteriftifche und vor: trefflich todixte Porträtgefichter; die Vehler, Disproportionen ber Körper unter einander und ihrer Theile, Componirt ift e8, derhältnigmäßig zum Öegenftande, vedht gut, und für ein Bild, auf dem fo viele vothe Uniformen erieinen müffen, ganz ver- ftändig gefärbt; do macht e8 im eriten Anbli immer eine grelle Wirfung bis man fh mit ihm megen feiner Verdienfte verföhnt. Das Kupfer ihut im Sanzen fehr gut, und ift in feinen Theilen bortrefflich geitochen. Sch fah auch dag bewun- dernstvürdige Kupfer deg Ye 
Stvi bien Königs von Sranfreih, in einem dorzüglichen Abbrud aufgeftellt, 
Ösgen Abend befuchten fir Herrn Sonfiftoriafrath Ruoff, toelcher eine treffliche Sammlung . 1 von Zeichnungen und Kupfern befigt, twovon ein Theil zur Freude und Bequemlichkeit der Lieb: haber unter Glag aufgehängt ift, Eodann gingen wir in Rapp
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Garten, und ic) hatte abermals das Vergnügen, mid an den 

verftändigen und iwohlgefühlten Urtheilen diefes Mannes über 

manche Gegenftände der Kunft, fo wie über Danneders Reb: 

baftigfeit zu erfreuen. 

Stuttgart den 31. Auguft. 

Meber das was ich geftern gefehen wären nod) mandıe 

Bemerkungen zu machen. Belonderd traurig für die Baufunft 

war die Betrachtung, tva8 Herzog Karl bei feinem Etreben nad) 

einer getviffen Größe hätte hinftellen Tönnen, ienn ihm der 

wahre Sinn diefer Kunft aufgegangen, und er fo gfüdlid ge 

wefen wäre, tüchtige Künftler zu feinen Anlagen zu finden. 

Allein man ficht wohl, er hatte nur eine geroifie vornehme 

Pradtrihtung ohne Gefchmad, und in feiner frühern Zeit var bie 

Baufunft in Frankreich, woher er feine Mufter nahm, felbft ver- 

fallen. Ich bin gegentwärtig voll Verlangen, Hohenheim zu feben. 

Nach allem Diefem muß ich nod fagen, daß ich unterivegs 

auf ein poetifches Genre gefallen bin, in tweldem tie fünftig 

mehr machen müffen. Es find Gefpräde in Liedern. Wir 

haben in einer getvifjen Altern veutfchen Zeit ähnliche recht artige 

Saden, und «8 läßt fi in diefer Form Mandes jagen, man 

muß nur erft hineinfommen und diefer Art ihr Eigenthümliches 

abgewinnen. Sch habe fo ein Gefpräd; zroifchen einem Anaben, 

der in eine Miüllerin verliebt ift, und dem Mühlbad) angefangen, 

und hoffe es bald zu überjdiden. Das Boetifh: Tropic: Alle: 

gorifche wird durch diele Wendung lebendig, und befonter3 auf 

der Reife, vo einen fo viel Gegenftände anfprechen, ift «8 ein 

recht gutes Genre. 

Auch bei diefer Gelegenheit ift merkwürdig zu betrachten, 

was für Gegenftände fi zu diefer befondern Bebandlungsart 

bequemen? Sch Fann Ihnen nicht fagen, um meine obigen Klage: 

lieber zu wiederholen, mie jehr mid) jegt befonders um ber Bild: 

bauer willen, die Mifgriffe im Gegenftand beunruhigen: denn, 

diefe Künftler büßen offenbar ven Fehler und den Unbegriff ter 

Zeit am Schiwerften. Sobald ic) mit Meyer zufammenfomme 

und feine Ueberlegungen, bie ex mir angelündigt, nugen Tann,
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will id mid gleih daran maden und menigftens die Haupt: 
momente zufammenfchreiben. 

Ueber das Theatralifh:Romische habe ich aud) verfchievene: 
mal zu denken Gelegenheit gehabt; das Nefultat ift: daß man 
e3 nur in einer großen, mehr oder weniger rohen Menfchenmafle 
gewahr werben Fann, und daß iwir leider ein Capital diefer Art, 
womit wir poetifch wuchern Fönnten, bei und gar nicht finden. 

Uebrigens hat man bom Kriege hier viel gelitten und leidet 
immerfort. Wenn die Frangofen dem Lande fünf Millionen ab: 
nahmen, jo follen die Raiferlichen nun Ihon an fechzehn Millionen 
verzehrt haben. Dagegen erftaunt man denn freilid) als Irember 
über die ungeheure Fruchtbarkeit diefes Landes, und begreift die 
Möglichkeit, folde Laften zu tragen. 

Eotta hat mich freundlich eingelaben, in Tübingen bei ihm 
zu logiven; ich habe es mit Dank angenommen, da ic) biöher, 
befonders bei dem heißen Wetter, in den MWirthahäufern mehr 
als auf dem Wege gelitten. 

SH babe nun au die Vafen von Yopi gefehen, von 
melden Wolzogen aud) nicht zu viel erzählt hat. Der Einfall, 
den Henkel und bie Schnauze der Kanne dur) Thiere vorzu: 
ftellen, ift fehr artig und fehr gut angebracht, bejonbers an 
der einen, da ber Kranih, der aus dem Gefäße trinkt, den 
Henkel, und der betrübte Fuchs die Schnauze macht. Die Arbeit 
aber in Hinficht ihrer Seinheit umd Zierlichfeit geht über alle 
Begriffe. Ex verlangt für die beiden großen und nod) drei oder 
vier Eleinere 500 Ducaten. Man muß bei ber Arbeit vie bei 
dem Menichen immer an Gellini denfen. Obgleich Sfopi feine 
E pur von jener Roheit hat, fo ift ex doch ein eben fo fürdter: ich paffionirter Italiäner. Die Art, wie er die Franzofen haßt, und wie er fie fehildert, ift einzig; fo wie er überhaupt eine 
böchft intereffante Natur it, 

, AS bie Stanzofen nad Stuttgart Tamen, fürdtete man 
eine Plünderung. Er hatte feine Vafen mohl eingepadt im Dannekerihen Haufe ftehen. Heimlich Fauft er fi ein paar Zafchenpiftolen, Pulver und Blei, und trägt die Gewehre ge laden mit fih herum, und da man in ber exften Nacht unvor: fihtigeriweife einige Sranzofen ins Haus läßt, die, nach der
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gewöhnlichen Marodeursmanier, zu trinken forderten, fi aber 

nachher ziemlich unartig bezeigten, ftand er immer dabei und 

hatte die Hände in der Zafche, entichloffen, dem eriten, der fich 

feinem Zimmer und dem Kaften genähert hätte, eine Kugel dur 

den Leib zu jagen und neben feinen Arbeiten zu Sterben. 

  

Stuttgart den 1. September 1797. 

Geftern Nachmittag war id) beim Mechanicus Tiedemann, 

einem unfchägbaren Arbeiter, der fich felbft gebildet hat. Mehrere 

Gefellen arbeiten unter ihm, und er ift eigentlid nur beichäftigt, 

feine Ferngläler zufammenzufeßen: eine Bemühung, bie fvegen 

der Objectin:Gläfer viel Zeit erfordert, indem diejenigen Gläfer, 

die eigentlich zufammengehören, jedesmal durd) die Erfahrung 

zufammengefucht werben müffen. Ein Perfpectiv, deffen erftes 

Rohr ungefähr 18 Bol Yang ift und durch das man eine Schrift 

von ungefähr einem Zoll hoc) auf 600 Fuß fehr deutlich Tejen, 

ja auf einer weißen Tafel Heine Punkte recht deutlich unter: 

fheiden Fann, verkauft er für 7'/, Carolin. 

Wir befuchten Heren Obriftlieutenant Ming, der recht gute 

Gemälde befist. Wir fahen eins bon Franz Zloris, mehrere 

Frauen mit Säuglingen befchäftigt, ein befonders in einzelnen 

Theilen fehr gutes Bild. Ein anderes bon Hetich, Adhill, von 

dem man die Brifeis wegführt, würde vorzügficher jeyn, wenn 

die Figur des Achill nicht in der Ede zu fehr allein fäße. Ueber: 

haupt haben bie Hetfgifchen Bilder, fo viel ich ihrer gelehen, 

bei ihren übrigen Berbienften und bei glüdlichen Apereus, immer 

etwas, daß man fie noch einmal durdigearbeitet wünfdt. Aud 

fah ich eine Landicaft mit Räubern, die für Rubens gegeben 

wird, die ich ihm aber nicht zufehreiben würde, ob fie gleich in 

ihrer natürlichen Behandlungsart vortrefflich ift. Ferner Jah id 

einige andere, mehr oder weniger fleine, auögeführte Bilder von 

Aubens. 
Darauf befuchten wir Heren Profefjor Harper, einen ger 

horenen Landfehaftsmaler. Die Begebenheiten und Betvegungen 

der Natur, indem fie Gegenden zufammenfcht, find ibm febr
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gegenwärtig, fo daß er mit vielem Geihmad Iandichaftliche Ge: 
mälde herborbringt. Freilich find e8 alles nur imaginirte Bilder, 
und feine Farbe ift hart und roh; allein er malt fo aus 
Örundfägen, indem er behauptet, daß fein Colorit mit. der Zeit 
Ton und Harmonie befomme, tie denn auc) einige breißig: und 
vierzigjährige Bilder von ihm zu beweifen feheinen. Er ift ein 
gar guter, allgemein beliebter, twohlerhaltener Mann in ten 
Eedhzigen, und wird von hier bald nad Berlin abgeben. 

Wir fahen die Aloe, die in einem herrfchaftlichen Garten 
feit drei Monaten der Blüthe fih nähert. Der Stengel ift jegt 
23 Fuß ho, die Knospen find noch gefchloffen und braudhen 
allenfalls noch; vierzehn Tage zur völligen Entwidlung. Sie ift 
au) zufällig, indem man fie in ein engeres Gefäß gefegt, zu 
diefer Blüthe genöthigt worden, 

Hierauf gingen wir ein wenig fpazieren und dann in das Schaufpiel. Es ward Don Carlos Yon Schiller gegeben. Ich habe nicht Ieicht ein Ganzes gejehen, das fich fo fehr dem Ma: 
vionettentheater nähert als diejes. Eine Steifheit, eine Kälte, 
eine Geichmadlofigkeit, ein Ungefchie, die Möbeln auf dem 
Theater zu ftellen, ein Mangel an richtiger Sprache und Derla: 
mation in jeder Art Nusorug ingend eines Gefühls ober höhern 
Sevankens, dag man fi eben Sivanzig Jahre und länger zu: 
rücdverfeßt fühlt. Und was am Merkwürdigiten ift, Fein Einziger findet fi) unter ihnen, der auch nur irgend zu feinem Vortheil 
ih auszeichnete; fie pafien alle auf das Beite zufammen. Ein 
paar junge wohlgetvadhjene Leute find hbabei, die weder tibel fpreden noch agiren, und do wüßte ich nicht zu fagen, ob don einem irgend für die Zukunft etivag zu hoffen wäre. Der 
Entrepreneur Mihole wird abgehen und ein neuer antreten, 
dev aber die Obliegenheit hat, Totvohl Schaufpieler als Tänzer, die fih von dem alten Theater des Herzogs Karl herichreiben 
und auf Beitlebens penfionizt find, beizubehalten. Da er nun zugleich feinen Vortheil fucht und fh dur Abfhaffung untaug: 
licher Subjecte nicht Luft machen Tann, jo ift nicht zu denken, 
daß diefes Theater leicht verbefiert werden Fünnte, Doc; wird e8 befucht, getabelt, gelobt und ertragen. 
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Stuttgart den 2. September. 

Geftern war ih mit Heren Profeffor Danneder in Hohen: 

beim. Gleid; vor dem Thore begneteten wir Defterreidern, die 

ing Lager zogen. Häßlac} liegt rechts der Straße in einem fhön 

bebauten und waldigen Grunde. Wenn man höher fommt, fiebt 

man Stuttgart fehr zu feinem Bortheil Tiegen. 

Hohenheim felbft, der Garten fowohl als das Schloß, ift 

eine merkwürdige Erjeheinung Der ganze Garten ift mit 

Heinen und größern Gebäuden überfät, die mehr oder iveniger 

theil3 einen engen, theils einen Repräfentationg:Geift verrathen. 

Die wenigften von diefen Gebäuden find au nur für den 

fürzeften Aufenthalt angenehm ober braugbar. Sie fteden 

in der Erde, indem man den allgemeinen Fehler derer, die 

am Berge bauen, durdaus begangen hat, daß man den 

vordern oder untern Sodel zuerft beftimmt und jodann das 

Gebäude hinten in den Berg geftedt hat, anftatt daß, wenn 

man nicht planiven will noch Tann, man den hintern Sodel 

zuerft beftimmen muß; ber bordere mag alsdann jo hoch werben, 

als er will. 

Da alle diefe Anlagen theils im Gartenkalender, theils in 

einem eigenen Werke beichrieben tworben, fo find fie weiter nicht 

zu vecenfiren; doch wäre fünftig bei einer Abhandlung über die 

Gärten überhaupt, diefer in feiner Art als Beifpiel aufzuftellen. 

Bei diefen vielen Kleinen Partieen ift merfivürbig, daß faft Feine 

darunter if, die nicht ein jeder wohlhabende PBartieulier eben fo 

gut und befler befisen fönnte. Nur machen viele Heine Dinge 

zufammen leider fein großes. Der Waffermangel, dem man 

dur) gepflafterte fehmale Bachbetten und durch Heine Bafjins 

und Teiche abhelfen wollen, giebt dem Öanzen ein Fümmerliches 

Anfehen, befonder® da auch die Pappeln nur ärmlid da jtehen. 

Schöne gemalte Fenfterfeheiben an einigen Orten, fo fie eine 

ftarfe Sammlung Majolien ift für den Siebhaber diefer Art von 

Kunftwerfen intereffant. ch erinnerte mid) dabei verfchievener 

Bemerkungen, die ic} über Olagmalerei gemacht hatte, und nahm 

mir vor, fie zufammenzuftellen und nad) und nad) zu completiren; 

denn da wir alle Glasfritten fo gut und befier als die Alten 

machen fünnen, fo Fäme es bloß auf ung an, ivenn Wir nur
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genau den übrigen Mechanismus beobachteten, in Scherz und 
Ernft ähnliche Bilder hervorzubringen. 

Außer einigen Bemerfungen in diefem Fade fand ich nichts 
Willens: und Nahahmungswverthes in diefem Garten. Eine 
einzige Altgothifch gebaute, aber aud; Heine und in der Erde 

ftedende Capelle wird jest von Thouret, der fi) Tange in 
Paris und Rom aufgehalten, und die Decoration fludirt hat, 
mit ehr vielem Gefhmad ausgeführt; nur Schave, daß alles 
bald wieder befchlagen und vermodern muß, und der Aufenthalt 
feucht und ungenießbar ift! 

Das Schloß, das mit feinen Nebengebäuden ein ausgebrei: 
tetes Werk darftellt, gewährt den gleichgültigften Anblid von ber 
Welt, jo wie au fämmtliche Gebäude ganz meiß angeftrichen 
find. Man Fan vom Neußern der Gebäude fagen, daß fie in 
gar feinem Gefchmad gebaut find, indem fie nicht die geringfte 
Empfindung weder von Neigung noch Widerivillen erregen. Eher 
ift das völlig Charafterlofe einer bloßen, beinahe nur handmwerfe- 
mäßigen Bauart auffallend. 

Der Haupteingang ift zu breit gegen feine Höhe, wie über: 
haupt der ganze Stod zu niedrig ift. Die Treppen find gut 
angelegt, die Stufen jedoch gegen ihre geringe Höhe zu fchmal. 
Der Hauptfaal, leider mit Marmor decorirt, ift ein Beilpiel 
einer bi8 zum Unfinn ungefchicten Architektur. In den Zimmern 
find mitunter angenehme Verzierungen, die aber doch einen un: 
fihern und umberfhweifenden Gefhmad verrathen. Einiges find 
Naczeihnungen, die aus Paris gefendet worden, in denen mehr 
Harmonie ift. Ein artiger Einfall von Heinen feidenen Vor: 
hängen, die mit Franfen verbrämt und, in ungleichen Wolfen 
aufgezogen, von den Gefimfen berunterhängen, verdient mit 
Seihmad nacgeahmt zu werden. Die Stuccaturarbeit ift mei- 
ftens höchft fchlecht. 

Da ein Theil des Schloffes nod nicht ausgebaut ift, fo 
läpt fih hoffen, daß durch ein paar gefchiete Leute, die gegen 
wärtig hier find, die Decorationen fehr getoinnen werden. Ein 
Saal, der au Schon wieder auf dem Wege war, in fehlechtem 
Seihmad verziert zu werben, ift twieder abgeichlagen worden, und 
wird nad) einer Zeichnung von Thouret durch Yopi ausgeführt.
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Die Gipsarbeit des Jfopi und feiner Untergebenen zu fehen, 

ift höchft merfwwürbig, befonders wie die freiftehenden Blätter ber 

Rofen und die hohlen Kronen ausgearbeitet und aus Theilen 

zufammengefeßt werben, woburd) fehr fehöne und durd Schatten 

twirkjame Vertiefungen entftehen. Aud) war mir fehr merkwürdig, 

wie er Dinge, die nicht gegofien werden fünnen, zum Beilpiel 

die Verzierungen einer ovalen Einfaffung, deren Linien alle nad) 

einem Mittelpunkte gehen follen, durch einen jungen Knaben 

jehr gefchidt ausfchneiden -Tieß. Die Leute arbeiten, außer mit 

Heinen Federmefiern, Flad;: und Hohlmeißeln, auf) mit großen 

Nägeln, die fie fich felbft unten zufchleifen, und oben mit einem 

Säppchen, um fie bequemer anzufaflen, umtideln. Bon den 

größern NRofen bringt ein gefchidter Arbeiter nur eine den Tag 

zu Stande. Cie arbeiten feit Sopis Direction mit großem 

Vergnügen, meil fie fehen, wie fehr fie in ihrer Gefchidlichkeit 

zunehmen. Sfopi macht, mie fi8 verfteht, Die Modelle, vie 

alsdann geformt und ausgegoffen werden. Das Charakteriftifche 

von Zlopis Arbeit Scheint mir zu feyn, daß er, wie oben bemerft, 

bauptfächli auf die Vertiefungen denkt. Ep werden zum Bei- 

fpiel die Eier in der befannten arditeltonifchen Zierrath, befonders 

gegoffen und in die Vertiefungen eingefebt. 

Ein Hauptfehler der alten Dedendecvration ift, daß fie 

gleichfam für fih allein fteht, und mit dem Untern nicht rein 

correjpondirt, mweldyes daher rühren mag, daß alles zu haftig 

und zufällig gearbeitet worden, was nun bei Thouret und opt 

nicht mehr vorlommen fann. Hier ward ih au durch die 

Ausführung in einem Gedanken beftärkt, daß man nämlich bei 

Säulendecorationen, die in Zimmern angebradjt werben, nur 

den Architrav und nicht das ganze Gebälfe anbringen dürfe. 

Die Drbnung wird dadurd höher, dad Ganze leichter und ift 

dem Begriffe der Eonftruction gemäß. 

Siopi will niemals eine Corniche unmittelbar an ber Dede 

haben; «8 fol immer nod) eine leichte MWölbung vorhergehen, 

die der Gefchmad des Arditeften nad der Länge und Breite 

des Zimmers, ald das Verhältnig, in dem fie gefehen wird, 

beftimmen fol. 

Die rothe Damaftfarbe fah ich nirgends als in Heinen
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Cabinetten, wo fie nur in fehmalen Bannenug oder fonft unter- 

brochen vorkam. Die größern Zimmer waren alle mit fanftern 
Barben decorirt, und zwar fo, daß das Seivenzeug heller ge: 
färbtes Laub als der Grund hatte. Die Parfets find fämmtlid 
von Eichenholz, unabmwecjelnd, tie die in Ludwigsburg, aber 
fehr gut gearbeitet. 

Auf dem Haufe fteht eine Kuppel, die aber nur eine Treppe 

enthält, um auf den obern Altan zu Fommen. 
sm Garten ift ein Häuschen, von den drei Kuppeln genannt, 

aud merkwürdig, das intvendig ganz fladhe Deden hat, fo daß 
die Kuppeln eigentlich nur Decorationen nad außen find. 

SH fand die Amaryllis Belladonna blühen, fo tvie in dem 
eifernen Haufe mande jhöne auswärtige Pflanze. 

Artig nahm fih zu Fußdeden Kleiner Gabinette ein bunter 
Zlanell aus. 

In den untern Zimmern des Schlofjes ift eine Gemälde: 
fammlung, toorunter fi mandjeg Gute befindet. Cin Frauen: 
bild von Holbein, befonders aber eine alte Mutter, die mit 
Einfädelung der Nadel bejchäftigt ift, indes die Tochter fehr 

emfig näht, und ein Liebhaber, der bei ihr fteht, ihr in dem 
Augenblid feine Wünfhe zu offenbaren fcheint, ift vortrefflich 
gedadht, componirt und gemalt. Das Bild hat halbe Figuren 
von faft Lebenzgröße. 

* * 
* 

&iniges über Glasmalerei. 

Dei ber OGlasmalerei ift vor allem das Glairobfeur und Die 
Varbengebung zu betrachten. 

Das Clairobfeur ift an der vordern Seite, d. h. nad) dem 
Öebäude zu, eingefhmolgen, e8 mögen mun mit dem Pinfel die 
Umviffe aufgetragen oder Licht und Schatten in breiten zläden 
angegeben fehn. Das ziveite sefhah dergeftalt, daß man die 
Platte mit dem ganzen hemifchen Grunde übervedte, und mit 
einer Nabel die Lichter herausriß; e8 ift alfo, twenn man wi, 
eine Art fhwarzer Kunft, oder befler, e3 warb gearbeitet, foie 
man auf dunfelm Grunde die Lichter aufhöht. Diefes geihab
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mit der größten Zeinheit und Nccurateffe. Ob fie nun biefen 

Grund zuerst einfhmolen, und die Farben auf die andere 

Seite brachten und nochmals einfchmolgen, over ob alles zugleich 
seihah, weiß ich noch nicht. 

€3 giebt, in Abficht auf Färbung, auf Glas gemalte und 

aus Glas zufammengefeßte Bilder. 

Die eriten haben nur gewifje Farben; Gelb big ing Gelb: 

rothbe, Blau, Violett und Grün fommen darauf vor, aber nie: 

mals ein Burpur. Wahrfcheinli braucht der Gololadf ein ftär: 

feres Feuer, um in Fluß zu geratben, als die übrigen, und 

fonnte daher nicht mit jenen Farben zugleich eingeichmolgen 
werben. 

Mar alfo Zeichnung und Clairobfeur eines Bildes fertig, 

fo wurden auf der Nücfeite die Farben aufgetragen und einge: 

fhmolzen. Merkwürdig ijt die gelbe Farbe, die fie durch ein 

trübes Mittel, nad; dem befannten optifhen Gefeß, hervor: 

braditen; der Theil der Scheibe, melcher inwendig herrlich gelb 

außfieht, erjcheint von außen als ein fhmugiges Hellblau, das 
ins Grünlidhe oder Violette fpielt. 

Penn fie Schwarz hervorbringen wollten, fo ließen fie den 

chemischen Grund auf dem Glafe unberührt. Weil derfelbe aber 

Doch noch duchfcheinend und braun gemwejen wäre, jo bevedten 

fie ihn Hinten mit irgend- einem unduchfichtigen Schmelzwerf, 

wodurd das Schtvarze ganz volllommen twurbe. 
Bei der größern Unfchmelgbarfeit des rothen Glajes wurde 

e3, ivie fo viele Fälle zeigen, nur in einzelnen Stüden eingefeht. 
Bei dem artigen Fall, daß ein weißer Steinbod auf rothem 

Grunde erfiheinen follte, verfuhr man folgendermaßen. Man 

fehmolz zuerft einen purpurnen- Ueberzug auf iveißes Glas, fo 

daß die ganze Tafel fhön purpurn erfhien. Sodann brannte 

man die Figur, nad) Zeichnung und Edjattivung, auf Die weiße 

Seite ein, und Schliff zuleßt von der Hinterfeite die rothe Lage 

des Glafes iveg, fo iveit fie die Figur des Eteinbods bebedte, 

tvodurd, diefer blendend weiß auf dem farbigen Grunde erfchien. 

Sobald id) wieder eine Anzahl folder Scheiben antreffe, 

tverde ich meine Bemerfungen completiven und zufammenftellen. 

Goethe, Werte. Auswahl. AMI 5
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Stuttgart den 3. September. 

Geftern befuchte ic) die Bibliothek, die ein ungeheures böl- 

zernes Gebäude, das ehemals ein Kaufhaus mar, einnimmt. 

G5 fteht am geiverbreidhften Theile der Stadt, zivar rings herum 

frei, jedoch nicht fo, daß es vor aller Feuergefahr fiher wäre. 

Die Eammlung zum Kunft:, Antiquitäten: und Naturfad) üt 

befonders ihön, fo wie aud) die Sammlung ber Dichter und 

des ftatutarifchen Rechtes von Deutfchland. Bibliothecare find 
Beterfen und Hofratb Schott. 

Borher befuchten wir den Profeffer Thouret, bei dem id 

verschiedene gute Saden fah. Eine Allegorie auf die Wieder: 

genefung des Herzogs ift ihm befonders tuohlgelungen. Dice 

fomohl als eine Allegorie auf die Franzöfifche Republik, jo tie 

Elektra mit Dreft und Pylades zeugen von feiner Einfiht in 
die einfachen fymmetrifchen und contraftirenden Compofitionen; 

fo wie die Riffe zu einem fürftlichen Grabe und zu einem Etabt: 

thor fein folives Studium der Architectur beurfunden. Ih ioerde 

nach diefem und nad) der Zeichnung, die id in Hohenheim von 

ihm gefehen, vathen, daß man bei Decorirung unferes Schlofie 
auch jein Gutachten einhole, 

Nah Tide ging ich zu dem Preußifchen Gefandten bon 

Maremweiß, der mid; mit feiner Gemahlin fehr freundlich empfing. 

Sch fand dafelbit die Gräfin Königsed, Herrn und Frau von 

Barhimont und einen Heren von Wimpfen. Man zeigte 
mir ein paar bortreffliche Gemälde, die dem Legationsvratd Abel 

gehören. Zunächft eine Schlacht von Wouvermann. Die Cavallerie 

hat icon einen Theil der Infanterie überritten, und ift im Be 

griff, ein zweites Glied, das eben abfeuert, anzugreifen. Ein 
Trompeter, auf feinem hagern Schimmel, fpringt rüdwärts, um 

Succurs herbeizublafen. Das andere Bild ift ein Claude Lorraine 
von Mittelgröße und bejonderer Schönheit, ein Sonnenunter 

gang, den er auch felbft radirt bat. ES ift faft feine Vegetation 
auf dem Bilde, jondern nur Arhiteetur, Schiffe, Meer und 
Himmel, 

Abends bei Heren Capellmeifter Zumfteeg, wo id) perichie: 

dene gute Mufil hörte. Er hat die Colma, nad) meiner Weber 

fegung, als Gantate, dody nur mit Begleitung des Clavictd,
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componirt, Sie thut fehr gute Wirkung, und toird vielleicht für 
daB Theater zu arrangiten fepn, worüber ich nach meiner Rüd- 
Zunft denfen muß. Wenn man Fingaln und feine Helden fi in 

der Halle verfammeln Tieße, Minona fingend, und Dfiian fie 

auf der Harfe accompagnirend vorftellte, und das Pianvforte 

auf dem Theater verjtedte, jo müßte die Aufführung nicht ohne 
Effect feyn. 

Heute fuhren wir ins Faiferlihe Lager. Wir Famen durd) 

Berg, worauf die Hauptattade von Moreau gerichtet war; dann 
auf Sannftatt; Münfter fahen wir im Orunde liegen. Wir 

famen dur Schmieden und fingen an das Lager zu überjehen. 

Der linfe Flügel Iehnt ih an Mühlhaufen, alevann zieht er fi 
über Afdingen bis gegen Hochberg. In Nedar:-Rems wurden 
wir vom Hauptmann Salarbomwsfy, vom Generalftabe, gut 
aufgenommen, der ung erjt früh das Lager überhaupt von dem 

Berge bei Hochberg zeigte, und und gegen Abend an der ganzen 
Sronte bis gegen Mühlbaufen binführte. Wir nahmen den Weg 
nad Kornmwejtheim, da wir denn auf die Ludtwiggburger 

Chaufjee famen, Und fo nad) der Stadt zurüdfuhren. 

Sm Lager mögen etiva 25,000 Mann ftehen; das Haupt: 
quartier bes Erzherzogs wird in Hodhberg jeyn. 

Der Pfarrer in Nedar:Rems heißt Zeller, der Oberamt: 

mann bon Cannftatt Seyffer, und ift ein Bruder des Pro- 

feflors in Göttingen. 

Stuttgart den 4. September. 

Nachdem ic) früh Verfchiedenes zu Papiere gebracht und einige 

Briefe beforgt hatte, ging ich mit Heren Profeffor Danneder 

fpazieven, und beredete hauptfädhlic) mit ifm meine Abfichten, 

tvie Sfopi und Thouret auch für unfere Weimarifchen Verhält- 

nifje zu nugen feyn möchten. 
Zu Mittag fpeifte ih an der Table v’höte, two fi) ein 

junger Herr von Lieven, der fid) hier bei der Ruffifchen Ge- 
fandtfchaft befindet, als ein Eohn eines alten alademifchen 
Freundes mir zu erkennen gab.



68 Aus einer Reife in die Schtveiz. 

Hernad; befuchte ih Herin Beiling, deflen Frau fehr jhön 
Slavier fpielte, Er ift ein fehr paffionirter Liebhaber der Mufit, 

beionders des Gefanges. Mus den brillanten Zeiten des Herzogs 
Karl, wo Somelli die Oper dirigirte, ift der Eindrud und 
die Liebe zur Staliänifchen Mufil bei ältern Berfonen hier nod) 
lebhaft verblieben. Man fieht, wie fehr fidy etwas im Publicum 

erhält, das einmal folid gepflanzt ift. Leider dienen die Zeit: 
umftänte den Obern zu einer Art von Rechtfertigung, daß man 
die Künfte, die mit Wenigem bier zu erhalten und zu beleben 
wären, nad und nad) ganz finfen und verflingen läßt. 

Bon da zur Frau Legationsrath Abel, vo ich die beiden 

ihönen Bilder, die id) bei Heren von Mademeiß gefehen, nad 
mals iwiederfand. Außer diefen zeigte man mir noch eine vor: 
trefflihe und stoohlerhaltene Lanpfchaft von Nicolas Poufin, 
und nod) einen andern Claude aus einer frühern Zeit, aber 
unendlich Tieblich. 

Wir machten darauf einen Spaziergang auf die Weinberg? 
‚höhen, wo man Stuttgart in feinem Umfange und feinen ber: 
Ichiedenen Theilen liegen ficht. Ctuttgart Eat eigentlid din 
Negionen und Charaktere: unten fieht e8 einer Landftart, IN 
der Mitte einer Hanbelsftabt, und oben einer Hof: und wohl 

babenden Barticulierftant ähnlich. 
Wir gingen ins Theater, ivo man Rudiwig den Springer 

gab. Das Ballet, dießmal ein bloßes Divertiffement, war gaiz 

heiter und arlig. Madame Pauli, erft furz verheivathet, zeigte 

fich als jehr hübihe und anmuthige Tänzerin. 
Die Stuttgarter find überhaupt mit ihrem Theater nicht übel 

zufrieden, ob man gleich auch hie und da darauf jilt. Merl: 
würdig war mird aud) heute, daß das Bublicum, wenn e3 bei: 

fammen ift, e8 mag feyn wie e3 fuill, durd fein Schweigen 
und feinen Beifall immer ein richtiges Gefühl verräth. Somohl 
im heutigen Stüde als neulich) im Carlos wurden die Schau 
Tpieler faft nie, einigemal aber dag Stüd applaubirt; Taum aber 

trat diefen Abend die Tänzerin mit ihren toirflich reizenden Be: 
wegungen auf, fo war der Beifall gleich da.
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Stuttgart den 5. September. 

Früh im großen Theater. Ich Tah dafelbft verfchiedene 

Decorationen, welche fih no) von Colomba hericreiben. Sie 

müffen fich auf dem Theater jehr gut ausnehmen: denn es ift 

alles jehr faplid), und in großen Partien ausgetheilt und ge 

malt. Die Frankfurter Deeorationen haben aber doch darin den 

Vorzug, daß ihnen eine folibere Baufunft zum Grunde Tiegt, 

und daß fie reicher find ohne überladen zu feyn; Dahingegen 

die hiefigen in einem gemwiffen Sinne leer genannt werden Tünnen, 

ob fie gleich) wegen der Größe des Theaters und tvegen ihrer 

eigenen Grandiofität fehr guten Effect thun müflen. 

Sodann bei Seren Meyer, der verschiedene gute Gemälde 

bat. Er zeigte mir Blumen- und Frudht:Stüde von einem gemifien 

Molffermann, der erft mit naturhiftorifchen Arbeiten ange: 

fangen, fi) aber darauf nad) de Heem und Hublum gebilvet, 

und fowohl in Waffer: als Delfarbe Früchte und Sinfeeten außer: 

ordentlich gut macht. Da er avın ift, und fih hier faum erhält, 

fo würde ex leicht zu haben feyn und bei fünftigen Decorationen 

bortrefflich dienen, um die Früchte, Snfecten, Gefäße, und was jonft 

noch) der Art vorfäme, zu malen und Andern ben rechten Meg zu 

zeigen. Auch) fönnte man ihn zu der neuen Marınormalerei Lraudıen, 

wenn ihn Profefjor Thouret worher darin unterrichten mollte, 

Sc jah bei dem Hoftapezier Etühle von Mabageniholz ge: 

arbeitet; fie waren mit [ehwarzem geftreiftem Seidenzeug über: 

zogen, das Pequin satine heißt und eine fehr gute Wirfung 

thut. Befonders artig nehmen fih daran bochrothe feidene Ligen 

aus, mit denen die Kanten der Kiffen bezeichnet find. 

Nachmittags war ich bei Regierungsrat) Frommann, ber 

mir einige fchöne eigene, fowie andere dem Segationsrat) Abel 

gehörige Gemälde vorzeigte. Unter den leptern zeichnete fich be: 

fonders ein Zaun aus, der eine am Baum gebundene Nymphe 

peitfcht. Diefelbe Joee ift in den Scherzi d’amore von Garraceı 

vorgeftelt, und mag diejes Bild, das vortrefflich gemalt ift, wohl 

von Lodovico feygn. Auch) diefer Liebhaber hat mandies aus den 

Sranzöfiihen Auctionen für einen fehr billigen Preis erhalten. 

Abends bei Rapp. Borlefung des Hermann und Tv 

rothea.
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Stuttgart, den 6. September, 
Früh befuchte mic Herr Profeffor Thouret, mit den id 

über die architeftonifchen Decorationen Iprad. Dazu am Pro: 
feflov Heideloff, der leider jehr an den Augen leidet; ferner 
ein Oberftlieutenant von Koubelfa, bon den Defterreihern, ein 
tohlgebildeter junger Mann und großer Liebhaber der Mufif. 
Darauf ging ich mit Thouret, fein Modell zum Dvalfaal in 
Stuttgart zu fehen, dag im Ganzen gut gevadit ift: nur täre bie 
Srage, ob man den Uebergang von ben langen perpenbiculären 
Banden, der mir zu arm feheint, nicht reicher und anmuthiger 
maden Fünnte. Ich ging alsdann mit ihm, Scheffauer und 
einem Würtembergifchen Dffieier, der ganz artig malt, das Chloß 
zu beiehen, too ih nichts Nadahmungswerthes fand, vielmehr 
unzählige Beifpiele defien, tvas man vermeiden fol. Die Mar: 
more, bejonders aber die Alabafter (Kalkjpathe) des Landes, 
nehmen fi) ehr gut aus, find aber nicht zur glüdlichften Deco: 
vation verivendet. Uebrigens find die Zimmer, man möchte jagen, 
gemein vornehm; fo zum Beifpiel fieht man auf einem gemein an 
geftrichenen weißen Gipsgrunde viele vergolbete Arditeetur, Die 
Thüren bei ihren Ihnörfelhaften Vergoldungen mit Leimfarbe 
angeftrichen, bie Buibalfchen Plafonds nad) der befannten Art. 

. an dem Wohnzimmer des jebigen Herzogs fah ich eine halbe 
Figur, die auf Ouereino Dindeutet, einige Landfchaften aus 
Biermanns früherer Zeit, ein gutes Bild von Hetih, die Mutter 
der Grackhen im Gegenfaß mit der eiteln Römerin vorjtellend. 

SH ging mit Heren Vrofefjor Thouret die verjchiebenen 
Decorationen durch, die bei Verzierungen eines Sclofjes vor: 
fommen fönnen, und bemerkte hiervon Folgendes. 

Das erfte, worin wir übereinfamen, war, dak man fid, um eine Reihe bon Zimmern zu deepriren, . vor ‚allen Dingen über das Ganze beftimmen folle, man möge e3 nun einem ein» 
zelnen Rünfiler übertragen, oder aus den BVorfchlägen mehrerer nad) eigenem Geihmade für die berichiedenen Zimmer eine Wahl anftellen. Da ohnehin ein foldes Unternehmen jederzeit großes Geld Fofte, jo fey der Hauptpunft, daß man ftufenweife ver: fahre, das Koftbare nicht am unrechten Plate anbringe, und Nic nicht felßft nötige, mehr als man fich vorgefeßt zu thun.
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So fey zum Beifpiel bei dem Appartement unferer Herzogin, 

defien Lage ih ihm bezeichnete, e8 hauptfählid darum zu tbun, 

aus dem Anftändigen eines Borfaals in das Mürdigere der 

Borzimmer, in das Prächtigere Des Audienzzimmers überzugehen;. 

208 Rundel des Eıfes und das darauf folgende Zimmer heiter 

und doch prächtig zu einer innern Gonverfation anzulegen, von 

da ins Stile und Angenehme der Wohn: und Schlafzimmer 

überzugehen, und die daran ftoßenden Cabinette und Bibliothef 

mannigfaltig, zierli und mit Anftand vergnüglich zu maden. 

Wir Iprachen über bie Möglichkeit, jowohl dur) das an: 

zumenbende Material als durch die zu beftimmenden Formen 

einem jeden biefer Zimmer einen eigenen Charakter und dem 

Ganzen eine Folge durd) Webergänge und Gontrafte zu geben. 

Er exrbot fi), wenn man ihm die Riffe und Maße der Zimmer 

fchiefte, einen erften Vorfchlag diefer Art zu thun, den man zur 

Grundlage bei der fünftigen Arbeit brauchen Fönnte. 

Deden und Gefimfe find das Erfte, an deren Beltimmung 

und Fertigung mar zu denken hat; allein dieje hängen bon der 

Decoration des Zimmers fowohl in Proportionen als Drna: 

menten ab. 

Die Gefimfe oder den Uebergang bon der Wand zur Dede 

Kann man auf zweierlei Art madjen: einmal, daß man ein mehr 

oder weniger vorjpringendes Gefims in die Ede anbringt, und 

die Dede unmittelbar darauf ruhen läßt, oder au, daß man 

durch eine größere eber Heinere Hohlfehle die and und Dede 

fanft verbindet. Jene Art würde in ihrer größern Cinfachheit 

fich wohl für die Borzimmer Shiden, und wenn man Ölieber 

und Theile mehr zufammenfeßt, aud wohl den prächtigen Zim- 

mern gemäß feyn. Doc haben bie Hohlfehlen immer etiva® 

Heiteres, und find mannigfaltiger Verzierungen fähig. STopi 

will felbft über dem architeftonifchen Gefims noch jederzeit eine 

Hohlfehle haben, um dem Ganzen mehr Freiheit und UAnfeben 

zu geben; eine Meinung, die fid nod) prüfen läßt. 

Gefimfe und Deden ftehen in einer beftändigen Gorrelation; 

die Einfalt de einen beftimmt bie Einfalt de2 andern, und fo 

theilen fie einander aud) ihre mannigfaltigen Charaftere mit. Stud, 

Vergoldung und Malerei Fönnen mit einander bier wetteifern und
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fi fteigern. Wir haben hiervon in dem Römifchen Haufe Ion jebr fhöne Beifpiele, 
Was die Mände felbft betrifft, fo leiden fie die mannig: faltigften Veränderungen. Eine fauber abgetündte Wand, auf weldyer die angebrachte Stuccatur durd ein.n leiten Thon abgefegt wird, giebt für Vorfäle die angenehmfte und beiterfte Verzierung. 
Sehr wichtig aber ift für Decoration die Kenntniß, Granit, Vorphyr und Marmor auf verfhietene Weife nadyguahmen. Die befannte Wrt des fogenannten Gipsmarınors thut zwar, näct dem natürlichen Stein, ten fhönften und heirlichiten Effect, allein fie ift fehr foftbar, und die Arbeit gebt langfam; hin: gegen bedient man ih in Stalien außerdem noch dreier anderer Arten, melde nad) dem verfchiedenen Gebraud) und Würde ber Zimmer anzuwenden find, und alle drei fehr guten Effect maden. Die erfte mird auf nafjen Kalf gemalt, und hinterbrein vom Maurer berglien, und von dem Maler wieder übergangen, jo daß beide immer zufammen arbeiten; fie fünnen auf diefe Weile des Tages 6 Quadratfcuh fertig maden. Der neue Saal bon Hohenheim wird auf diefe Meife deevritt, und man fönnte dafelbjt im Srühjahre fchon die Refultate fehen. ie ziveite ift, tag bie Staliäner Scajola nennen, eine Art von naffem Mofait. Der Pilafter oder die Füllung, die auf diefe Art bearbeitet erden fol, wird mit einem einfärbigen beliebigen Gipsgrunde angelegt. Wenn er troden ift, flicht ber Künftler, der freilich darin Praftit haben muß, mit Eifen die Adern, oder was man für Zufälligfeiten anbringen will, heraus, und füllt und ftreicht die entftandenen Vertiefungen mit einer andern Farbe wieder aus, wozu er fich Feiner Spateln bedient. Benn diefes ipieber troden üt, übergeht er e3 abermals, und 2a8 fo lange big der Effect erreicht üt, da denn das Ganze abgefhliffen wird. Man Tann durch diefe Art weit mehr als urd) das Miigen des Marmors die Natur erreichen, und e3 nn bei gehöriger Praftif um einen großen Theil gefchtwinder geben. 

Die Dritte Art ift für Vorfäle und Zimmer, die man leicht behandeln will; fie fott fie) aber auch fehr gut ausnehmen. Der
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Marmor wird nämlid mit Leimfarbe auf die abgetündhte Wand 

gemalt und mit einem Spiritusfirniß überftrichen. 

Alle drei Arten offerirt Herr Thouret dur Beichreibung, 

noch Tieber aber durch perfönliche Anleitung mitzutheilen. Er 

widerräth das Malen des Marmors mit Del auf die abgetündte 

Wand, teil die Arbeit eine unangenehme, ber Natur wider: 

fprehende Bräune nach und nad erhält. 

Der Gebraud; der Seide zur Verzierung der Wände ift aud) 

wohl zu überlegen. Ganze Wände damit zu überziehen, bat 

immer etwas Eintöniges, man müßte ihnen denn nad) Größe 

und Verhältnig der Zimmer ftarfe Borbüren geben, und auf die 

großen Räume wenigftens einige twürbige Öemälde anbringen. 

Uebrigen® aber find bie Eleinern feidenen Abtheilungen, mit 

Stuecatur und Marmor verbunden, immer Das Angenehmite 

und Reichfte, wie wir das Beifpiel aud im Römischen Haufe 

fehen. 

Da die Spiegel nunmehr jederzeit ala ein Theil der Ardi: 

tectur angefehen, in die Wand eingelaffen, und niemals in mehr 

oder weniger barbarifhen Rahmen aufgehängt werben, fo fallen 

die Rahmen dazu meift in das Feld de Stuccaturerd; fenig- 

ftens hat der Bilbfehniger nicht viel daran zu thun. Dagegen 

ift zu wünfden, daß das Schnigwerf an den Thüren, bie im 

Ganzen einerlei Form haben Fünnen, nad) Berhältniß angebracht 

werde; wie fie denn überhaupt nur immer H50'zfarbe feyn jollten, 

um fo mehr, da man durch Fournirung veridiedener Hölzer, 

Schnigwerk, Bronze, Vergoldung ihre Mannigfaltigfeit ehr hoch 

treiben Fann, umd eine weiße Thür immer eitvas Albernes hat. 

Statt de Foftbaren Schnigtwerfs laflen fi auch bei Tapeten: 

leiften die von Carton ausgebrudten vergolbeten Zierrathen fehr 

gut brauchen. 

Wegen der Zambris hielt man dafür, daß bei hohen Bin: 

mern allenfalls die Höhe der Fenfterbrüftung beibehalten werben 

fönne, fonjt aber fähe ein niedriger fodelartiger Zambrig immer 

beffer aus, indem er bie Wand niemals gedrüdt erfcheinen lafle. 

Megen der Fußböden Tamen aud) fehr gute Norfchläge zur 

Epradje, die nädtens im weitern Umfang zu Papiere zu brin 

gen find.
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Einer von den Hauptfehlern bei der Decoration ber Zimmer, 
der auch bei der frühern Conftruction der Gebäude begangen 
wird, ift, daß man die Mafien, die man haben fann oter hat, 
trennt und zerfchneidet, wodurch dag Große jelbft fleinlich wird. 

Wenn man zum Beifpiel in einem Saal eine Säulenord: 
nung, die nur einen Theil der Höhe einnimmt, anbringt, und 
über berfelben gleichfam nod) eine Attife bis an die Dede madht. 
Diefer Fall ift noch in dem ausgebrannten Echlofje zu Stuttgart zu jehen. Dber ivenn man die Lambris verhältnißmäßig zu ho 
madjt, oder die Gefimfe oder Briefen oben zu breit. Durh 
folde Operationen fann man ein hohes Zimmer niedrig erfcei- 
nen machen, wie durd) die umgefehrte richtige Behandlung ein 
niedriges hod) erfcheint. Diefem Sehler find alle diejenigen aus 
gejeßt, weldhe nur immer an mannigfaltige Berzierungen denfen, 
ohne die Hauptbegriffe der Maffen, ver Einheit und der Pro: 
portionen vor Augen zu baben. 

Nah Tifhe ging ich mit Danneder zu Rapp, wo id ein febr merfiwürdiges ofteologifches Präparat fand. 
Ein Frauenzimmer, deren Gefhwifter fon an Knochen: franfheiten gelitten hatten, empfand in früher Jugend einen heftigen Schmerz, wenn die obere Kinnlade unter dem linken 

Auge. berührt wurde. Diefer erftredite fi) nad) und nad) ab- wärts bis in die Hälfte des Gaumens: eg eniftand bafelbit ein Seihtwür, in weldem man etivag Harte fpüren fonnte. Gie 
lebte 19 Jahre und ftarb an der Auszehrung. Der Theil de8 
Schäbels, den man, nachdem fie anatomirt, zurüdbebalten, zeigt folgende Merkwürdigkeiten. Die Iinfe Hälfte des Ossis inter- 
maxillaris enthält zwei gute Schneidezähne; der Ezahn fehlt, und nach der Heinen Alveole liebt man, daß er bald nad) ber ziveiten Zahnung ausgefallen jeyn müffe; dann folgt ein Bad: zahn, dann eine Kleine Rüde, jedod) ohne Alveole, fondern mit 
dem fcharfen Rand, bann ein ftarker Badzahn, darauf ein nod) nit ganz ausgebildeter fogenannter Weisheitzzahn. Betrachtet man nun bie Nafenhöhle des Präparats, fo findet man die große Merkwürdigkeit: eg fist nämlid ein Zahn unter dem
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Augentande mit feiner Wurzel an einer Fleinen runden, faltigen 

Knochenmaffe feitz er erjtredft fi in feiner Rage fihief herab 

nah hinten zu, und hat den Oaumentheil der obern Maxille 

glei Hinter den Canalibus ineisivis gleihjam dDurhbohrt, oder 

vielmehr e3 ift durch Die tmibernatürliche Berührung ber Theil 

cariös geworden, und eine Deffnung, die größer als feine Krone, 

findet fi ausgefreflen. Die Krone fteht nur wenig vor der 

Gaumenflädhe vor. Der Zahn ift nicht völlig wie andere Bad- 

zähne gebilbet, feine Wurzel ift einfad und lang, und feine 

Krone nicht völlig breit. E3 fcheint nad allem Diefem ein ges 

funder Zahn mit lebhaften Wahsthum zu feyn, dem aber der 

Weg nad) feinem rechten Plage durch ein ungleiches und fchnellere® 

Wachstum der Nahbarzähne verjperrt worden, fo daß er fi 

binterivärts entivielt und das Unglüd angerichtet hat. Wahr: 

fcheinlic) ift e8 der fehlende Badzahn, von deilen Alveole feine 

Spur zu fehen ift. Im Anfange glaubte ich falt, e8 jey ber 

Edzahn. 

Wenn man diefen Fall hätte vermuthen fönnen, fo bin id) 

überzeugt, daß diefe Perfon leicht zu operiven und der Zahn 

herauszuziehen gewejen wäre; ob man aber, bei ihrer übrigen 

unglüdlichen Conftitution, ihr das Leben davurd) gefriftet hätte, 

ift faft zu zweifeln. 

Schade, daß man nur das interefjante Stüd ausgefchnittn, 

und nicht die andere Hälfte der Marxille, ja den ganzen Echädel 

verwahrt hat, damit man den Kuochenbau nod) an den Theilen, 

welche Feine auffallende Unregelmäßigfeit zeigten, hätte beobadıten 

fünnen. 

Abends im Theater wurden die Due Litigenti von Sarti 

gegeben. Die Vorftellung war äußerft Ihwad) und unbedeutend. 

Herr Brand gar nidte. Demoifele Bambus unange: 

nehme Nulität. Madame Kaufmann, Heine bagere Figur, 

fteife VBetvegung, angenehme, gebildete, aber jchlwadhe Stimme. 

Demoifelle Gerber nichts. Herr Krebs angenehmer Tenor 

ohne Ausdrud und Action. Herr Reuter unbedeutend. Herr 

Meberling, eine geiviffe Art von drolligem Humor, den man 

leiden mag, aber auch weiter nichts. 

ch habe mehrere, die das Theater öfters befuchen, tarüber
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Ipredhen hören, und da Fommt es denn meift auf eine gekoifle 
Toleranz hinaus, die aus der Nothivendigfeit entfpringt, diefe 
Leute zu fehen, vo denn bod; jeder in einer getviffen Nolle fie 
die Gunft des Publicums zu verfchaffen weiß. 

Uebrigens hat das Theater fo eine feltfame Conftitution, 
daß eine Verbefjerung deffelben unmöglid wird. 

Ton Stuttgart nad) Tübingen, 

Tübingen den 7. September. 
Srüh halb fehs Uhr von Stuttgart abgefahren. Auf ber 

Höhe hinter Hohenheim ging der Weg durch, eine fhöne Allee 
von Obftbäumen, mo man einer tveiten Ausficht nad den Nedar: 
bergen genießt. Man ommt dur Ehterdingen, ein mohlge: 
bautes heitere8 Dorf, und die Straße geht fodann auf und ab, 
quer durch die Thäler, melde das Waffer nad dem Nedar zu: 
Ichieen. 

Neber Waldenbuch, das im Thale liegt, und fvo mir um 
halb neun Uhr anfamen, hat man eine ihöne Ausficht auf eine fruchtbare, doc, hügelige und rauhere Gegend, mit mehren 
Dörfern, Feldbau, Miefen und Mald. MWaldenbud jelbft ift ein artiger, zivifcen Hügeln gelegener Ort, mit Wiefen, Feld, Weinbergen und Wald und einem berrfchaftliden Echloß, der Wohnung des Oberforftmeifters. 

Eine ähnliche Cultur dauert big Dettenhaufen fort, bo ift die Gegend tauber und ohne Weinberg. Wir fahen Weiber und 
Kinder FlachS brechen, Weiterhin wird e3 etwas fläcdyer. Ein: 
zelne Eichbäume ftehen hie und da auf der Trift, und man hat bie Ihöne Anficht der nunmehr nähern Nedarberge, fo wie einen Blit Ind mannigfaltige Nedarthal. Wir fahen bald das Tür 
binger Schloß, und fuhren dur eine anmutbige Aue nad Tübingen hinein, io fir bei Cotta einfehrten. 

IH machte bei ihm die Belanntfchaft mit Hern Dr. Gmelin, und ging gegen Abend mit beiven, die Gegend zu fehen. Aus dem Garten des Dr. Gmelin hatte man die Ausfiht auf das
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Ammerthal und Nedarthal zugleih. Ter Nüden eines jhön 

bebauten Sanpfteingebivges trennt beide Thäler, und Tübingen 

Yiegt auf einem Kleinen Einfchnitt diefes Nüdens wie auf einem 

Sattel, und macht Face gegen beide Thäler. Dberhalb Liegt 

das Schloß, unterhalb ift der Berg durchgraben, um bie Ammer 

auf die Mühlen und durd; einen Theil ber Stadt zu leiten. 

Der größte Theil des Waflers ift zu diefem Behuf weit über 

der Stadt in einen Graben gefaßt; das übrige Maffer, im 

orventlichen Bette, fo mie die Gewitterwaffer, laufen noch eine 

weite Strede bis fie fich mit dem Near vereinigen. 

Die Eriftenz der Stadt gründet fi) auf die Afademie und 

die großen Stiftungen; der Boden umber Liefert den geringften 

Theil ihrer Bebürfnifie. 

Die Stadt an fi) felbft hat drei verfchiebene Charaktere: 

der Abhang nad) der Morgenfeite, gegen den Nedar zu, zeigt 

die großen Schul-, Klofter- und Seminariengebäube; bie mittlere 

Stadt fieht einer alten, zufällig zufammengebauten Gewerbitadt 

ähnlich; der Abhang gegen Abend, nad) der Ammer zu, fo mie 

der untere flache Theil der Stadt wird von Gärtnern und Feld- 

Leuten bewohnt; er ift Außerft fchlecht, bloß nothbürftig gebaut, 

und die Straßen find von dem bielen Mift äußerft unfauber: 

Tübingen den 8. September. 

Mittags lernte ich die Herren Ploucquet, die beiden Gmelin 

und Schott fennen. Sn dem Bloucquetichen Garten, der auf 

der unterhalb der Stadt wieder auffteigenden Berghöhe Iiegt, it 

die Ausficht fehr angenehm; man fieht in beide Thäler, indem 

man die Stadt vor fi) hat. An der Gegenfeite des Nedarthals 

zeigen fi) die höhern Berge nad) der Donau zu in einer ernft: 

haften Reihe. 

Zübingen den 9. September. 

Gegen Abend mit Cotta auf dem Schloffe. In den Zimmern 

finden fi) fowohl an Deden als an Wänden und Fenftern artige 

Beifpiele der alten Vergierungsmanier, ober vielmehr jener Art,
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die Theile des innern Nusbaueg nad gewifjen Bebürfnifien ober 
Begriffen zu beftimmen. Da man denn doc) bei einem Bau: 
meifter manchmal foldhe Angabe fordert, fo wird er hier ver- 
Ihirdene Studien machen fönnen, die, mit Gefchmad gebraudt 
gute Wirfung thun würden. 

Abends die Heine Kantifche Schrift gegen Schloffer, fo wie 
den Gartenkalender und bie Würtembergifche Heine Geographie 
durchgelefen und angefehen. 

Tübingen den 10. September. 
Früh mit Profefjor Kielmeyer, der mich befuchte, Ver: Thiedenes über Anatomie und Phyfiologie organifher Naturen 

durdgefprochen. Eein Programm zum Behuf feiner Vorlefungen 
wird eheftens gedrudt werben. Er trug mir feine Öedanfen bor, 
ie er die Gefeße der organifchen Natur an allgemeine phyfifche 
©efege anzufnüpfen geneigt jey, zum Beifpiel der Bolarität, der 
twechfeljeitigen Stimmung und Correlation der Extreme, der Aus: 
dehnungsfraft erpanfibler lüffigfeiten. 

Er zeigte mir meifterhafte naturhiftorifhe und anatomildje 
Beichnungen, die nur deg leichteren Verftändniffes halber in Briefe 
eingezeichnet waren, von Georg Cuvier von Mömpelgard, der gegenwärtig Profeffor der vergleichenden Anatomie am National: 
inftitut in Paris if, Wir Iprachen BVerfcievenes über feine Studien, Lebensieife und Arbeiten. Er fcheint durch feine Öer mütbart und feine Lage nicht der völligen Freiheit zu genießen, die einem Mann von feinen Talenten zu wünfcden tväre. . Ueber die See, daß die höhern organifchen Naturen m ihrer Entividlung einige Stufen vorwärts maden, auf benen die andern Hinter ihnen zurüdbleiben. Weber die wichtige Be trachtung der Häutung, der Anaftomofen, des Syftems der blinden Därme, der fimultanen und fuccefjiven Entwidlung. 

  

u Tübingen den 11. September. 
\ Dietirt an verfchiedenen Auffägen, nad Weimar beftimmt. 

sn ber Ricche Beficptigung der farbigen Fenfter im Chor. Auflah
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darüber. Mittags Profefior Schnurrer, nah Tiie Bifiten 

bei den Herren, die ich hier im Haufe hatte fennen lernen, jo 

wie bei Brofeffor Majer. Abenvs die Nahriht von ber er: 

Härten Fehde des Directoriums mit dem Rathe der Fünfhundert. 

Negnichter Tag. 

- An den Herjog von Weimar. 

Zübingen den 11. September. 

Bom 25. Auguft an, da ih von Frankfurt abreifte, habe 

ich Tangfam meinen Weg bieher genommen. Sch bin nur bei 

Tage gereiit, und habe nun, bom ihönen Wetter begünftigt, 

einen beutlichen Begriff von den Gegenden, die ich durchwandert, 

ihren Lagen, Verhältniffen, Anfihten und Fruchtbarkeit. Durd) 

die Gelaffenheit, momit id) meinen Weg mache, lerne ich, frei: 

lic) etivag jpät, nod reifen. €3 giebt eine Methode, durd) die 

man überhaupt in einer getvifjen Zeit die Verhältnifje eines 

Drts und einer Gegend, und die Erxiftenz einzelner vorzüglicher 

Menschen gewahr werden Fann. Sch fage gewahr werden, 

weil der Reifende Faum mehr von fic) fordern darf: ea ift jhon 

genug, ivenn er einen faubern Umriß nad der Natur machen 

lernt und allenfalls die großen Partieen von Licht und Chatten 

anzulegen weiß; an das Ausführen muß er nicht denfen. 

Der Genuß der fhönen Stunden, die mich durch die Berg: 

ftraße führten, ward durd) die fehr ausgefahrenen Wege einigere 

maßen unterbrochen. Heibelberg und feine Gegend betrachtete 

id) in zivei völlig heitern Tagen mit Berwunderung, und id 

darf wohl fagen mit Erftaunen. Die Anfichten nähern fi von 

mehrern Seiten bem deal, das der Sandihaftsmaler aus meh: 

vern glüdlihen Naturlagen fi in feiner fchaffenden Phantafie 

zufammenbilvet. Der Weg von da nad Heilbronn ift theils 

fürs Auge jehr veizend, theils dur) den Anblid von Frudt: 

barkeit vergnüglid. 

Heilbronn hat mich fehr intereffitt, Towohl wegen feiner 

offenen, fruchtbaren, wohlgebauten Lage als aud ivegen de3 

Mohljtandes der Bürger und der guten Nominiftration ihrer
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Borgejegten. cd) hätte getvünfcht, biefen Heinen Kreis näher 
Tennen zu lernen. 

Bon da nad) Stuttgart tvird man von der Einförmigfeit 
einer glüdlichen Cultur beinahe trunfen und ermübet. Zn Lub- 
wigsburg befah id; das einfame Schloß und bemunderte bie 
herrlichen Alleenpflanzungen, die fich durd) die Hauptftiaßen de3 
ganzen Drtes erfireden. . 

In Stuttgart blieb id) neun Tage. Es liegt in feinem 
ernfthaften, wohlgebauten Thal fehr anmuthig, und feine Um 
gebungen, fowohl nad) den Höhen als nad) dem Nedar zu, find 
auf mannigfaltige Weife Sarafteriftiich. 

E38 ift fehe interefjant zu beobachten, auf weldem Punft 
die Künfte gegentoärtig in Stuttgart ftehen. Herzog Karl, dem 
man bei feinen Unternehmungen eine gewiffe Großheit nidt ab- 
Ipreden fann, wirkte doch nur 3u Befriedigung feiner augen 
blielichen Leidenschaften und zur Realifirung abwechjelnder Phan- 
tafieen. Indem ex aber auf Schein, Repräfentation, Effect ar 
beitete, fo bedurfte er befonders der Künftler, und indem er 
nur ben niedern Zived im Auge hatte, mußte er doch bie höhern 
befördern. 

In früherer Zeit begünftigte er dag Igrifche Schaufpiel und 
die großen Fefte: ex fuchte fi die Meifter zu verihaffen, um 
diefe Crfcheinungen in größter Vollfommenheit darzuftellen. Diele 
Epoche ging vorbei; allein es blieb eine Anzahl von Liebhabern 
zurüd, und zur Volftändigfeit feiner Afademie gehörte auch der Unterricht in Mufit, Gefang, Schaufpiel und Tanzkunft. Das 
alles erhält fi) noch, aber nit als ein lebendiges, fortichrei: 
tendes, fondern als ein ftillftehendes und abnchmendes Snftitut. 

Mufif Tann fih am längften erhalten. Diejes Talent Tann 
mit Glüd bis in ein höheres Alter geübt werden; au ift was einzelne Snftrumente betrifft, allgemeiner und von jungen Leuten erreichbar. Das Theater dagegen ift viel fehnellern Ab 
wedslungen unterivorfen, und eg ift getwifjermaßen ein Unglüd, wenn das Perfonal einer befondern Bühne fi) lange neben einander erhält: ein geiviffer Ton und Schlenvrian pflanzt fid) 
leicht fort, fo wie man zum Beilpiel dem Stuttgarter Thenter 
an einer gewifjen Steifheit und Trodenheit feinen afademifchen
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Wrfprung gar leicht abınerfen Tann, Wird, wie gefagt, ein 
Theater nicht oft genug Durch neue Subjecte angefrifcht, fo muß 

e3 allen Reiz verlieren. Singftimmen dauern nur eine geivifje 

Zeit; die Jugend, bie zu getwiffen Rollen erforderlich. ift, gebt 

vorüber, und fo hat ein Bublicum nur eine Art von Tümmer: 

licher Freude durd) Gewohnheit und bergebrachte Nadjficht. Diek 

ift gegenmärtig der Fall in Stuttgart, und toird e8 lange bleiben, 

weil eine wunderlihe Gonftitution der Theateraufficht jede Ver: 

beiferung fehr fchhiwierig madıt. 

Mihole ift abgegangen, und nun ift ein andrer Entrepreneur 

angeftellt, der die Beiträge des Hofes und Bublicums einnimmt 
und darüber, fo mie über die Ausgaben, Rednung ablegt. 

Sollte ein Schaden entitehen, fo muß er ihn allein tragen; fein 

Bortheil hingegen darf nur bi8 zu einer beftimmten Summe 

fteigen: wa& darüber gewonnen wird, muß er mit der herzog- 

lichen Theaterdireetion theilen. Man fieht, wie fehr durch eine 

foldhe Einrichtung alles, was zu einer Verbefferung des Theaters 

geichehen fünnte, paralyfirt wird. Ein Theil der ältern Ncteurs 

darf nicht abgedanft werben. 
Das Ballet verhält fi überhaupt ungefähr wie die Mufif. 

Figuranten dauern lange, wie Snftrumentaliften, und find nicht 

Schwer zu erjegen; fo fönnen auch Tänzer und Tänzerinnen in 
einem höhern Alter nody veizend feyn, unterdeffen findet fich 

immer wieder ein junger Nahmwuds. Diefes ift auch der Stutt- 
garter Fall. Das Ballet gebt überhaupt feinen alten Gang, 

und fie haben eine junge, jehr reizgende Tänzerin, der nur eine 
gewiffe Mannigfaltigfeit der Beivegungen und mehr Eharafteri- 

ftifches in ihrem Thun und Lafjen fehlt, um fehr intereffant zu 

fegn. 3b habe nur einige Divertiffements gejehen. 
Unter den Bartieuliers hat fich viel Liebe zur Mufif er- 

halten, und es ift manche Familie, die fi im Stilfen mit Clavier 

und Gelang fehr gut unterhält. Alle fprehen mit Entzüden 
von jenen brillanten Zeiten, in denen fi ihr Gefchmad zuerft 
gebildet, und verabfcheuen deutfche Mufit und Gefang. 

Bildhauer und Maler fchiete der Herzog, wenn fie geiviffer- 
maßen vorbereitet fvaren, nach Paris und Nom. Es haben fich 

vorzügliche Männer gebildet, die zum Theil hier find, zum Theil 
Goethe, Bere, Nusivapl. XXI. 6
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fi) nody auswärts befinden. Auch unter Xiebhaber hat fid die 
Ruft des Zeichnen, Malens und Bofjirens verbreitet; mehr oder 

weniger beveutende Sammlungen von Gemälden und Kupfer 
ftihen find entftanden, die ihren Befitern eine angenehme Unter: 
haltung, fo tie eine geiftreidhe Communication mit andern 

reunden gewähren. . 

Sehr auffallend ift es, daß der Herzog gerade bie Kunft, 

die er am Meiften brauchte, die Baufunft, nicht auf eben die - 
Weife in jungen Leuten beförberte und fi) die jo nöthigen Dr 
gane bilvete; denn «3 ift mir Feiner befannt, der auf Baufunit 
gereift wäre. Wahrfcheinlih begnügte er fi mit Subjecten, 
die er um fi) hatte und gewohnt war, und mochte duch fir 
feine eigenen Seen gern mehr oder weniger ausgeführt fehen. 
Dafür Fann man aber auch bei allem, was in Lubmigsburg, 

Stuttgart und Hohenheim gefdhehen ift, nur das Material, da? 
Geld, die Zeit, fo tie die verlorene Kraft und Gelegenheit, 
was Gutes zu machen, bedauern. Ein Saal, der jegt in der 
Arbeit ift, veripricht endlicd) einmal gefhmadvoll verziert zu 

werben. Sfopi, ein trefflicher Ornamentift, den der Herzog Furz 
vor feinem Tode von Nom verfchrieb, führt die Arbeit nad) 
Zeichnungen von Thouret aus. Diefes ift ein junger lebhafter 
Maler, der fih aber mit viel Luft auf Architectur gelegt bat. 

Das Rupferftechen fteht wirklich hier auf einem hohen Puntte; 
Profeffor Müller ift einer ber erften Künftler in diefer Art, und 
bat eine ausgebreitete Schule, die, indem er nur große Arbeiten 
unternimmt, bie geringern buchhändlerifchen Berürfniffe unter 
feiner Aufficht befriedigt. Profeffor Leybold, fein Schüler, a" 

beitet gleichfalls nur an größern Platten, und würde an einem 
andern Orte, in Abficht der Wirkung auf eine Schule, das bald 

leiften, tva8 Profefjor Müller hier thut. 
Meberfiebt mar nun mit einem Blide alle diefe erwähnten 

Bineige der Kunft und andere, die fih nod; weiter verbreiten, 

fo überzeugt man fi Teicht, daß nur bei einer fo langen Re 
gterung dur‘ eine eigene Richtung eines Fürften diefe Ernte 
gepflanzt und ausgefät werden Fonnte; ja man Fan tohl fagen, 
daß die fpätern und beffeen Früchte jetst erft zu reifen anfangen: 
Wie habe ift e8 daher, daß man gegenwärtig nicht einfieht,
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twelch ein großes Capital man daran befißt, mit iwie mäßigen 
Koften e3 zu erhalten und weit höher zu treiben fey. Aber € 

Tcheint Niemand einzufehen, welchen hohen Grad von Wirkung 

die Künfte, in Verbindung mit den Wifjenfchaften, Handwerk 

und Gewerbe, in einem Stante hervorbringen. Die Einfchrän- 

Zungen, die der Augenblid gebietet, hat man von diejer Seite 
angefangen, und dadurch mehrere gute Leute mißmuthig und 

zum Auswandern geneigt gemadht. 

Vielleicht nugt man an andern Drien diefe Epoche und 

eignet fi) um einen leiblichen Preis einen Theil der Cultur 

zu, die hier dur) Zeit, Umftände und große Koften fi ent- 

widelt hat. 
Eigentlich twiffenfchaftliche Richtung bemerft man in Stuttgart 

wenig; fie fejeint mit der Karlsafademie wo nicht verichtwunden, 

doch fehr vereinzelt worden zu fen. 

Den Preußifchen Gefandten von Mabeweiß befuchte id), 

und fah bei ihm ein paar fehr fchöne Bilder, die dem Legationg- 

vath Abel, der gegenwärtig in Paris ift, gehören. Die Samm: 

lung biefes Mannes, der für fih und feine Zreunde fehr 

Ihäßbare Gemälde aus dem Franzöfiihen Eiffbruh zu retten 

gevußt hat, ift aus Furt or den Sranzofen in den Häufern 

feiner Freunde zerftreut, mo ich fie nad und nad) aufge 

fudt habe. 
Den fehr corpulenten Erbprinzen jah ich in der Komödie; 

eine fohwarze Binde, in der er den vor Kurzem auf der Jagd 

gebrochenen Arm trug, vermehrte nod) fein Volumen. Die Erb: 

prinzeß ift wohlgebaut, und hat ein verftändiges, gefälliges An: 

fehen; ihr Betragen, jowohl nad) innen ald nad) außen, muß, 

wie ich aus den Refultaten bemerken fonnte, äußert Hug und 

den Umftänden gemäß feyn. Der vegierende Herzog Ideint nad) 

dem Echlagfluffe, der ihn im Juni bes vorigen Jahres traf, nur 

no fo leidlich Hinzuleben. Die Wogen ded Landtags haben 

fid) gelegt, und man erivartet nun, was aus ber Snfufion fi 

nach und nad) präcipitiren wird. 

Sch machte in guter Gefelichait den Weg nach Cannftatt 

und Nedarrems, um das Lager von den ungefähr 25.000 Mann 

Defterreichern zu fehen, das zwifchen Hodberg und Tühlhaufen
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fteht, und den Nedar im Nüden bat; c8 geht darin, wie natür: 
ih, alles fauber und ordentlich zu. 

Darauf fah ich aud) Hobenheim mit Aufmerffamkeit, indem 
ich einen ganzen Tag dazu anwendete. Das mit feinen Seiten: 
gebäuden äußerft weitläufige Edyloß und der mit unzähligen 
Ausgeburten einer unrubigen und Heinlihen PBhantafie überjäte 
Garten gewähren, felbft im Einzelnen, menig Befrievigended; 

nur bie und da findet man Etwas, das, beffer behandelt, eine 
gute Wirkung hervorgebracht haben würde. 

Einen thätigen Handelsmann, gefälligen Wirth und toohl 
unterrichteten Kunftfreund, der viel Talent in eigenen Arbeiten 

zeigt und den Namen Rapp führt, fand id) in Stuttgart und 
bin ihm manden Genuß und Belehrung fchulig geworben. 
Profeffor Danneder ift, als Künftler und Menfch, eine herrliche 
Natur, und würde in einem reichen Kunftelemente noch mehr 
leiten als hier, ivo er zu viel aus fich felbft nehmen muß. 

So ging ich denn endlich von Stuttgart ab, dur eine 
zwar noch fruchtbare, do um vieles raubere Gegend, und bin 
nun am Zuße der höhern Berge angelangt, melde fejon ber, 
Tündigen, mas teiterhin bevorfteht. Ich habe hier fehon den 
größern Theil von Brofefforen Fennen gelernt und mid) aud in 
der fchönen Gegend umgefehen, bie einen doppelten Charakter 
hat, da Tübingen auf einem Bergrüden zwifchen zivei zHäl en 
liegt, in deren einem der Nedar, in dem andern die Ammer fließt. 

Wie auslöfchli die Züge der Gegenftände im Gedächtniß 
feyen, bemerkte ich hier mit Verwunderung, indem mir doc) 
aud Feine Spur vom Bilde Tübingens geblieben ift, das wit 
do auch auf jener fonderbaren und angenehmen vitterlichen 
Expedition vor fo viel Jahren berührten. 

Die Akademie ift hier fehr fhwad, ob fie gleich perbienft- 
dolle Leute befigt und ein ungeheures Geld auf die verichtedenen 
Anftalten verwendet wird; allein die alte Form twideripricht 
jedem fortichreitenden Leben, die Wirfungen greifen nicht in ein 
ander, und über der Sorge, wie die verfchiedenen Einrichtungen 
Im. alten Gleife zu erhalten feyen, ann man nicht zur Betrad” 
tung fommen, was man ehemals dadurd; bewirkte und jebt auf andere Weife beivirken Eönnte und follte. Der Hauptfinn einer
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Berfaffung wie die Würtembergiiche bleibt nur immer, die Mittel 

zum Siede recht feit und gewiß zu halten, und eben deswegen 

ann ber Zivee, der jelbt beiweglich ift, nicht twohl erreicht 

werden. 

Ueber Glasmalerei, 

Sortjekung. 

Zübingen den 11. September. 

Sn dem Chor der Tübinger Kirche befinden fi) bunte Yen- 

fter, mweldje ich beobachtete und folgende Bemerkungen machte. 

Den Grund betreffend. 

Derfelbe ift bräunlich, fejeint gleich aufgetragen zu jehn 

und in einem tiodenen Zuftande mit Nadeln ausgeriffen. Bei den 

hohen Lichtern ift der Grund iharf weggenommen, die übrige 

Haltung aber mit Heinen Striclein hervorgebradit, wie man 

auf einem dunfeln Grund mit Kreide höhen würde. Auf Diele 

Meife ift die Haltung bewirkt, und das Bild befindet fi) auf 

der Seite, die nad) innen gekehrt ift. Der Grund ift raub und 

unfhmehbar, und muß dur ein großes Feuer in das Blas 

gebrannt feyn: bie feinften Navdelzüge ftehen in ihrer völligen 

Schärfe da; es fonnte damit auf weißen und allen andern Olä- 

fern operirt werden. Hier find Vögel und Thierarten auf gelbem 

Grunde mit unglaublicher Geichielichkeit radirt; fowohl die Um: 

riffe als die tiefften Schatten fcheinen mit dem Pinfel gemacht 

zu feyn, fo daß der erfte Grund doch gleichfam fchon als eine 

itarfe Mitteltinte anzufehen ift. 

Die Färbung betreffend. 

Man Iann hierüber bei den Tübinger Scheiben wenig lernen, 

weil fie äußerft zufammengejeßt find. Eie haben zivar fehr ge: 

Yitten, und find mitunter hödft ungefchiet geflidt; aber man 

fieht doch, daß fie gleich von Anfang aus fehr Heinen Stüden 

zufammengefeßt waren, zum Beifpiel felbft die einzelnen Theile 

eines Harnifches, der doch völlig einfarbig ift.
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Wenn hier auf einem Glas zivei, ja drei Farben vorfommen, 
fo ift e8 durch das Ausfchleifen geleiftet. Es fieht fehr gut aus, 
ivenn eine tweiße Stiderei auf einem farbigen Kleide ausgejchliffen 
üft. Diefes Ausfhleifen ift vorzüglich bei Wappen gebraudt. 
Die weiße Wäfhe neben den Gewändern fo auszufcleifen würde 
einen jehr guten Effect thun. Durd) diefes Mittel Tönnen zum 
Beifpiel viererlei Farben auf einmal dargeftellt iverben, ja meh 
vere. Eine Purpursicht wird auf ein weißes Glas gefchmolen, 
das Schtwarze wird auf den Burpur gemalt, das Uebrige wird 
berausgefchliffen, und man Tann auf der Nüdfeite des Weißen 
tieder Farben anbringen, weldje man will. Sehr dünner Burpur 
thut einen herrlichen Effect und twürbe bei dem geichmadvolliten 
Colorit feinen Plaß gehörig einnehmen. Eben fo fünnte gelb 
auf Purpur gefhmolzen und eine Farbe ausgefhliffen werden. 
Das Schwarze habe ich hier auf der innern Eeite fehr dicht auf 
gemalt gejehen. Es find auf diefe Teife theils die [hmwarzen 
Theile der Wappen, theils große Bierratben auf farbige Scheiben 
aufgetragen. 

Zu Holz, Stein und anderm Nebentvefen giebt «8 jeht 
artige Töne, die aus dem Grünen, Nothen, Gelben und Vie: 
letten ins Braune fpielen. Man müßte damit, bei gefhmad- 
bollerer Malerei, feine Gründe fehr fanft halten können. 

Die Sleifchfarbe ift nun freilich am Wenigften gut; fie fteist 
dom Gelben bis zum Rothgelben, ja ich habe an Nebenfigusen 
ein violettlich Braun bemerkt. Wollte man überhaupt fieder 
eiiva8 in Diefer Art fuchen, fo müßte man fi einen gewwifen 
Styl maden und nad) den mechanifchen Möglichkeiten die Arbeiten 
behandeln. 

Die Hauptfarben find alle da, und zivar in ihrer höchften 
Energie und Sattheit. Ein Dunkelblau ift vortreffliih. Ein 
Hellblau feheint neuer. Eine Art von Stahlblau, vielleicht yon 
binten durch eine graue Schmehfarbe hervorgebracht. Gelb vom 
elften bis ins Orange, ja Biegelvoth, Smaragdgrün, Gelbgrün, 
Violett, und zwar ein blaulicies und ein vöthliches, beides fehr 
Ihön. Purpur in allen Tönen, des hellen und bunfeln, von der 
größten Herrlichkeit, 

Diefe Hauptfarben Fönnen, wie Ihon oben gejagt, wenn
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man wollte, getübtet erden, und man müßte nicht allein bieje 

Yebhafte und heftige, Tonbern au) eine angenehme Harmonie 

hervorbringen Tünnen. 

  

An Sıiler. 

Zübingen den 14. September. 

Seit dem 4. September, an dem ich meinen lebten Brief 

abfchiete, ift e8 mir durchaus vecht gut gegangen. I blieb in 

Stuttgart noch drei Tage, in denen id) noch mande Perjonen 

£ennen lernte und mandjes Intereflante beobachtete. Al ich 

bemerken fonnte, daß mein Verhältnig zu Rapp und Danneder 

im Wachen war und beide manden Grundjag, an dem mir 

theoretifdh jo viel gelegen it, aufzufafien nicht abgeneigt waren, 

aud) von ihrer Seite fie mit mandjes Gute, Angenehme und 

Braucbare mittheilten, jo entfjloß ich mich, ihnen den Het: 

mann vorzulefen, fons ich denn aud) in einem Abend vollbradite. 

SH hatte alle Urfadhe mich des Effect? zu erfreuen, den er her: 

vorbradgte, und e3 find uns allen diefe Stunden fruchtbar ger 

toorden. 

Nun bin ich feit dem 7. in Tübingen, deffen Umgebungen 

ich die erften Tage bei |hönem Wetter mit Vergnügen betrachtete 

und nun eine traurige Negenzeit durd) gejelligen Umgang um 

ihren Einfluß betrüge. Bei Cotta habe ich ein heiteres Zimmer 

und zwifchen der alten Kirche und bem afademifchen Gebäude 

einen freundlichen, obgleich fchmalen Ausblid ins Nedarthal. 

Audefien bereite ich mic; zur Abreife, und meinen nädjften Brief 

erhalten Sie von Stäfa. Meyer ift fehr wohl und erivartet mich 

mit Verlangen. Cs läßt fih gar nicht beredinen, mas beiden 

unfere Zufammenfunft feyn und erben ann. 

&e näher ic Cotta fennen Ierne, defto beffer gefällt er mir. 

Für einen Mann von firebender Denlart und unternehmender 

Handlungsweile bat ex fo viel Mäßiges, Sanftes und Gefaßtes, 

fo viel Klarheit und Beharrlichfeit, daß er mir eine feltene Ex: 

fcheinung ift. Sch habe mehrere von den hiefigen Profefloren 

Xennen lernen, in ihren Fächern, Denkart und Lebenzwveife jehr
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Ihäßbare Männer, die fih alle in ihrer Lage gut zu befinden fcheinen ohne daß fie gerade einer beivegten afademifgen Gir: 
eulation nöthig hätten. Die großen Stiftungen Iipeinen den großen Gebäuden glei, in die fie eingefchlofjen find; fie ftehen ie ruhige Koloffen auf fi) felbft gegründet und bringen feine lebhafte Thätigfeit hervor, die fie zu ihrer Erhaltung nicht be: 
dürfen. 

. Sonderbar hat mid) bier eine Heine Echrift von Kant über: 
rafcht, die Eie gewiß auch Fennen werden: Verkündigung des nahen Abfchluffes eines Tractats zum ewigen rieden in der Philofophie, ein fehr fdägbares Product feiner befannten Denfart, das, fo wie alles, was von ihm fommt, die berrlichften Stellen enthält, aber aud, in Compofition und Eiyl Kantifcher als Kantifch ift. Mir macht es großes Vergnügen, daß ihn die bornehmen Philofophen und die Prediger de8 Vorurtheilg fo ärgern Tonnten, daß er fih mit aller Gewalt gegen fie ftemmt. Smoeffen thbut er doc), wie mir fpeint, Schlofern Unregt, daß er ihn einer Unreblichfeit, wenigftens indirect, bef—huldigen will, Wenn Schloffer fehlt, fo ift e3 tuohl darin, daß er feiner innern Ueberzeugung eine Realität nad 
außen zufchreikt, und fraft feines Charakters und feiner Dent- weile zufchreiben muß; und ter ift in Theorie und Brazis ganz frei von diefer Anmafung? 

Zum Schluffe laffe ih Shnen nod} einen fleinen Exherz ab» Ihreiben; maden Sie aber nod) feinen Gebraud) davon. € folgen auf diefe Smtroduction noch drei Lieber in Deuticer, Sranzöfifcher und Spanischer Art, die aufammen einen Kleinen Roman ausmachen, 

Der Ehelfnabe und die Milferim, 

Atenglifg. 

Edelknabe, 
Wohin? wohin? 
Schöne Mülerin! 
Wie heißt du?



Aus einer Reife in die Schiveiz. 89 

Aiüllerim 

Riefe. 
Edelknabe. 

Wohin denn? wohin 
Mit dem Rechen in der Hand? 

Müllerin, 

Auf des Vaters Land, 

Auf des Vaters Wiefe. 
Edelknabe 

Und geht fo allein? 
Müllerin. 

Das Heu fol herein, 
Das bedeutet der Reden; 
Und im Garten daran 
Fangen die Birn zu reifen an; 
Die will id) brechen. 

Edelknabe, 

ft nicht eine ftille Laube dabei? 
Aüllerin. 

Sogar ihrer zwei, 
An beiden Eden. 

Edelknabe. 

Sch komme dir nad), 
Und am heißen Mittag 
Wollen wir uns drein verfteden. 

Nicht wahr? im grünen vertraulichen Haus — 
Aüllerim. 

Das gäbe Geichichten. 
Edelknabe. 

Nuhft du in meinen Nırmen aus? 
Müllerim. 

Mit nichten! 
Denn wer die artige Miüllerin Füßt, 
Auf der Stelle verratben ift. 

Euer jhönes dunkles Kleid 

Thät’ mir leid 
So weiß zu färben.
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Öleih und gleich! fo allein ifts recht; 
Darauf will ich eben und fterben. 
Ich Tiebe mir den Müllerfnedit: 
An dem ift nichts zu verberben. 

Bon Tübingen nad) Schaffhanfen. 

Den 16. September. 
Früh vier Uhr aus Tübingen abgefahren. Sobald man 

aus dem MWürteınbergifchen fommt, wird der Weg fchlecht. Zur 
Linken hat man Berge, an deren Fuß fich ein Thal bildet, in 
welchem die Steinlad) fließt. . 

Wir erreichten Hechingen halb adht Uhr; es Iiegt zum Theil 
im Orunde, zum Theil mit dem Schloffe auf der Anhöhe, und 
man bat bei ber Einfahrt eine fehr fehöne Anficht. Unten zur 
Ihen Wiefen und Feldern Tiegt ein Klofter und dahinter Hohen 
zollern auf dem Berge. Auf der Brücke traf ich feit Tanger Zeit 
den erften heiligen Nepomuf, der aber auch ivegen ber fhlechten 
Wege nöthig war. Sehr fchöne Kirche. Betrachtung über die 
Klarheit der Pfaffen in ihren eigenen Angelegenheiten, und bie 
Dumpfheit, die fie verbreiten, Won Philofophen Fünnte man 
beinahe das Umgefehrte fagen. 

Hinter Hechingen fChöne Gärten und Baumftüde, Tcöne 
Pappelanlagen, abhängige Wiefen und freundliches Thal. Nah 
dem Schloß Hohenzollern zu fChöne meite Ausfiht. Die Berge 
linfs gehen immer fort, jo wie das Thal zu ihren Füßen. . 

Weffingen. Auf der Chauffee, wie au) fon eine Weile 
borher, jehr dichter, inwendig blauer Kalfftein mit fplitterig 
mufcheligem Brude, faft wie der Seuerftein. 

Steinhofen. Eine hübfche Kirche auf der Höhe. Hier und 
in einigen Dörfern borher war bei dem Dorfbrunnen eine- Art 
don Herd eingerichtet, auf dem das Waffer zum Wafchen auf 

er Stelle heiß gemacht wird. Der Feldbau ift der einer rauhern 
Gegend; man jah Wiefen und Triften und nod) viel Kartoffeln 
und Hanf.
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Engihlatt, zwilchen angenehmen Hügeln im Grunde, feit- 

wärts Berge. 
Balingen. Gleichfalls eine fehöne Gegend; Fink in einiger 

Entfernung hohe waldige Berge, bis am deren fteilern Fuß fid) 

fruchtbare Hügel hinauf erftreden. Wir famen, um zehn br 

an. Der Drt liegt zmwifchen fruchtbaren, mehr ober weniger 

fteilen, zum Theil mit Holz bewachlenen Hügeln, und bat in 

einiger Entfernung gegen Cüboft hohe holzbewachfene Berge. 

Die Eyad) fließt durch fchöne Wiefen. Diefe erft bejchriebene 

Gegend fah ich auf einem Epaziergange hinter Balingen. Hohen: 

zolern ift rüdmwärts noch fichtbar. Die Eyad) Yäuft über Kalf- 

felfen, unter denen große Bänke von Berfteinerungen find. Der 

Ort felbft wäre nicht übel: er ift faft nur eine Tange und breite 

Straße; das Waffer läuft dur) und ftehen hin und wieder gute 

Brunnen; aber die Nachbarn haben ihre Mifthaufen in ver Mitte 

der Straße am Bach, woraus do gewaidhen und zu manden 

Berürfniffen unmittelbar gefhöpft wird. An beiden Seiten an den 

Häufern bleibt ein nothoürftiger Plag zum Fahren und Gehen. 

Beim Regenwetter muß e3 abiheulih jeyn. Neberbieß legen 

die Leute, wegen Mangel an Raum hinter den Häufern, ihren 

Borrath von Brennholz gleichfalls auf die Straße, und das 

Schlimmfte ift, daß nad) Beihaffenheit der Umftände faft durd) 

feine Anftalt dem Uebel zu helfen märe. 

Endingen. Man behält die Berge noch immer Tinf?. 

Dotternhaufen. Bis dahin fhöne Ichiwarze $elder, die 

aber feucht und quellig fcheinen. 

Schemberg. Starker Stieg, den vor einigen Sahren ein 

Voftwwagen hinunter rutfehte. Der Det ift fhmußig und voller 

Mift; er ift mie Balingen als Städtchen enge gebaut und in 

Mauern gezwängt und wird von Güterbefigern beiwohnt, bie 

nun feine Höfe haben. Man findet auf ber Höhe twieber eine 

ziemliche Släche, wo Ader und Weide ift; der Hafer ward hier 

erft hineingefhafft. Der Weg fteigt immer höher; e3 zeigen Tid) 

Fichten, große flache Meivepläge, dazwiichen FYeldbau. Oben 

einzelner Hof. Das Terrain fällt gegen Mittag, die Wafler 

fliegen aber nod) immer nad dem Nedar zu; e3 Tommen mehr 

Fichtenwälbdhen.
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Um drei Uhr in Wellendingen, ivo tvir anbielten. Gegen 
Sriebingen gebt e3 tvieder ftarf bergauf. Boden und Gultur 
mird ettvas beffer. Links liegt Aldingen. Au die undanfbar- 
ften Bergrüden und ehemaligen Triften findet man cultivitt. 
Dan kommt auf eine fhöne Fläche und fühlt, daß man bad) 
ift. Die Etraße wendet fih durh Mlovingen, einen heitern, 
meitläufig gebauten Drt; Linke Gebirge. Höhen, "worauf ein 
Shlößchen Liegt. 

Hofen, Spaidingen, Balgheim, tvo die höchfte Höhe 
erreicht if. Bon Riedheim an fallen die Waffer der Donau Zu. 
Burmlingen. Wir fuhren durd) ein enges Thal hinabwärts 
nah Tuttlingen, wo wir Abends halb neun Uhr ankamen. 

Den 17. September. 
Bon Tuttlingen um fieben Uhr. Der Nebel war fehr fat; 

id ging noch vorher, die Donau zu fehen. Sie fcheint jhon 
breit, weil fie durch ein großes Wehr gedämmt ift. Die Brüde 
ft von Holz und, ohne bededt zu feyn, mit Verfland auf bie 
Dauer conftruirt; die Tragemwerfe liegen in den Lehnen, und Die 
Lehnen find mit Brettern verichlagen und mit Edhindeln gebedt. 
Hinter Tuttlingen gebt es gleich anhaltend bergauf; man trifft 
wieder Kalkftein mit Verfteinerungen. Ich bemerkte eine gute 
und mwohlfeile Art einer Lehne am Wege: in ftarfe Hölzer waren 
dierecdt Tängliche Köcher eingefchnitten und lange dünne Stämme 
getrennt und durchgefchoben; tvo fich zwei in einander mit dem 
obern und untern Ende berührten, waren fie verfeilt. Ueber 
haupt muß man alle Würtembergifchen Anftalten von Chaufleen 
und Brüden durdaus Toben. 

Der Nebel fanf in das Donauthal, das wie ein großer 
See, wie eine überfchneite Fläche ausfab, indem die Mafje ganz 
horizontal und mit faft unmerflichen Erhöhungen nieberfanf. 
Oben var der Himmel völlig rein. 

Man fteigt jo Hodh,, daß man mit dem Nüden ber fämmt- 
lichen Ralfgebirge, ätoifchen denen man bisher durchfuhr, beinahe gleich zu jeyn fheint. Die Donau kommt vom Abend herge Noflen; man fieht weit in ihr Thal hinauf, und mie e3 von



Aus einer Reife in die Schweiz. 93 

beiden Seiten eingefchloffen ift, fo begreift man, wie ihr Mafler 

jveber füdtwärts nach dem Ahein noch; norbivärt3 nad) dem Nedar 

fallen Fönne. Man fieht auch ganz hinten im Grunde des Donau 

thals die Berge quer vorliegen, die fi an ber rechten Seite 

des Nheins bei Freiburg binziehen und den Fall der Wafjer nad 

AUbend gegen den Nhein zu verhindern. 

Die neue Saat des Dinkels ftand fon fehr Ihön; man 

fäet hier früh, weil e8 auf den Höhen zeitig einmointert. 

E3 thut fih die Ausficht auf, linf3 nad) dem Bodenfee und 

nad) den Bergen von Graubündten, porwärts nad Hohentwiel, 

Thaingen und dem Fürftenbergiichen. Man hat das Donauthal 

nunmehr rechts, und fieht jenfeits defielben die Schludt, dur 

die man heruntergefommen; man erfennt fie leiht an dem Schlöß- 

den, das über Mldingen liegt. 
Die Straße wendet fi) gegen Abend. Nachdem man lange 

fein Dorf gefehen, fieht man in einem breiten, fruchtbaren Thal, 

defien Wafjer nach dem Heinern Bobenfee zufallen, Haltingen 

liegen, einen Ort, zu dem man fi) denn au fübwärts wieder 

hinunterivendet. Die Anficht ift fehr intereffant und vorfchmei- 

zeriich. Hinten charakteriftiiche mit Wald bewachiene Berge, an 

deren fanftern Abhängen Fructbau fich zeigt; dann im Mittel: 

grunde lange über Hügel und Thäler fd) erftreddende Waldungen, 

zunächft wieder twohlgebautes Feld. 

Hier, fo wie fhon drüben über der Donau, fiebt man viele 

abgerunbete Gefchiebe, aber alles Kalk, wie die Felfen jelbft. 

Man denkt fi, wie durd) die ehemaligen Brandungen, Meer: 

ftröme und Strudel die losgeivorvenen Theile der Gebirge an 

ihrem Zuße abgerundet tworben. 

Hinter Haltingen guter Boden, anfangs ftarf mit Steinen 

gemifcht, nachher weniger und dann meift rein. Einiges jchien 

Reubrud) und war e8 auch; denn die Neder bleiben neun Jahre 

als Wiefe liegen, und werden dann mieder andere neun Jahre 

benugt. Einige Steinbrüche zum Behuf der Chaufjee zeigen, daß 

der Kalffels nicht tief unter der fruchtbaren Erde Liegt. 

Pan Tommt durch gemifchte Waldungen über Hügel und 

Thäler; e8 geht einen ftarken Stieg hinunter und angenehme 

Maldthäler fegen fort. \
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Wir fanden eine Pflanze, bei der, aufer ihrer Geftalt, 
merkwürdig ift, daß viele Infecten aler Art fid) in ihren Samen: 
capjeln nähren. Attid) mit reifen Früchten zeigte fid) auch. Ein 
Holzihlag. Kohlenmeiler. Genzianen. Das maldige Thal geht 
neben einem Wiefengrunde angenehm fort; Schneidemühlen, 
einiger Fruchtbau. Astrantia. Epilobium. Genzianen in ganzen 
Maflen. Campaneln daziwiichen. Antirrhinum. Frage, ob die 
Genzianen und andere Blumen nicht au fchon im Frühjahr 
geblübt haben? 

Kleines, ziemlich fteiles ehemaliges Maldamphithenter, auf 
dem die Stöde der abgehauenen Bäume nod) ftehen, zum Kar 
toffelfelde mühfam umgearbeitet. Das Thal verbreitet fi, und 
alle Lehden find io möglich zum Feldbau umgearbeitet. 

Man nähert fih Engen. Ein harakteriftifcher, obgleich ganz 
beivachjener Berg mit einem alten Ehloffe zeigt fih redts; em 
Heiner Ort, der unmittelbar vor Engen liegt, ift den &. Detober 
1796 von den Franzofen zum Theil abgebrannt mworden. Dad 
Städtchen jelbft Liegt auf einem Hügel, gedadhtem Berg gegen: 
über. Wir famen um eilf Uhr an und rafteten. 

Von Morgen her gefehen, giebt Engen ein artig topogt 
Phiihes Bild, tie es unter den bedeutenden Berge auf einem 
Hügel fi) ins Thal verliert. Die Bürger des Orts thaten auf dem Nüczuge, in Verbindung mit den Kaiferlichen, den Fran: 
zolen Abbruch; diefe Iegtern, alg fie doch die Oberhand behielten, 
berbrannten mehrere Häufer vor der Etadt und bebrohten bie 
Stadt felbft mit einem gleihen Echidfal. Sch fah dafelbft eine fer gut gefleivete Taiferliche Garnifon, in der Nähe ein ftarles 
aufgefahrenes Broviantfuhrivefen und erbärmlid) geffeidete Kranke. 

, Um zwölf Up fuhren toir ab. Wor der Etadt erjchien wieber 
Weinbau. Schon oben bei bem Städtchen hatte ich Die erfien 
Geidjiebe des Gefteins von Duarz und Hornblende gefunden. 
Nußbäume zeigen fid, tvieber, Ihöne Wiefen und Baumftüde 
Links ein artig Dorf an einer Höhe hinter einer flachen Wiee 
Cs öffnet fd) eine fhöne, fruchtbare Fläche im Thal; die höhern Selen Iheinen nunmehr eine andere Eteinart zu jeyn, um Die fihh der Kalkitein Herumlegt. Diele weiße Rüben werben gebaut. 
Dan kommt nad) BWelfhingen, einem leiblichen Ort. Man fteigt
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wieder ftark bis gegen Weiterbingen. Es finden fich hier viel 

Gefhiebe von farbigem Duarz mit weißen Adern, rother Jalpız, 

Hornblende in Duayz. 
Man überfieht nunmehr von Engen das jhöne Thal vüd: 

wärts, Sm den fruchtbaren Feldern liegen meitläufige Dörfer, 

und jener fteile Berg zeigt fih nun in feiner Würde an der 

linken Seite. 
Vorwärts Tiegt Hohentwiel, hinten die Oraubündtner Berge 

in Dünften am Horizont faum bemerflich. 

Man fommt durd Weiterdingen. Links ein jehr ichönes 

Miefenthal, über demfelben Weinbau. Auf eben der Seite liegt 

Hohentwiel; man ift nunmehr mit diefer Jeftung in gleicher 

Linie, und fieht die große Kette der Schmweizergebirge vor id. 

Hilzingen liegt in einem weiten Thale, zwischen fruchtbaren 

Hügeln; Feldbau, Wiefenwahs und Weinberg umher. 

Die Bäfle wurden dafelbft von einem Defterreichifchen Wacht: 

meifter unterzei_hnet, und der Amtzfchreiber ftellte einen Sau: 

tionsschein aus, daß die Pferde wieder fommen würden. 

Man fteigt lange und fieht immer das Thal von Hilzingen 

hinter und neben, fo wie Hohentiviel. 

Sie nennen hier zu Sande einen Hemmfchuh nicht ungelhidt 

einen Echleiftrog. 

Eberingen. Nun geht e8 weiter über berichtedene fruchtbare 

Hügel; die höhern Berge find mit Wald und Bülcdhen bejeßt. 

Viel Weinbau am Fuße eines Kalkfelfens, meift blaue Trauben, 

jehr vollhängend. 

Thningen, der erfte Schweizerifche Ort, guterWein. Müller, 

Gaftwirth zum Moler. 

Herblingen. Starker Weinbau. Fructfele. Wald Inte. 

Kalkftein, mit einem mufcheligen Bruce, faft feuerfteinartig. 

Bor Schaffhaufen ift alles umzäunt; die Befigungen find 

immer abgetheilt und gefichert; alles fcheint Gartenredht zu haben, 

und hat es aud. Die Stadt felbjt liegt in der Tiefe, ein 

ihjmaler, angenehmer Wiefengrund zieht fi) hinab; man fährt 

rechts und hat auf derfelben Hand Gartenhäufer und Weinberge 

neben fi. Lints ift der Abhang mehr oder tveniger fteil. Bei 

einem großen Haufe, das unten fteht, geht man durd eine
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Brüde zum Dad hinein. Höcft anmuthige Abwechslung von 
großen und Heinen Gärten und Höfen. Dan fieht das Schloß 
vor ih. Die Gartenhäufer vermehren fih und werben anjehn: 
licher. Nach der Stadt zu fteigen die Weinberge weit hinauf; 
linf3 mwird der Abhang nad dem Heinen Thale zu fanfter. 

Shaffganfen und der Nheinfall, 

In der menschlichen Natur Ttegt ein beftiges Verlangen, zu 
Allen, mas wir fehen, Worte zu finden, und faft noch lebhafter 
ift die Begierde, dasjenige mit Augen zu fehen, was mir be 

fchreiben hören. Zu beivem wird in der neuern Zeit befonders 
der Engländer und der Deutfche hingezogen. Seder bildende 
Künftler ift uns willfommen, der eine befchriebene Gegend und 

vor Augen ftellt, der die handelnden Perfonen eines Romans 
ober eines Gedichtes, fo gut oder fo fehleht ex e3 vermag, ihr 
lie} vor uns handeln läßt. Eben fo willfommen ift aber auf 
der Dichter oder Redner, der durch Befchreibung in eine Gegend 
und verfegt, ev mag nun unfere Erinnerung twieber beleben oder 
unjere Bhantafie aufregen: ja wir erfreuen ung fogar, mit dem 
Buch in der Hand eine mohlbefchriebene Gegend zu durchlaufen; 
unferer Bequemlichkeit wird nachgeholfen, unfere Aufmerkfamkeit 
wird erregt, und mir vollbringen unfere Reife in Begleitung 

eines unterbaltenvden und unterrichtenden Gefellichafter2. 

Kein Wunder alfo, daß in einer Zeit, da fo viel geldhrieben 
mird, au fo mande Schrift diefer Art ericheint, Fein Wunder, 
daß Künftler und Dilettanten in einem Fade fi üben, dem 
das Publicum geneigt ift. 

AS eine folhe Uebung fegen mir die Beichreibung de? 
Wafferfalls von Schaffhaufen Hierher, freilich nur ffigzenhaft, 
und ohne fie von den Fleinen Bemerfungen eines Tagebuhs zu 
trennen. Jenes Naturphänomen wird noch oft genug gemalt 
und beihrieben werben, e8 wird jeden Beichauer in Exftaunen 
legen, manden zu einem Verfuch reizen, feine Anfhjauung, feine 
Empfindung mitzutheilen, und von feinem wird es firirt, no) 

‚ weniger erichöpft werden.
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Schaffhaufen den 17. September. Abends. 

Im Gafthof zur Krone abgeftiegen. Mein Zimmer war mit 
Kupferftichen geziert, welche die Gefchichte der traurigen Epoche 

Zubmwigs XVI. darftellten. Ich hatte dabei mandherlei Betradj- 
tungen, bie ich mir vornahm, weiter auszuführen. 

Abends an der Table v’höte verjchiedene Emigrirte. Eine 

Gräfin, Condefche Offiziere, Pfaffen, Oberft Landolt. 

Schaffhaufen den 18. September. 

Früh um halb fieben Uhr ausgefahren, um den Rheinfall 
zu fehen. Grüne Wafjerfarbe. Urfacdhe derjelben. 

Die Höhen waren mit Nebel bevedt, die Tiefe war Har, 
und man fah das Schloß Laufen halb im Nebel. Der Dampf 

des Nheinfalls, den man recht gut unterfeheiden Tonnte, ver: 
mifchte fich mit dem Nebel, und ftieg mit ihm auf. 

Gedanke an Dffian. Liebe zum Nebel bei heftigen innern 

Empfindungen. 
Man fommt über Umwiejen, ein Dorf, das oben Weinberge, 

unten Feldbau hat. 
Der Himmel Härte fi) Iangfam auf, die Nebel lagen nod 

auf den Höhen. 
Saufen. Man fteigt hinab und fteht auf Kalffelfen. 
Theile der finnlichen Erfcheinung des Nheinfalle, vom 

hölzernen Vorbau gejehen. Selfen, in der Mitte ftehende, von 

dem höhern Wafler ausgeichliffene, gegen die das Wafjer herab: 
Ichießt. Ihr Widerftand; einer oben, der andere unten, werben 
völlig überftrömt. Schnelle Wellen, Lalengiicht im Sturz, Gicht 

unten im Keffel, fiedende Strudel im Keffel. 

Der Vers Iegitimixt fi: 

€3 wallet und fiedet, und braufet und zifht u. f. mw. 

Wenn die ftrömenden Stellen grün ausfehen, fo erjcheint 

der nächfte Gifcht Teife purpurgefärbt. 

Unten ftrömen die Wellen fhäumend ab, fehlagen hüben 

und drüben ans Ufer, die Bervegung verllingt weiter hinab, 

da3 Waffer zeigt im Fortfließen feine grüne Zarbe tvieber. 

Goetge, Werte Auswahl, XXIL 7
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Erregte Soeen über die Gewalt bes Sturzes. Unerfhöpf 

barkeit al3 ie ein Unnadhlafjen der Kraft. Zerftörung, Bleiben, 

Dauern, Beivegung, unmittelbare Ruhe nad) dem Fall. 

Beichränkung durd Mühlen drüben, durd) einen Vorbau 

hüben. Ja e8 war möglich, die fchönfte Anficht diefes herrlichen 
Naturphänomens wirklich zu verfchlieken. 

Umgebung. Weinberge, Feld, MWäldehen. 

Bisher war Nebel, zu befonderm Glüf und Bemerkung des 

Details; die Sonne trat hervor und beleuchtete auf das Shönfte 
{chief von der Hinterfeite das Ganze. Das Sonnenlicht theilte 
nun die Maffen ab, bezeichnete alles DVor- und Zurüdftehende, 
und verkörperte die ungeheure Bewegung. Das Streben bei 

Ströme gegen einander fchien gewaltfam zu werden, weil mat 

ihre Richtungen und Abtheilungen deutlicher jah. Start Iprigende 
Maffen aus der Tiefe zeichneten fi nun beleuchtet vor bem 

feinen Dunfte aus; ein halber Regenbogen erichien im Dunfte. 

Bei längerer Betrachtung fcheint die Bewegung zuzunehinen. 
Das dauernde Ungeheure muß uns immer wacjjend erjdeinen; 

das BVollfommene muß uns erft ftimmen, und uns nad und 
nach zu fi binaufpeben. So erfcheinen ung fhöne Perjonen 
immer fchöner; verftändige immer verftändiger. 

Das Meer gebiert das Meer. Wenn man fi die Quellen 

des Deeans dichten wollte, jo müßte man fie fo darftellen. 
Nach einiger Beruhigung des Gemüths verfolgt man beit 

Strom in Gedanken bis zu feinem Urfprung, und begleitet ihn 

wieder hinab. 

Beim Hinabfteigen nach dem flächen Ufer Gedanken an DIE 
neumodifche PBarkfucht. 

‚Der Natur nahzuhelfen, wenn man fhöne Motive hat, it 
in jeder Gegend Iobenstwürbig; aber e3 ift bebenklich, getville 
‚maginationen vealifiren zu wollen, da die größten Phänomene 
der Natur felbft hinter dev Jpee zurüsfbleiben. 

Wir fuhren über. 

Dev Rheinfall von born, io ex faßlich ift, bleibt noch 
 bewlih, man ann ihn au fchön nennen. Man fieht Ihen 
mehr den ftufeniveilen Sal und die Mannigfaltigkeit in feiner



Aus einer Reife in die Schiveiz. 99 

Breite: man fann die verfchiedenen Wirkungen vergleichen, vom 
Unbändigften rechts bis zum Nüglichverwendeten Iints. 

Ueber dem Sturz fieht man die fhöne Felfenwant, an der 
man das Hergleiten des Stromes ahnen Tann; rechts das Echloß 
Laufen. Ih fand fo, dab das Schlüßchen Wörth und der 
Damm den linken Vordergrund machten. Auch auf diefer Seite 
find Kalffelfen, und wahrscheinlich find auch die Felfen in der 
Mitte des Sturzes Kalt. 

Schlößden Wörth. 

Sch ging hinein, um ein Glas Wein zu trinfen. 
Alter Eindrud bei Exrblidung des Mannes. 
3 fah Trippels Bild an der Wand, und fragte, ob er 

etiva zur Vermandtichaft gehöre? Der Hausherr, Namens Geber, 
war mit Trippel verivandt, durd Mutter Gefchtwifterfind. Er 
hat das Schlößhen mit dem Lahsfang, Zoll, Weinberg, Holz 
u. f. iv. von feinen Voreltern her im Befiß, doch als Shupf: 
Ichen, wie fie e3 heißen. Ex muß nämlid dem Klofter oder 
defien jegigen Succefforen die Zolleinfünfte berechnen, zivei Drittel 
de8 gefangenen Lachfes einliefern, auf die MWaldung Auffiht 
führen, und daraus nur zu feiner Nothourft fhlagen und nehmen; 
er bat die Nugung des Weinbergs und der Gelder, und giebt 
jährlich überhaupt nur 30 Thaler ab. Und fo ift er eine Art 
von Lehnmann und zugleich Verwalter. Das Lehn heißt Sdupf 
leben deswegen, weil man ihn, wenn er feine Pflichten nicht 
erfüllt, aus dem Lehen herausfcjieben oder fchuppen Kann. 

Er zeigte mir feinen Lehnbrief von Anno 1762, der alle 
Bedingungen mit großer Einfalt und Rlarheit enthält. Ein foldhes 
Lehen geht auf die Söhne über, wie der gegenmärtige Befiger 
die ältern Briefe aud) ncch aufbewwahrt. Allein im Briefe felbft 
fteht nichts davon, obwohl von einem Negreß an die Erben 
darin die Rede ift. 

Um 10 Uhr fuhr ich bei fhönem Sonnenfcdein wieder 
herüber. Der Nheinfall ivar no) immer feitivärts von hinten 
erleuchtet, Schöne Licht- umd Schattenmaffen zeigten fie) forwohl 
von dem Saufenfchen Felfen als von dem Selfen in der Mitte. 

IH trat wieder auf die Bühne an den Sturz heran, und
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fühlte, daß ber vorige Eindrud fchon veriifcht war; denn «8 
fchien gewaltfamer als vorher zu ftürmen, wobei ich zu bemerken 

hatte, wie fehnell die Nerbe in ihren alten Zuftand fid) wieder 
herftellt. Der Regenbogen erfchien in feiner größten Echünheit; 
er ftand mit feinem ruhigen Fuß in dem ungeheuern Gift und 
Schaum, der, indem er ihn getwaltfam zu zerftören broht, ihn 
jeden Augenblid neu bervorbringen muß. 

Betrachtungen über die Sicherheit neben der entfeglihen 
Gewalt. 

Dur das Rüden der Sonne entftanden nod) größere Mafien 

von Licht und Schatten, und da nun Fein Nebel var, fo erihien 
der Gifcht gewaltiger, wenn er über der reinen Erde gegen ben 
veinen Himmel binauffuhr. Die dunkle grüne Jarbe de3 abs 

Ttrömenden Zluffes ward auffallender. 

Wir fuhren zurüd. 

Wenn man nun den Fluß nad dem Falle hinabgleiten 
fieht, So ift er ruhig, feicht und unbedeutend. Alle Kräfte, die 
fih gelaffen fuccefjiv einer ungeheuern Wirfung nähern, find 

eben fo anzufehen. Mir fielen die Colonnen ein, wenn fie auf 
dem Mariche find. . 

Man fieht nun links über die bebaute Gegend und Wein 

hügel mit Dörfern und Höfen belebt, und mit Häufern mie 

befät. Ein wenig vorwärts zeigen fid) Hohentiviel, und, went 
ich nicht irre, die vorftehenden Selfen bei Engen und meiter 

berwärts; vechts die hohen Gebirge der Schtweiz in meiter Ferne 
hinter den mannigfaltigften Mittelgründen. Auch) bemerft man 

binterwärts gar wohl an der Geftalt der Berge den Weg, den 

der Rhein nimmt. 
In dem Dorf Uiwiefen fand ich in der Bimmerarbeit Rad: 

ahmung der Mauverarbeit. Was follen wir zu diefer Erfheinung 
jagen, da das Gegentheil der Grund aller Schönheit unferet 
Baufunft ift! 

Aud fah ich wieder Mangold, und nahm mir vor, Samen 
davon mitzunehmen, und fünftigen Sommer unfern Wieland 
damit zu tractiren. 

Ih wurde abermals daran erinnert, wie eine fentimentale
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Stimmung das Soeale auf einen einzelnen Fall anwendet, two 

e3 denn meiftens fchief ift. 

Schaffhaufen lag mit feiner Däcermaffe linfs im Thale. 

Die Shaffhaufer Brüde ift fchön gezimmert und ivird höchft 
reinlih gehalten. In der Mitte find einige Site angebracht, 

hinter denen die Deffnungen mit Glasfenftern zugefchloffen find, 

damit man nicht im Zuge fiße. 
Unterm Thore des Wirthshaufes fand ich ein paar Franzofen 

wieder, die ich auch am Nheinfall gefehen hatte. Der eine fehien 
wohl damit zufrieden, der andere aber fagte: C’est assez joli, 
mais pas si joli que l’on me V’avait dit. cd möchte die Soeen 
des Mannes und feinen Maßftab Eennen. 

Bei Tische faß ich neben einem Manne, der aus Stalien 
fan, und ein Mädchen von ungefähr vierzehn Jahren, eine 
Engländerin Namens Dillon, nach England zurüdführte, deren 
Mutter, eine geborne V’Alfton, in Padua geftorben war. Er 
Tonnte von der Theurung in Stalien nicht genug fagen. Ein 
Pfund Brot Foftet 20 Franzöfifhe Sou und ein paar Tauben 
einen Heinen Thaler. 

Macaronifhe Uniform SFrangöfifher edeln Cavalleriften. 
Sürchterliches Zeichen der drei fhtwarzen Lilien auf ber weißen 
Binde am Yrm. 

Nachmittags drei Uhr fuhr ich wieder nach dem Nheinfall. 
Mir fiel die Art wieder auf, an den Häufern Erfer und Fenfter: 

hen zu haben. Sogar befiten fie ein befonderes Gefhid, foldhe 
Sudjharten duch die Mauern zu bohren und fi) eine Augficht 
zu verfchaffen, die Niemand erwartet. Wie nun biefes die Luft 
anzeigt, unbemerkt zu fehen und zu beobadten, fo zeugen ba- 
gegen die vielen Bänke an den Häufern, melde an ben vor: 

nehmen gefchnigt, aufgefehlagen und zugefchloffen find, von einer 
autraulihen Art nachbarlihen Zufammenfegns, mwenigftens vori- 

ger Zeit. 

Viele Häufer haben bezeichnende Snfchriften, au tohl 

manche felbft ein Zeichen, ohne gerade ein Wirthshaus zu fepn. 

. Sch fuhr am rechten Rheinufer Hin; rechts find fhöne Wein: 
berge und Gärten, der Fluß ftrömt über Felsbänfe mit mehr 

oder tveniger Raufchen.
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Man fährt weiter hinauf. Schaffhaufen hat man nun in 
der Tiefe, und man fieht die Mühlen, die vor der Stadt den 

Vluß herabwärts liegen. Die Stadt felbft liegt wie eine Brüde 
ztifchen Deutfchland und der Schweiz. Gie ift wahrfeheinlid in 
diefer Gegend durdy die Hemmung der Schifffahrt durd; den 
Rheinfall entftanden. Ih habe in ihr nichts Gefchmadolles 
und nichts Abgeichmadtes bemerkt, weder an Häufern, Gärten, 
Menfhen noch Betragen. 

Der Ralkftein, an dem man vorbeifährt, ift fehr Küftig, fo 
wie auch der drüben bei Laufen. Das wwunderbarfte Phänomen 
beim Rheinfall find mir vaher die Felfen, welche fi in defien 
Mitte fo lange erhalten, da fie doc) wahrfcheinlic von derfelben 
Gebirgsart find. 

Da fid) der Fluß wendet, fo Fommen nun die Weinberge 
an das entgegengefegte Ufer, und man fährt biefjeits ztuiicen 
Wiefen und Baumftüden durd. Sodann erfcheinen drüben fteile 
Bellen und hüben die fchönfte Cultur. 

Bei der Abendfonne fah ich noch den Rheinfall von oben 
und hinten, die Mühlen vechts, unter miv das Schloß Laufen, 
im Angefiht eine große herrliche, aber faßliche, in allen Theilen 
intereffante, aber begreifliche Naturfcene; man fieht den Fluß 
beranftrömen und raujhen, und fieht wie er fällt. 

Man geht dur die Mühlen dur in der Kleinen Bud. 
Dei den im der Höhe hevoorftchenden mancdherlei Gebäuden wird 
felbft der Heine Abfall eines Mühlwafjers intereffant, und Die 
leten diefjeitigen Ströme deg Rheinfalls fehieken aus grünen 
Bülchen hervor. 

Wir gingen weiter um dag Schlößhen Wörth herum: der 
Sturz war zu feinem BVortheil und Nachtheil von der Abend- 
Tonne gerabe beleuchtet; das Grün ber tiefern Strömungen Wat lebhaft wie heute früh, der Purpur aber des Schaumes und 
Staubes viel Iebhafter, 

Wir fuhren näher an ihn hinan; «8 ift ein herilicher An 
bi, aber man fühlt wohl, daß man feinen Rampf mit diefem 
Ungeheuer beftehen Fann. 

Wir beftiegen iviever das Heine Gerüfte, und es war eben 
wieder, als wenn man das Schaufpiel zum erftenmal fähe. In
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dem ungeheuern Gewwühle tvar das Farbenfpiel herrlich. Bon dem 

großen überftrömten Felfen fchien fi) der Regenbogen immerfort 

berabzumälgen, indem er in dem Dunft des herunterftürgenden 

Schaumes entftand. Die untergehende Sonne färbte einen Theil 

der beweglichen Maffen gelb, die tiefen Strömungen erichienen 

grün, und aller Schaum und Dunft war lihtpurpurn; auf allen 

Tiefen und Höhen erivartete man die Entividlung eines neuen 

Negenbogens, 

Herrlicher var das Farbenpiel in dem Augenblid der finfen- 

den Sonne, aber aud) alle Bewegung fchien jchneller, wilder und 

fprühender zu werden. Leichte Windftöße Fräufelten lebhafter 

die Säume des ftürzenden Schaumes, Dunft Ichien mit Dunit 

gewaltfamer zu fämpfen, und indem die ungeheure Erfheinung 

immer id) jelbft gleich blieb, fürchtete der Zufchauer dem Ueber: 

maß zu unterliegen, und erivartete al? Mensch jeden Augenblid 

eine Kataftrophe. 

Bon Schaffhanfen nad) Stäfa. 

Züri) den 19. September. 

Früh Halb fieben Uhr fuhren wir aus Schaffhaufen. Berg: 

und Thäler waren Har, der Morgenhimmel Yeicht gewölft; im 

Abend zeigten fich dichtere Wolfen. 
Wir fuhren einen Theil des geftrigen Wegs. Ein Apfel: 

baum, mit Ephen ummunden, gab Anlaß zur Elegie Amyntas. 

Man fah die ganze Bergreihe der Schweiz mit ihren Schnee: 

gebirgen, f—hönes Fruchtfeld, beivachfene Berge rechts und Yinfe. 

Seftetten mit fruchtbarer Umgebung. Hanf, Klee und Wein 

bau machten das Feld noch lebendig. Nady verfchienenen Hügeln 

und Thälern kam man auf eine fhöne fruchtbare Fläche gegen 

den Rhein zu, hinten mit herrliden Borbergen. 

In Rafz ware den Pferden Brot gegeben, und ir fuhren 

dinab nah Eglifau über bie zierlihe Brüde, die jehr veinlich 

gehalten mar. Ein paar Mädchen von zwölf bis vierzehn Sahren 

faßen am Zoll in einem artigen Gabinette und nahmen bas 

MWeggeld ein. Die jüngere nahm dad Geld und überreichte den
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Zettel, indes die andere Bud) hielt. Ecjöne, fruchtbare Fläche 
ztwifchen malbbewachfenen Bergen. Vorwärts Plaine und ein 
Eihiwald, dur) welchen die gerade Straße hindurdiging. 

Um eilf Uhr famen wir nad) Bülad, tvo wir während ber 
Marınen Tageszeit ein paar Stunden berweilten. Sch hatte die 
Freude, ivieder gemalte denfter zu treffen, ivo id) das Ausschleifen 
auch bei andern Farben als der Burpurfarbe angeivendet fand. 
SH fah eine fehr Lichte eigentlide Burpurfarbe, die ing Violett: 
liche fält. Auch fand ih auf die farbige Echeibe hinten eine 
andere Farbe zur Mihung gebracht als Gelb und Blau, vo: dur ein Grin entfteht; befonders nimmt fi) dag Gelbe auf dem erftgedachten lichten PBurpur fehr fhön aus, Uebrigens find die Scheiben oft auf eine fehr wunderbare und unnöthig fcheinende Meife aufammengefegt; doc) findet man bei näherer Betrachtung die Urfadhe. Au, find fie oft und fchlimm genug reparirt. Sie find fämmtlih von 1570, aber an ber ftarfen Stellung ber ge - rüfteten Männer, an der Gewalt der heraldifchen Thiere, am den tüchtigen Körpern der Sierrathen, an der Zebhaftigfeit der Sarben fieht man ben Kerngeift der Zeit, wie wader jene Künftler Waren, und wie derbftändig und bürgerlich vornehm fie fic ihre Yeitgenofien und die Melt dadıten. Eine Scheibe mit dem doppelten Wappen der Stadt Scaffhaufen, über dem der Faifer- liche Adler in einem Schilde fteht, ift bortrefflich gemacht, und an der Krone ift der herrlichen Bierrathen fein Ende. Bon Bülad, wo es Fühl und anmuthig geivefen, fuhren foir um halb zwei Uhr weiter. 

Betrachtung, daß der Denfdh die Nede eigentlich für bie höchite Handlung hält, To wie man Bieleg thun darf, mas man nicht fagen fol. 

Die Gegend hat im Ganzen nichts fonderlic Charakterifti: 1&e3, Linfs fruchtbare Plaine, vorwärts die Gebirge; ber Boden ft Frutbar und gut gearbeitet, an verichiedenen Drten fehr tiefig und mit unzähligen Gefchieben überfät, Öegen ech Uhr Famen toir nad Zürich bei fehr jhönem Better, und Tehtten ein bei Herrn Dit im Schwert. Einen Brief an Meyer fchicte ih ab zu Frau Schulihek. Abends an der Table d’höte mit Herrn Landvogt Smtburn von CS chaffhaufen,
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der vom Syndicate aus Lavis zurüdfehrte, und einem andern 
Züricher Herrn, der gleichfalls aus Stalien Fam. Beide erzählten 
wenig Gutes von den jebigen Umftänden bafelbft. 

Züri den 20. September. 

Früh bei fhönem Wetter oberhalb der Stadt an den See 
gegangen. Auf dem Rüdiweg fah ich die Geiftlihen zu und bon 
einem Verbrecher hinüber und herüber fahren. Dann brachte ic) 

den Morgen unter den hohen Linden auf dem ehemaligen Burg: 
plaße zu. 

Wenn nad gehaltenem Blutgerichte die gewöhnliche Elfuhr: 
Glofe geläutet wird, fo ift e8 ein Zeichen, daß der Verbrecher 
begnadigt worden; hält aber die Glode inne, jo ift das Todes: 

urtheil gefprochen, und fie giebt um halb zwölf Uhr das Zeichen 
zu feiner Hinausführung. Diekmal ward er begnadigt. Der 
Verbrecher war ein falfcher Münzer, der fon vorher tegen 

Diebftähle war gebrandmarkt worden. 

Mittags bei Tifche Iernte ich Heren Hauptmann Bürdli 

Tennen. Das Wetter war fehr trüb; deffen ungeachtet ging id) 
nad Tifch ein wenig über die neuen Anlagen nad; dem Schone- 

hof fpazieren. 
Gegen vier Uhr Fam Meyer; es fiel ein ftarfer Regen. 

Abends bei Tifhe fand ich Hern Hofratd Müller von Wien. 

Stäfa den 21. September. 

Wir fuhren zu Schiffe gegen acht Uhr ab und bei heiterm 

Wetter den See hinaufwärts. Zu Mittag wurden wir bon Herrn 

Eier auf feinem Gute bei Herrliberg am See freundlid 

beivirthet, und gelangten Abends nad) Stäfa. 

Stäfa den 22. September. 

Einen trüben Tag bradten wir mit Betradhtung der bon 

Meyer verfertigten und angefchafften Kunftwerle zu fo mie fir 

auch einander verfejiedene Jdeen und Auffäke mittheilten. Abends
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machten fir nod) einen großen Spaziergang den Ort hinauftvärts, 
welcher von der fhönften und hödjiten Eultur einen teizenden 
und idealen Begriff giebt. Die Gebäude ftehen weit aus ein- 
ander: Weinberge, Felder, Gärten, Obftanlagen breiten fid 
ztwifhen ihnen aus, und fo erftredft fi der Ort wohl eine 
Stunde am See hin, und eine halbe bis nady dem Hügel oft: 
märts, defjen ganze Ceite die Gultur au) fehon erobert hat. 

  

Stäfa, Sonnabend den 23. September. 

Früh Meyers mitgebrachte Arbeiten nochmals durchgejehen. 
Belanntihaft mit Maler Diogg und mit Bannerherr Zmwidi 
von Glarus. Abends auf den Berg zu dem fogenannten Philo- 

fophen, die Anlagen feiner Eultivation zu fehen. 

Stäfa, Sonntag den 24, September. 

Geipräd; mit Meyer über die vorhabende ıhetorifce Reife: 
beichreibung. Wedjelfeitige Theilnahme. Ueber die Nothiwendig: 

feit, die Terminologie zuerft feftzufegen, twonad man Kunftiverke 
beichreiben und beurtheilen will. Zu Mittag kamen Herr Horner 
und Eicher der Sohn von Zürich. Abends fuhren wir auf bie 

Heine Infel Ufnau und famen mit einbrechender Nacht zurüd. 

\ Montag den 25. September. 
Früh Briefe nad) Haufe, 

An Seren Gcheime-Ratl; Voigt. 

Stäfa den 25. September. 

‚Sie erhalten hierbei, werthefter Freund, eine Furze Nad- 
viht, tie e8 mir feit Tübingen ergangen, welche ich dem Herzog 
mitzuteilen und mid) auf das Befte habei zu empfehlen bitie. 

‚Etiva Übermorgen venfe ich mit Brofeffor Meyer eine Fleine 
Gebirgsreife anzutreten. Man Tann fi) nicht verwehren, wenn
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man fo nahe ift, fih auch wieder unter diefe ungeheuern Natur: 

phänomene zu begeben. Die mineralogifehe und geognoftifche 

Liebhaberei ift aud) erleichtert, feitden fo mande Schweizer fi 

mit diefem Studium abgegeben und durch ihre Kteifen, die fie 

fo leicht wiederholen Tünnen, den Fremden den Bortheil ver- 

Ichafft haben, fi leichter zu orientiven. Die Auffähe eines 

Herrn Eicher von Zürich haben mir eine gefchtinde Weberficht 

gegeben veffen, mas ich auf meiner feinen vorgenommenen Tour 

zu erivarten habe. Das Neuefte in diefem Fade ift ein bieg- 

famer Stein, nad) der Beicreibung jenem Danziichen ähnlich, 

wovon ich etwas mitzubringen hoffe. 

Die öffentlichen Angelegenheiten fehen im biefem Lande 

wunderlid aus. Da ein Theil der ganzen Mafie fchon völlig 

demofratifch regiert wird, jo haben die Unterthanen der mehr 

oder iveniger ariftofratiichen Cantone an ihren Nachbarn fhon 

ein Beifpiel defien, ivas jest der allgemeine MWunfch des Bold 

ift; an vielen Drten bereit Unzufriedenheit, die fich hie und da 

in Heinen Unruben zeigt. Weber alles Dieb Tommt in dem gegen: 

märtigen Augenblid nod eine Sorge und Furcht vor den Fran 

ofen. Man will behaupten, daß mehrere Schweiger bei ber 

legten Unternehmung gegen die Republik Partei gemadt und 

fi) mit in der fogenannten Verfhtvörung befunden haben, und 

man ertoartet nunmehr, daß die Franzofen fi) deshalb an die 

Einzelnen, vieleicht gar and Ganze halten möchten. Die LXage 

ift Aufßerft gefährlich, und es überfieht Niemand, ta daraus 

entftehen Tann. 

Bei diefen felbft für die ruhige Schweiz fo tuunderbaren 

Ausfichten werde ich um befto eher meinen Rückweg bald mög: 

lift antreten, und gef—hwinder, als ic) hergegangen bin, wwieber 

in jene Gegenden zurüdfehren, wo id) mir eine ruhigere Zeit 

unter geprüften Freunden verfpredhen fann. 

  

% Später. 

&o eben erhalte ich Ihr werthes Echreiben vom 11. Sep: 

tember und werde Ihnen daburd) abermalö, fo fie In der 

Gegenwart, auch in ber Antvefenheit unendlich viel fchulbig.
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Daß ich meinen Auguft wieder gefund und froh bei Shnen 

denken fann, Wie Sie die Güte haben, feine Reifeerinnerungen 

zege zu machen und ihm fo zu einer weitern Ausbildung zu 
verhelfen, ift mir unfhägbar, und diefe VBorftellung wird mid) 
auf meiner Heinen Reife in die rauhen Gebirge begleiten. 

Schon in Frankfurt fehrieb ich auf einen erhaltenen Brief 

von Börmann ein Blatt, twodurd ich Sie bat, das beimußte 
Käfthen der Weberbringerin, twelches Fräulein Staff fen würde, 
zu übergeben, und mwoburd, id) fogleich jenen bei mir zu Haufe 
aufgehobenen Nrchivfchein amortifire, und vergaß, fo oft ih an 
Sie fchrieb, davon den jchuldigen Avis zu geben. ch denfe, 
daß Sie mir ein Wort davon fagen; mwahrfeheinlich ift dieles 
Depofitum nun fchon in Karlöruhe glüdlich angelangt. Dem 

Herzog bezeigen Sie mein Beileid und zugleich meinen Glüds 
wunfd, daß der Unfall nod) in Gränzen geblieben. Viel Glüd 
zu allen Unternehmungen und Gebuld mit dem Bergbau, als 
dem ungezogenften Kinbe in ber Geichäftsfamilie! 

Amyıtas, 

Elegie. 

Nikias, treffliher Mann, du Arzt des Leibs und der Seele! 
Krank, ih bin e8 fürwahr; aber dein Mittel ift hart. 

Ad! die Kraft fon fchwand mir dahin, dem Nathe zu folgen, 
Sa, und e8 fcheinet der Freund Schon mir ein Gegner zu jehn- 

Widerlegen Tann ih dic, nicht; ich fage mir alles, 
Sage das härtere Wort, das du verschweigeft, mir au. 

Aber, ach! das Maffer entftürzt der Steile des Telfend 
Rafh, und die Welle des Bachs halten Gefänge nicht auf. 

Rat nicht unaufhaltfam der Sturm? und wälzet Die Sonne 
Sich, von dem Gipfel des Tags, nicht in die Wellen hinab? 

Und fo fprict mir rings die Natur: Aud du bift, Amyntas, 
Unter das Itenge Gefeg ehrner Gewalten gebeugt. 

Nunzle die Stirne nicht tiefer, mein Freund, und höre gefällig, 
Das mich geftern ein Baum, dort an dem Bade, gelehrt! 

Wenig Aepfel trägt er mir nur, der fonft fo belabne; 
Sieh, der Epheu ift Cduld, der ihn gewaltig umgiebt.
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Und ich faßte das Mefjer, dag Frummgebogene, fcharfe, 
Trennte fhneidend und riß Nanfe nach Nanfen herab; 

Aber ich Thauberte gleich, al®, tief erfeufzend und Häglic, 

Aus den Wipfeln zu mir, lispelnd, die Klage fich goß: 

D, verleße mich nicht! den treuen Bartengenoffen, 
Dem du als Knabe jchon früh manche Genüffe verdankt. 

OD, verlege mich nicht! du veißeft mit Diefem Geflecdhte, 
Das du gewaltig zerftörft, graufam das Leben mir aus. 

Hab ich nicht felbft fie genährt und fanft fie herauf mir erzogen? 
St, Wie mein eigenes Laub, mir nicht das ihre verivandt? 

Soll ih nicht lieben die Pflanze, die, meiner einzig bevürftig, 

Still, mit begieriger Kraft, mir um die Seite fih jchlingt? 

Taufend Ranken mwurzelten an, mit taufend und taufend 
Bafern fentet fie feft mir in das Leben fid} ein. 

Nahrung nimmt fie von mir; was ich bebürfte, genießt fie, 

Und fo faugt fie das Mark, fauget die Seele mir aus. 
Nur vergebens nähr ich mich noch; die gewaltige Wurzel 

Sendet febendigen Saft, ad! nur zur Hälfte hinauf: 
Denn der gefährliche Gaft, der geliebte, maßet behenbe 

Unterwegs die Kraft herbftlicher Früchte fih an. 
Nicht3 gelangt zur Krone hinauf; die äußerften Wipfel 

Dorren, e3 dorret der Aft über dem Bache fchon bin. 
3a, die Verrätherin ifts! fie fchmeichelt mir Leben und Güter, 

Schmeichelt die ftrebende Kraft, fehmeichelt die Hoffnung mir ab. 
Sie nur fühl ih, nur fie, die umfchlingende, freue der Zeffeln, 

Freue des töbtenden Schmuds fremder Umlaubung mid nur. 
Halte das Mefjer zurüd, o Nifias, f hone den Armen, 

Der fich in Liebender Luft, willig gezwungen, verzehrt! 
Süß ift jeve Berihtwendung; o laß mich der fchönften genießen! 

Wer fi) ver Liebe vertraut, hält er fein Leben zu Rath? 

An Schiller. 

Stäfa den 23, September. 

Ihren erfreulichen Brief vom 7. September babe ich vor: 
gelten hier erhalten. Da er länger ausblieb, als ich hoffte, fo
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mußte ich befürchten, daß Jhr Uebel fid, vermehrt habe, tie ih 
denn nun aud) aus Ihrem Briefe leider erfahre. Möchten Sie 
doc) in Fhrer Stille einer fo guten Gefundheit genießen als id) 
bei meiner Bewegung! Ein Blatt, das beiliegt, fagt Shnen, 
wie e3 mir feit Tübingen ergangen ift. Meber, den ich num zu 
unferer mwechfelfeitigen Freude wieder gefunden habe, befindet fih 
jo wohl al3 jemals, und wir haben fchon was Chrlidhes zu 
fammen durhgefchtwaßt; er Fommt mit trefflichen Kunftihäben 
und mit Schägen einer fehr genauen Beobachtung tvieber zurüd. 
Mir wollen nun überlegen, in as für Formen wir einen 

Theil brauchen umd zu iwelden Abfichten wir den andern auf 
heben tollen. 

Nun foll e8 in einigen Tagen nad) dem Vierwaldftätter 
See gehen. Die großen Naturfcenen, die ihn umgeben, muß 
ih mir, da mir fo nahe find, mieder zum Anfchauen bringen; 
denn die Rubrik diefer ungeheuern Felfen darf mir unter meinen 
Reifecapiteln nicht fehlen. Ich habe fehon ein paar tüdjtige Arten 
fascifel gefammelt, in die Alles, twas ich erfahren habe, obet 
was mir fonft vorgefommen ift, fih eingefchrieben oder einge 

beftet befindet, bis jeßt mod) der buntefte Stoff von der Belt, 
aus dem ich auch nicht einmal, tie ich früher hoffte, etwas für 
die Horen herausheben Fünnte. 

IH Hoffe diefe Reifefammlung nod) um Vieles zu vermehren, 
und Tann mich dabei an fo mandjerlei Gegenftänden prüfen. 
Dan genießt doch zulegt, wenn man fühlt, daß man jo Mandıed 
fubfumiren fan, die Früchte der großen und anfangs unfrudt- 
bau feheinenden Arbeiten, mit denen man fih in feinem Leben 
geplagt bat. . 

Da Italien dur; feine frühern Unruhen und Frankreid 
durd) feine neueften den remden mehr oder weniger perjpertt 
ift, jo werden Mir twohl vom Gipfel der Alpen tieder zurid 
dem Falle des Wafiers folgen und den Rhein hinab ung wieder 
gegen Norden bewegen ehe die jchlimme Witterung einfällt. 
Wahriheinli werden wir diefen Winter am Zuße des Fuhd 
thurms vergnügt zufammen wohnen; ja ich vermuthe fogar, daß 
Humboldt ung Gejelfgaft Leiften wird. Die fänmtlihe Cara 
vane bat, wie mir fein Brief fagt, den id in Zürich fand, bie
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Reife nach Stalien gleichfalls aufgegeben; fie werben fämmtlic) 

nad) ter Schiveiz Fommen. Der jüngere hat bie Abficht, fh in 

diefem für ihn in mehrern Nüdfichten fo interefjanten Lande 

umzufehen, und ber ältere wird mwahriheinlich eine Reife nad 

Frankreich, die er projectivt hatte, unter den jeßigen Umftänden 

aufgeben müffen. Sie gehen den 1. Detober von Wien ab; 

vielleicht erwarte ich fie nod) in diefen Öegenden. 

Aus meinen frühern Briefen merden ©ie gejehen haben, 

daß e3 mir in Stuttgart ganz wohl und behaglid war. Shrer 

ift viel und von Vielen und immer aufs Befte gedacht torden. 

Für ung Beide, glaub ich, war e8 ein Bortheil, daß wir fpäter 

und gebildeter zufammentrafen. 

Sagen Sie mir do in dem nächften Briefe, wie Sie fi 

auf Tünftigen Winter einzurichten gedenfen? ob Ihr Plan auf 

den Garten, das Griegbadjifche Haus oder Weimar gerichtet ift? 

SH wünfhe Ihnen die behaglichite Stelle, damit Sie nicht bei 

Sen andern Webeln auch noch mit der Witterung zu fämpfen 

aben. 

Wenn Sie mir nad) Empfang diefes Briefed fogleich fchreiben, 

fo haben Sie die Güte, den Brief unmittelbar nad) Züri) mit 

dem bloßen Beifat „bei Herin Nittmeilter Dtt zum Schwert” zu 

adrefiiven. Ich Tann reinen, daß Gegentwärtiged adıt Tage 

läuft, daß eine Antivort ungefähr eben jo lange gehen Tann, 

und ich werde in der Hälfte Detoberö von meiner Bergreife in 

Züri) anlangen. 
Für die Nachricht, dap mein Kleiner wieder hergeftellt ift, 

danke ich Ihnen um fo mehr, als ich feine directe Nachricht Ihon 

feit einiger Zeit erhalten hatte und bie Briefe aus meinem Haufe 

irgendwo ftoden müffen. Diefe Sorge allein hat mir manchmal 

einen trüben Nugenblid gemacht, indem fi) fonft Alles gut und 

glücklich fchiete. Leben Sie recht wohl! Grüßen Sie Jhre liebe 

Frau und erfreuen Sie fi) der lesten fhönen Herbittage mit 

den Shrigen, indes ic) meine Wanderung in die hohen Gebirge 

anftelle! Meine Correipondenz wird nun eine Fleine Paufe 

machen bis ich wieder hier angelangt jepn werbe. 

Bald hätte ich wergeffen, Ihnen zu fagen, daß ber Derd: 

„Es wallet und fiedet und braufet und zifept u. f. 1m.” fieh bei
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dem Rheinfall trefflich Tegitimirt hat. Es war mir fehr meil: 
würdig, ie er die Hauptmomente diefer ungeheuern Exjepeinung 
in fi begreift. Ich babe auf der Stelle das Phänomen in 
feinen Theilen und im Ganzen, vie e3 fi) darftellt, zu fafien 
geludht, und die Betrachtungen, die man dabei macht, To mie 
die oeen, die e3 erregt, abgefondert bemerkt. Gie erben ber 
einft fehen, tie fich jene wenigen dichteriichen Zeilen gleihfam 
wie ein Faden durd) diefes Labyrinth durdfchlingen. 

So eben erhalte ich aud) die Bogen 3 und K des Almanad? 
durd Cotta, und hoffe nun auf meiner Rücfunft aus den Bergen 
und Seen wieder Briefe von Ihnen zu finden. Meyer wird felbit 
ein paar Worte fchreiben. Ich habe die größte Freude, daß er I 
tohl und heiter ift; möge ich doch auch dafjelbe von Shnen erfahren! 

Herrliche Stoffe zu Sopllen und Elegien, und wie die bei: 
mandten Dihtarten alle heißen mögen, habe id) fahon tieber 
aufgefunden, aud; Einiges fon wirklich; gemadt; fo tvie id) 
überhaupt no; niemals mit folder Bequemlichkeit bie fremden 

Segenftände aufgefaßt und zugleid, wieder etwas produeitt babe 
Leben Sie recht wohl und laflen Sie ung theoretifch und praf’ 
tisch immer fo fortfahren! 

Der Junggefell und der Mihlbad). 

Gefetl. 

Wo willft du Hares Bächlein hin, 
Sp munter? 
Du eilft mit frohem leichtem Sinn 

- Hinunter. 

Was fuchft vu eilig in dem Thal? 
So höre doch und fprich einmal! 

Bad. 

IH war ein Bächlein, Sunggefell; 
Sie haben 
Mic fo gefaßt, damit ich fchnell, 
Sm Graben, 
Zur Mühle dort hinunter fol, 
Und immer bin ich rajh und voll.
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Gefell. 

Du eileft mit gelaßnem Muth 
Zur Mühle, 

Und weißt nicht twa® id} junges Blut 
Hier fühle. 
65 bfidt die fhöne Mülferin 
Wohl freundlich mandmal nad dir hin? 

Bad. 

Sie öffnet früh beim Morgenlicht 
Den Laden, 

Und fommt, ihe Liebes Angeficht 
Zu baden. 

Shr Bufen ift fo voll und weiß; 

E3 wird mir gleich zum Dampfen heiß. 

Gefell. 

Kann fie im Waffer Liebesgluth 
Entzünden, 
Wie fol man Rub mit Fleifh und Blut 

Mohl finden? 
Wenn man fie einmal nur gejehn, 
Ach! immer muß man nad) ihr gehn. 

Bad). 

Dann ftürz ich auf die Räder mich 
Mit Braufen, 

Und alle Schaufeln drehen fih 

Sm Saufen. 
Seitvem das jchöne Mäbehen Ihafft 

Hat au das Waller befire Kraft. 

Gefell. 

Du Armer, fühlft du nicht den Schmerz, 

Wie Andre? 
Sie lat di an und fagt im Schey: 
Nun andre! 
Sie hielte dich twohl feldft zurüd 
Mit einem füßen Liebesblid? 

Goetpe, Werte. Auswahl. XXI 8
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Bad. 

Mir wird fo fchwer, fo jchwer vom Dit 
Zu fließen: 
Sch Trümme mich nur fachte fort 
Durd Wiefen; 

Und kim e8 erft auf mich nur an, 
Der Weg wär bald zurüdgethan. 

Gefell. 

Gejelle meiner Liebesqual, 

SH Tceibe; 
Du murmelft mir vielleicht einmal 
Zur Freude, 

Geh fag ihr gleich, und fag ihr oft, 

Was ftill der Knabe wünjcht und hofft. 

Von Stäfa anf den Gotthard und zurüd, 

Donnerflag den 28. September. 
Um acht Uhr von Stäfa zu Schiffe, um nad Kücpterfcrnl hinüberzufahren. Der Glanz der Wolfen über dem Ende bed 

Sees, fo wie ein Sonnenblid auf Ricterfchtoyl und den näditen Höhen geiwährte einen exfreulichen Anblid, Nebel und Wollen 
lagen über des Sees unterm Theile nach Zürich zu. In ber 
Mitte des Sees hinaufiwärts blidend hatte man Stäfa, Rapper 
Ihmwyt und die Berge von Glarus vor fi, jo mie die über einander greifenden Vorgebirge, hinter und ziwifchen denen ber Vallenftätter See liegt, die Heine Snfel Ufnau auf der Wafferflähk. 

Rihterfchty! hat eine fehr artige Lage am See. Ole 
hinter dem Dit fteigen fruchtbare Höhen auf, und hinter dieler 
einige Berge des Canton Schroy. 

In drei Viertelftunden fuhren wir hinüber. Ehe man landet, ericheint der obere Theil des Sees fehr weit und groß. Der Drt ift Hübfh gebaut, hat jeher große Wirthahäufer unter denen ein neues mit Bädern. Die Ahede ift freundlich die Schifffahrt Iebhaft: denn bie meiften Probuste aus Dem
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Canton Schioyz werden hierher gefhafft und weiter transportitt, 
weil Schtopz felbft Feinen Hafen hat, und einen anzulegen von 
Züri) verhindert wird. 

Auch hat Richterfchtog! dur; die Pilger, die nad) Ein- 
tiedelm mwallfahrten, viel Zugang. Diefen Sommer war eine 
große Anzahl durchgegangen; fehr viele aus Schwaben, wahr: 
Iheinlich wegen Gelübden in ber Kriegsgefahr. 

Wir gingen, unfere Wanderung fortfegend, Richterfchtwyl 
hinauf und fahen mehrere neue Häufer. Am Wege fanden wir 
die grauen und rothen Platten und andere entichiedene Breccien 
zum Öebraude hingefhafft. Die grünen Platten haben in ihren 
Abwechslungen viel Aehnlichfeit mit der Harzer grauen Wade, 
indem fie bald porphyr-, bald brecsienartig exfcheinen. 

Wir ftiegen höher. Schöne Seeanfiht; Feld: und Obftbau 
fährt fort, mehr Wiefen treten ein. Auf der Höhe, in einer 
flachen Vertiefung, die ehemals voll Waffer gejtanden haben mag, 
trafen wir guten Torf. Schöne, reinliche Häufer ftanden zwischen 

den Befisungen. Man fieht nun mittagwärts in ein heiteres, 
gleichfalls fruchtbares Thal. Es ward von Windftürmen ges 
Iproden, die an diefer Seite anjchlagen und wieder gegen Stäfa 

zurüdprallen. 
Wir verließen die gepflafterte Fahrftrafe. Der Fußpfad 

führt an einer Reihe von zehn Eichen vorbei; man Fommt auf 
einen Triftplab, und geiwinnt eine herrliche Ausficht nach dem 

See und ringsum in die fruchtbaren Thäler. 
Die Gegend wird ettvas rauber; man trifft Binfen, Farren- 

traut, doch au noch fchöne Kirichbäume. Die graue Wade 
Iheint die Hügel zu bilden. Wir Famen an ausgeftochene Torf- 
flächen, die durd Binfen, Heide und dergleichen fih nad) und 
nad wieder ausfüllen und antvachfen. Der Weg, den man in 
der Mitte gelaffen, zeugt von der Güte des ehemaligen Torfet. 

Wir fanden einen fhönen Mandelftein als Stufe. 
Rechter Hand liegt der Hüttener See, der gute Fifde und 

Krebje hat. Steht man darüber, fo fieht das Gebirge, dad man 
Überftiegen bat, iwie eine Erxvenge ztwifchen Diefem und dem Zürider 

Ser aus, 

Um halb eilf Uhr Famen wir in Hütten an. Dan fprad
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von der jährlichen Ausführung ber Kühe nad Stalien: e8 erden 

ettva 3000 auögeführt, hödjftens fünfjährige, das Stüd von 
10 zu 16 Souisd’or. Gegentwärtig fürdtet man ein Verbot, De 
in Stalien eine Seuche fich zeigen fol. €3 ward au von der 
Weinausfuhr gefprocdhen,, die gegenwärtig fehr ftart nad Schwaben 

ift; e3 haben fi fon Käufer zu dem dießjährigen Mein am 

Stode gemeldet. 
Um zwölf Uhr gingen feier von Hütten teiter. Don der 

Höhe den Hüttener und Züricher See zu fehen, mit bem jen: 
feitigen Ufer des Ießtern, und zunädjft die mannigfaltigen, 

mit Wäldern, Frudt:, Obftbau und Wiefen gejchmücften Höhen 

und Thäler, gewährte einen jhönen Moment. Bi8 nad bei 

Stadt zu war alles Har, fo wie hinaufmwärts gegen- eräfe, 

Rapperichtogl, bis in die Gebirge von Toggenburg. . 
Herr Pfarrer Beyel von Hütten begleitete und. als wir 

{höne Stechpalmen bemerften, fagte er, daß er auf dem Berge 

rechts einen ftarten Stamm von der Dide eines Mannesichenkeld, 

etiva 12 Fuß hoch, gefunden habe. . 
Wir famen an den Gränzftein zivifchen Schioz und girid- 

Man fagt, die Schtoyzer haben den Aberglauben, wenn fit 

mit dem Stode an die Seite des Züricher Wappen? jlagen, 
daß e8 der ganze Canton Zürich übel fühle. , 

Kücdwärts fahen wir die ganze Reihe des Albis, jo wie, 

nad den freien Aemtern zu, die niebern Gebirggreihen, at denen 

die Neuß binfließt; der Anblid ift jenen Gegenven jehr günitig- 
Auf dem Weg fheint das Gebirg grobe Breccie zu ID 

und die Kalkfelfen, die hie und da aus dem Grale herausfehen, 

herabgeftürzt. Man ficht Usnad) Liegen, und bie Yusficht nad 
dem oben Theil des Sees wird immer fhöner. Netz de 
Zußftieges ift eine Art von natürlihem Wall, hinter dem Die 

SiHl herflieht. Dem erften Anblide nad) folte es an einige) 
Stellen nicht große Mühe und Koften erfordern, den Hügel mit 

einem Stollen zu durchfahren, und fo viel Waller, al? man 
wollte, zu Wäflerung und Werfen in die unterhalb Liegende 

Gegend zu leiten; ein Unternehmen, das freilich in einen 
demoftatifchen Cantone und bei der Complication det vund: 

ftüde, die e3 betreffen würde, nicht denkbar ift.
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Der Weg tvendet fih nad) Schindeleggi hinein; die Aus: 

ficht verbirgt fih, man fommt über die Sihl, über eine hölzerne 

Brüdfe, darauf in ein wildes Thal, defien Seiten mit Fichten 
bewachfen find; ver reißende, fteinige Sihlfluß bleibt linke. 

Die Helfen find ein feiner Sandftein, der in gröbere Breccie 

übergeht. Man ift gleich in einer andern Welt. Nedhts auf 

fahlen Triften erhebt man fi) über das Sihlthal und fommt 
an einem Brunnen vorbei, der wegen feiner Frifche berühmt ift. 
Teiften, ferne Alpenhütten an ziemlich fanften Höhen. 

Wir famen auf die Chauffee, die von Wollrau heraufgebt, 

auf welder die Waaren von Schtupg über Steinen und zum 

Ihurm nad; Nichterfchtoy! und nad) Bad) gebradt werden; fie 

ift bier flach und gut. 
Wir nahten ung wieder der Sihl. Rechts über dem Mege 

zeigen fi) Zlußgefchiebe in großer Höhe; lints fand fih ein 

Ihtoarzes Duarigeftein von der größten Feftigfeit, mit Schivefel- 
fies ducchfeßt, in großen Waden. Man verläßt die Straße und 

wendet fich Kinfs: eine Brüde führt über die Biber. Starfer 

Stieg; die Gegend bleibt fich ähnlich. Um fünf Uhr fahen teir 
Einfiedeln, famen gegen fehs Uhr an und logirten zum 

Pfauen gegen der Kirche über. 

Freitag den 29. September, als am Michaeliätage. 

Am Morgen befahen wir vie Kirche, deren Chor unfinnig 

verziert ift. Der Schat wird nur zum Theil gezeigt, unter dem 

Vorvande: daß man nad; einem Diebftahle die beften Saden 

bei Seite gebracht habe. 

In der Bibliothek ftehen Schöne bunte Glasfcheiben in Rahmen 

an den Senftern herum, wobei id bemerken fonnte, daß das 

farbige Glas in dem Fall des doppelten Glafes nicht weggeihliffen, 

fondern mit dem Diamant mweggefragt mar. 

Im Naturaliencabinet ift ein Hleiner toilder Echtveindfopf 

und einige andere Theile des Thiers, in Eanitein bei Usnadh 

gefunden, merkwürdig. Ingleichen Ichöne Hularien, ein Oranat 

mit natürlichen Facetten von Mittelgröße.
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Sn dem Kupferfticheabinet, unter der Bibliothek, hängen 
einige ber bejten KRupferftiche von Martin Schön. 

Der Bibliothecarius führte uns nicht felbft herum. . Sein 
Kloftername war Michael, und er hatte alfo das Recht, am Tage 
feines Patrons ein feierliches Hodamt zu lefen. Wir wohnten 
einem Theil vefjelben bei, nicht fehr erbaut von der Mufil. 

Um eilf Uhr von Einfieveln ab. Ein Nebel überzog ben 
Himmel und die Gipfel der Berge; nur ein wenig blauer Himmel 
fah dur. Da tvir Fein Kyanometer bei uns hatten, fo [häßten 
toir die Erfceinung nad Ultramarin; die gegenwärtige ward 

nur für die Ultvamarinafhe gehalten. Wir gingen das Dorf 

und moorige Thal hinauf; ein Fußpfad von KRiefeln war fireden: 

weife nicht übel, ja in der Nachbarschaft von Sägemühlen mit 
Sägejpänen beftreut. Das Nonnenklofter rehts jah mie em 

Gut aus; das Gebäude war ohne Mauer, Wir erinnerten uns 
der Murate in Florenz. 

Sp gingen wir im Thale der Alp, am rechten Ufer der 
felben, auf einem leiblichen Fußwwege hin, und Famen über das 

Bett des Fluffes, das meift aus Kalk, venigem Sandftein und 
einigen Stüden fehr feften und ferpentinartigen Oefteind befteht. 
Das Alpthal erichien traurig, befonders meil Tein Vieh zu jehen 
war, das noch auf den höhern Alpen meibet. 

Wir fahen eine Schneidemühle mit [hönem Bretler- und 
Bohlenvorrath; eine Kirche und Wirthehaus feheinen ich daran 
Tpftallifiet zu haben. Diefe Heine Gruppe von Gebäuden heißt 
Telbft Alpthatl. 

Nun fteigt man vechts auf einem fteilen Weg in bie Höhe 
über Kalffelstrümmer, Platten und Fichtenftämme, und gelangt 
zum erften Giekbach, to e3 einen zauhen Anüppelftieg hinauf 
geht. Alte Baumftämme ftehen hier Fahl, von der Rinde ent 
blößt und verwitternd, als Zeichen, daß man auf Brennholz 
eben feinen Werth Iegt. Beim Gapellchen Famen wir auf einen 

Ruheplat, weldes wir als ein böfes Augurium anfahen, daB 
uns nod) ein ftarfer Stieg bevorftehe. Wir famen nun wirklich 
in den Nebel. Wüfte Shluht und Giekbadh, daneben einige 

Teift und leidlicher Pfad. Nöthliches Thongeftein. Graurd, 
Ihieferiges Thongeftein, mit ganz feinen Pflanzenabdrüden.
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- Wir hatten num die Höhe des Schwyzger Halens erftiegen, 

allein alle Ausficht war dur) nahe und ferne Nebel gehindert. 

Sie zogen auf die feltfjamfte Weife in ber Tiefe und an ben 

Höhen hin. Unten, über bem Thale von Schtobz, fchiwebte ein 

weißer wolfenartiger, ein graulicher ließ den gegenüberftehenden 

Berg halb durcjfehen; ein anderer drang zu unferer linken Seite 

von den Miüthen herunter, und beverfte fie völlig. 

Mir fehrten in einem einzelnen Haufe ein. Als wir nad 

der Meite des Wegs fragten, fagte man uns, daß mir wohl 

anderthalb Stunden brauden würden. Wir aber, fuhr der 

Mann fort, Inebeln ihn wohl in einer Stunde hinunter, Wir 

hatten Urfache, uns bieles Ausdruds zu erinnern; denn der 

Stieg var abfeheulich, über fchlüpfrige, feuchte Matten. Man 

fommt über eine Brüde und findet einen beveften Ruheplaß. 

Dann ift der Weg gepflaitert, aber nicht unterhalten. 

Wir traten nun fvieder aus ber Prebelvegion heraus, faben 

den Lomwerzer See, die Berge, die ihm einschließen, den fehönen 

Raum, in welchen die Häufer von Schtopz liegen, und da8 an« 

genehme Thal nad Brunnen hin. 

Die Berggipfel waren alle mit vielfaen Wolfen und 

Neben bevedt, jo daß ihre Maffen felten burKblidten und meift 

nur geahnt twerden fonnten. Ein feltfamer Schein in den Bolten 

und Nebeln zeigte den Untergang der Sonne an. Diele Hüllen 

lagen fo gehäuft übereinander, daß man bei einbrechender Nacht 

nicht glaubte, daß es twieder Tag terben Tönne. 

  

Sonnabend den 30. September. 

Wir übernachteten in Schiog, und hatten am Morgen 

einen jchönen Anbli Des völlig grünen, mit hohen zerftreuten 

Fruchtbäumen und meißen Häufern überfäeten Landes, jo wie 

der fteilen dunteln Felfen dahinter, an benen die Wolken finfend 

Hinftrihen. Die Möthen und übrigen Berge waren Har, der 

Himmel bliete an verfchiedenen Stellen blau dur); einige Bolten 

glänzteri won der Sonne erleuchtet. Dan fieht einen Streif des 

Vierwalbftätter Sees, befchneite Gebirge jenfeits; der Eingang 

ins Muottathal aus dem Thal von Schioyz erfheint Inte. Die
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Heiterkeit der Nebel war ein Vorbote der Sonne. Unauzipred- 
lie Anmuth entividelte fi, fobald nur einzelne Eonnenblide 
bier: und dahin ftreiften. Kein Befisthum ift mit einer Mauer 
eingefchloffen; man überfieht alle Diefen und Baumftüde. Die 
Nußbäume find befonderg mächtig. 

Betrachtung über die Lage des ganzen Gantons, bezüglich 
auf politifche Verhältniffe. 

Ein Viertel auf neun Uhr gingen wir bei heiterm Sonnen: 
Ihein von Schiuyz ab, und genofjen eines herrlichen Rüdblids 
auf bie ernften Mythen. Von unten lagen fie im leichten Nebel 
und Rauchbunfte des Ortes, am Bipfel zogen leichte Wolfen Bin. 

Erft hatten wir gepflafterten Weg, dann einen fehönen gleihen 
Sußpfad. Eine hölzerne Brüde führte über die Muotta; eine 
flache, große Meide mit Nußbäumen dehnte fi vor uns aus; 
veht8 im Felde fahen wir hübfche Mädchen mit der Mutter, auf 
den Knieen mit der Kartoffelernte beihäftigt. Die fehöne ein 
geichloffene Fläche dauert fort, und ein Heiner vorliegender Hügel 
Ihließt das Thal nad dem See zu, bon beffen Seiten ein frudt- 
barer Abhang nad der Muotta hinuntergeht. Das Thal ver 
breitet fich rechts. Die Wiefen find wegen ber Tiefe Schon faurer. 
Dir fahen Kühe zu ihrer Reife über den Gottharbt bejehlagen- 
Bei einer Sägemühle hatten wir einen fhönen Rüdblid. 

Wir famen nad) Brunnen und an den See in einem heiten 
Moment und fhifften uns ein. Pan fieht nadte Kalfflöge, die 
nad) Dlittag und Mitternacht einfaNen und fich gleicfam über einer 
Kern, auf dem fie ruhen, hinlegen. Die großen Flöße theilen fih wieder in Hleinere, die Tehr zerflüftet find, fo daß der Felfen an einigen Orten ivie aufgemauert erfcheint. Der Theil des Ceed 
nah Stanz zu verfchtwindet, Vreiheit3-Grütli. Grüne bes 
Sees, fteile Ufer, Reinheit der Schiffe gegen die ungeheuern Feld 
maflen. Ein five mit Käfe beladenes Schiff fuhr vorüber. 
Die Abhänge fah man mit Wald beiwachfen, die Gipfel mit Dolken umhült. Sonnenblide ftreiften über die Gegend; man fühlte die geftaltlofe Großheit der Natur. Abermals nord: und 
fübtwärts fallende Flöge, gegen dem Geütfi über, Linke fteile deljen. Confufion der Flöge Hüben und brüben, die felbft in ihren Abtweihungen correfpondiren. Kleine Kirche, Iinks Eiffigen.
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Thal hineinwärts erjt gelinde anfteigenbe, dann fteile Matten. 

Angenehmer Anblid der Nugbarkeit zwißchen dem Naubeften; 

die Seelinie machte das Ganze jo ruhig, die Bergbilder Ihwankten 

im See. Gegen die Tellenplatte ift eine fchöne Stelle, erft 

fahler Fels und Steinrutjche, dann anmuthige, nicht allzufteile 

Matten, mit fhönen Bäumen und Büfchen umgeben. Die Felien 

find bis auf ihre hödhften Gipfel berachien. 

€3 begegneten uns Schiffe, welde Vieh transportirt hatten; 

wir landeten und traten in Tells Capelle. Wenn man die 

gegenüberftehenden Zelfen aus der Capelle gleihfam als ein ge: 

{chloffenes Bild fieht, fo gewähren fie glei) einen andern Anblid. 

Freitag nad) Himmelfahrt wird hier geprebigt und die Zuhörer 

fiten in Schiffen. 
Wir fuhren weiter an einer Seljenede vorbei und blidten 

nun ing Urner Thal. Nach einem ungeheuern fteilen elfen folgen 

niebere Matten. Man fieht Jlüelen, bie fchönfte Alpe herwärt®; 

binterwärts fieht man ins flache Thal, von fteilen Oebirgen 

umgeben. 

Wir gingen gegen Altorf. Hinter Slüelen trafen ivie jhöne 

Wiefen, raftende Kühe, Plattentveg, Kiefelbreccie mit Ködhern, 

ingleichen eine feinere; man findet eine in die andere übergehend. 

Schwalbenverfammlung auf den Weiden. 

An Altorf angelangt, logirten wir im fAhwarzgen Löwen, 

bei Heren Franz Maria Arnold. An den Zimmern maren artige 

Thürfchlöffer, die man von außen aufftößt und von innen auf: 

zieht. 

Saftagnetten- Rhythmus ber Kinder mit Holzihuhen. 

Der Det felbft mit feinen Umgebungen Hildet einen Gegen: 

fat von Schioyy; er ift fchon ftantmäßiger, und alle Gärten find 

mit Mauern umgeben. Ein Ktaliänifches Mefen blidt durd, 

aud in der Bauart. So find aud die untern denfter. ber: 

gitteet, wele Vorfict die ftarfe Paflage nothivenbig zu machen 

fheint. Ih bemerkte eine hübide Art, das Furze Örummet ın 

Neben einzufafien. 

Ton I Neben Glode der Täutenden Kühe. Echellen der 

Maufthiere.
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Sonntag den 1. October. 

Atorf. Morgens früh Negentwolfen, Nebel, Schnee auf 
den nädhjften Gipfeln. Kühe tvurden burchgetrieben. Die Leute 
trugen Kleine hölgerne Gefäße, die Thiere einige Melkftühle; denn 
die Zeute nähren fid) unterivegs von der Nild. 

Höfliher Abfchied vom Wirth. Schein twecfelfeitiger Zu: 
frievenheit. Weltgleihnig. 

Halb neun gingen wir ab. Schöne Matten vets und 
linie. Nebelmwefen. Man weiß nicht, ob fie fteigen, finfen, fid 
erzeugen oder verzehren, megziehen oder fi) herabftürzen. Herr 
liche Felswände, Kalk. 

Breite, Hare Duelle. Sonne, blauer Himmel burhblidend, 
an den Bergen Wolfengebilve. Kindergeichrei aus der Höhle. 
Steile Kalkfelfen links 6is auf die Wielen herab, wie vorher 
biß auf bie Oberfläche des Sees. Rüdivärts und niedrig er 
fhien ein faft horizontales Stüd eineg fehr breiten Negenbogens. 
Das Zidzad der Felslager erfcheint wieder. Mir kamen an bie 
Neuß. Granitgefchiebe. Artig bemalte faubere Kirche mit einem 
Jagdivunder, ungefähr wie des heiligen Hubertus. 

Kaftende Kühe auf der Weide, Sedzehn Stüd Toften un 
gefähr einen Louisb’or deg Tags. 

Wir trafen zufammengeftürzte Gneismaffen. Man geht von 
der Straße ab und fommt auf einem meift angenehm bequemen 
Sußpfad bis Amftäg. Bisher hatte das Thal meift gleiche Weite; 
nun fchließt ein Felsftok die eine Hälfte ab; es befteht aus 
einem fehr quarzhaften Ölimmerschiefer. 

Nachmittags war das Wetter völlig ihön. Gleich hinter 
Amftäg fommt das Baffer aus dem Maderaner Thal; man fieht einen Pilger: und Mineralogenftieg den Berg hinaufgehen. . Wir traten unfern Weg nach dem Gotthard an. Man trifft 
Tchieferiges Talfgeftein. Etivas höher hat man einen fhönen 
Rüdblid nad Amftäg. Der Charakter der Gegend ift eigen thümlich; der Blie binaufiwärts verfündigt das Ungeheure. Um 
halb vier war die Sonne Schon hinter dem Berge. 

Wir famen an einen Wafferfal, und bald an einen zweiten Tönen. Grünlic Geftein mit viel Glimmer, Granit. Aber 
mals jhöner Wafferfal, ettvag Baumtrodnig. Herrlicher Blid
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auf die KReuß, am einer alten Fichte und einem großen Zellen 

vorbei. $mmer Granit, mit Talf gemifchtes Duarzgeitein. Präc: 

tiger Rüdblid in bie hinabftürzende Reuß. Die Felsmafjen 

werden immer ganzer, ungeheurer. Eho. Sehr Ichlechter Wrg, 

flacheres Bett der Neuß. Brüde. Zigeite Brüde. Es mard 

Nadıt. Bon der Höhe Rücblid in die Tiefe; die Lichter in den 

Häufern und Sägemühlen nahmen fid), in der ungeheuern nädıt- 

lichen Schlucht, gar vertraulid) aus. Die Herrlichleit des Herin 

nad) der neueften Eregefe. Wir erreichten Wafjen, fvo ir über: 

nacdıteten. 

(6 Alte Wirtbin, ihre Familiengeidichte, fo wie ihre Gebulbs- 

ehre. 

  

Montag den 2. October. 

Früh jehe Uhr war e3 Har in der Nähe, Nebel lagen an 

den Höhen; bald entiwidelten fich Anzeigen bed blauen Himmels 

und der duchbringenden Sonne. 

‚ Um fieben Uhr von Wafen ab, die Nebel zertheilten fic, 

die Schatten der Berggipfel jah man in den Wolfen. Karge 

Vegetation; horizontale MWolfenfoffitten; unter ung Wafen, grüne 

Matten mit Granitblöfen und geringen Sichtengruppen. Man 

fommt vor einen fhönen, mannigfaltigen Wafjerfall, der exit Kleine 

Abjäge macht, dann einen großen Sturz thut. Darauf theilt 

fi) das Waffer in die Breite, fammelt fig) wieder in der Mitte, 

und trennt fich twieder bid e3 enplich zulammen in die Neuß ftürzt. 

Brüde; Wafferfall über Zellen, die noch ganz fcharffantig find, 

Ihöne Austheilung des Waflerd darüber. Man ift eigentlich in 

der Region der Waflerfälle. Betrachtung, daß der Bierivald: 

ftätter See auch darum einen fehr ruhigen Einvrud madt, weil 

fein Waffer in denjelben hineinftürzt. 

Faft Alles umher fieht von zerftveutem Granit, verroittertem 

Hol, und grau geivgrdenen Häufern grau aus; man fieht nod 

etivag Kartoffelbau und Heine Gärten. Granitivände unzer 

ftörlich fcheinend. Verwvitterter Granit. Brüde. Die Steine 

derjelben, die Felfen, bejonderd die, wweldje das Wafler bei hohem 

Strome befpült, find hellgrau. Nebel zogen gleihfam ald Gehänge
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über das Thal hin, und die Sonne, an den Gipfeln bin 
ftreifend, erleuchtete vecht3 bie Berge durch die leichten Nebel, die 
fh an ihnen hinzogen. Pflanzen werden immer dürftiger. Man 
fommt noch vor einem anfehnlichen Wafferfal vorbei, vo man an 
den Höhen durch den Nebel lange Wafferftreifen fi) herunter: 
beivegen fah. Granitfelfen wie aufgebaute Pyramiden; ganz 
glatte Wände der Iofen Velsftüde; Obelisfenform. Vorwärts 
fteiles Amphitheater der Scneeberge im Sonnenlichte. 

Na act ihr famen wir nah Göfhenen, wo e8 wieder 
einen ftarken Stieg hinaufgeht. Ein Maulthierzug begegnete 
und; ber Weg war durch einen großen Sturz von Granitblöden 
veripertt geiwefen, und man Batte ihn durd; Sprengen und Meg: 
Ihaffen derfelben Faum wieder aufgeräumt. Holzichleppende Weiber 
begegneten uns. Gie erhalten oben im Urfener Thal 6 Gr. für 
die Laft, die fie bei Göfhenen für 3 Gr. Faufen; die andere 
Hälfte ift ihr Tragelohn. Sturz der Neuß in großen Partieen. 
Brüde. Daneben in Granit war der Name Schrider eingehauen, 
wahricheinlich der Vorgefegte beim Brückenbau. Das Thal Urfern 
baut den Weg faft big Göfchenen. Sonderbare Ausfichten in 
die Tiefe rückwärts; Kübe und Holzträgerinnen ftiegen herauf, 
und Nebel zugleich mit ihnen. Zu unferer Seite Granitwände, 
von denen die trodenen Stellen grau, die feuchten violett aus: 
faben. Zum erftenmal befdjien Heute die Sonne unfern Weg, f0 
tie die Durch) ungeheure Granitblöde Thäumende Reuß. Wir famen 
abermals an eine aufgeräumte, hor Kurzem verfchüttete Straße. 
Die Nebel zogen fohnell die Shludt herauf und verhüllten vie 
Sonne. Harter Stieg. Vogelbeerbaum mit den Ihönften Früchten. Wir ließen die Kühe an ung vorbei. Die Fichten verfehtoinden ganzı . man fommt zur Teufelgbrüde, Rechts ungeheure Wand, Sturz des Waflers. Die Sonne trat aug dem Nebel hervor. Starker 
Stieg, Wandfteile der ungeheuern Selfen, Enge der Schludt. Drei große Raben famen geflogen; die Nebel fhlugen fich nieber, die Sonne ar bel. Das Urferner Thal ganz heiter; die fladie, 
grüne Wiefe lag in der Sonne. Die Urferner Kirche, das Holpital mit feinem alten Thurme waren völlig wie vor Alters. Der 
Schnee ging nicht ganz bie an die Miele herab. MWeibendes 
Vieh. Die Berge binter Realp tvaren ganz mit Echnee bevedt,
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unten begränzt vom grünen porftehenden Abhang, oben dom 

blauen Himmel, Schon war alle Mühe vergeflen; der Appetit 

ftelfte fi ein. Ein Schlitten mit Käfen ging vorbei. Bädlein 

zuc Wäfferung der Matten. Granit mit viel Feldipath, aber 

noch immer fi zum Blätterigen neigend. Brüde über die Neuß. 

Wir erreichten das Hofpital, wo ir zum goldenen Lötven ober 

der Boft einfehrten. 

—._—— 

Dinstag den 3. Detober. 

Um halb neun vom Hofpital aufwärts. Wir jahen Glimmer: 

idhiefer mit vielem und fhönem Duarz, und den eriten Schnee 

neben ung. Ein fchöner, breiter, gleihförmiger Wafferfall ftrömte 

über Glimmerfchieferplatten herüber, die gegen den Berg eingeftürzt 

waren. Schöne Sonne. Kahles, leere Thal, abhängige ab- 

gewitterte Seiten. Die Bläue des Haren Himmels [dhägten wir 

nad) Ultramarin zu 30 Scudi. Ungeheure ganz glatte Wände 

des blätterigen Granits. eber große Mafien, Blatten und Blöde 

deffelben Gefteins ftürzte fih ein abermaliger Waflerfall. Wir 

nahten ung nun nad) und nad) dem Gipfel. Moor, Öliimmer: 

fand, Schnee; alles quillt um Einen herum. Seen. 

ch fand den Pater Lorenz noch jo munter und guten Muthes 

als vor zwanzig Jahren, und freute mid) feiner verftändigen 

und mäßigen Urteile über bie gegenwärtigen Berhältnife in 

Mailand. Es war feit einigen Jahren ein Stammbud) eingeführt 

Ein junger Menfch, Soft Has von Quzern, zum fünftigen Bolt: 

boten beftimmt, wohnte jeit act Monaten beim Pater. Mine 

valienhandel der Köchin. Sie zeigte und eine große Menge 

Adularien. Erzählung, to fie folde hernimmt. MWechlelnde 

mineralogijche Moden: exit fragte man nad) Duarzkryftallen, dann 

nad) Zelvfpathen, darauf nad; Aoularien, und jegt nad rothen 

Shörl (Titanit). 

Nach der Obfervation eineg gewi 

Capuziners Buch eingefchrieben ift, 

45" nörblicher Breite liegen. 

Pad; Tifhe gingen mir wieder hinunter, und far fo 

fien Sohniton, die in bed 

fol das Klofter 46' 33"
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leiht und bald im Hofpital, daß wir ung berwunderten, und 
der Bergluft diefe Wirkung zufchrieben. 

Im Hinuntergehen bemerften wir eigens zadige Gipfel hinter 
Realp, die daher entitehen, twenn die oberften Enden einiger Granit: 
wände verwittern, die andern aber ftehen bleiben. Das Metter 
tar ganz Har. Aus der Reußfchlucht, von der Teufelsbrüde herauf, 
quollen ftarfe Nebel, die fi) aber gleich an den Berg anlegten. 

Mittwoch den 4. Drtober. 
Um halb neun vom Hofpital ab zur Nüdreife nad) Stäfa. 

Völlig Harer Himmel ohne eine Spur von Wolken; e3 war mild: 
ein wenig Reif war gefallen; über Urfern, vo die Sonne hin- 
Ihien, 309 ein horizontaler leichter Duft. 

Sn Urfern befuchten wir die Gabinette des Landammann 
Nager umd bes Dr. Halter. Auch) ift ein Specereihändler, Karl 
Andreas Chriften, dafelbft, ver mit Mineralien handelt. Wollte 
man an fie jehreiben, fo müßte man nicht verfäumen, „Urfern an 
der Matt” auf die Aorefje zu feßen. Wir Fehrten in den drei 
Königen ein, und aßen zu Mittag. 

AS wir wieder gegen die Teufelsbrüde famen, ftiegen feuchte 
Nebel uns entgegen, die fi) mit dem Mafferftaub vermifchten, 
fo daß man nicht wußte, woher fie Famen und wohin fie gingen. 
Die Steinart ift fi gleich; denn das Ungeheure läßt Teine 
Mannigfaltigfeit zu. Schnee, der die Bögel in die Schlingen 
jagt, deren unzählige hier gefangen werden. Ein Zug Maul: 
thiere begegnete ung, und der Ton des Kühhornes erflang zu 
ung aus dem Thale herauf. 

Bei Göfchenen belebte ein Schöner Sonnenblid das Seiten: 
thal; Nebel und Molfen vermehrten fi an den Gipfeln; unter 
Vafen hingen fie fon foffittenmäßig. Dort angelangt, fehrten 
fir wieder am Zoll ein, vo auch fünf Franzofen zu Nacht blieben. 

Donnerstag den 5. Detober. 
Früh um fieben Uhr von Wafen ab. Oben an ben Berg: 

gipfeln mar der Nebel fchon vertheilt; indem wir aber hinab- 

legen, wurben wir davon eingehüllt. Die Gebirge erjchienen
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im Nebel als ganz flache Maffen. Sch fpradh mit Meyer über 

die bee, eine Reife als Halbroman zu fhreiben, und mir jherzten 

über jo viele halbe Genres. Wir £amen tvieber in die Negion 

der Nupbäume, und nachdem wir im Gafthofe zu Amfläg uns 

ein wenig erfrifcht hatten, gingen wir den Fupmweg gegen Altorf. 

Wafjer- und Brot-Gelübde der geizigen Wirthin. 

. Sch beobachtete die grüne Farbe des Waflers im Bergleich 

mit dem Grünen des durhfhimmernden Zaltes, jo mie die 

Drangenfarbe des abgehauenen Erlenftode2. 

Anmuthige Gegend an bet Keuf. Ca ift ein Fehler bei 

Zußreifen, daß man nidt oft genug rückwärts fieht, moburd) 

man die fhönften Ausfichten verliert. 

ir Inmen wieder an die bemalte Kirche an der Jagdmatt, 

100 Zäger und Hund vor dem Hivid) Tnieen, der eine Veronica 

ztoifchen dem Geweihe hat. Die Kirhe tar offen und gut ge 

pußt, aber e8 war niemand meit und breit, der darauf Adt 

gehabt hätte. Begriff von geiftlicher und meltlicher Policei. 

Der Glimmerfchiefer geht nod weit ins Thal herunter auf 

beiden Seiten. Der Charakter des Öebirgs zeigt zugleid an, 

wo der Kalk anfängt. Beichneite höhere Gebirge in der Nähe 

veranlaßten die Frage, ob da? Scneeniveau diefer Berge mit 

dem Urferner dafjelbe fei? Wir fpraden über Verkürzung ded 

Wegs und Verbreiterung der Pläbe in Gebanfen. 

Am Wege ward eine Gemfe auögehauen, bei melcher Ge: 

legenheit man und Die Gefhichte eines Näger? erzählte, ber 

einen Mann ftatt der Gemfe erihoß, und dem zur Strafe bet: 

boten wurde, zehn Jahre {ang Fein Geroehr zu lühren. Gemfen 

fommen od öfters vor, fo mie aud Murmeltbiere, wovon 

wir mehrere im Hofpital fahen, Die, no im Felle, an der 

Zuft teodneten. 

Abends in Atorf verzehrten wir ein gutes und twohlbe: 

reitetes Berghuhn. 
BEBEREEEBEE 

Sreitag den 6. October. 

Unter verchiedenen theoretifchen Befprächen gingen pir ‚von 

Altorf zeitig ab, und Famen nad) Flüelen, zum Biertalbftätter
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See, um hinab nad) Bedenried zu fahren. Die Schiffe find 
fehr leicht gebaut, fo daß eins nur drei Jahre hält. Das Steuer- 
ruder ift, fie die andern, nur mit einem leichten Ninge von 
Schlingholz befeftigt. Die Bagage der Neifenden wird auf das 
Vorbertheil der Schiffe gelegt, fo wie man fi) überhaupt mehr 
vorwärts fet Es ward von Gemfen, Lawinen und Stürmen 
gelprochen. Die größten Stürme erregt der Föhnmind, der im 
Frühjahr, befonders aber im Herbft, über die Berge von Mittag 
Tommt, amd große Wellen und Wirbel aufregt. Wir Tamen 
dem Arenberg näher; ungeheure Felswände ragen aufwärts, 
man fommt an eine Halbbucht, dann folgt eine zweite, etivas 
tiefere, dann die Tellenplatte. Die Beleuchtung war fehr Schön, 
die Capelle lag im Schatten; die Kronalp, wegen der Krone von 
Vlögen auf ihrer Höhe fo genannt, lag in der Sonne, Alles 

Menfchenwerk, wie aud alle Begetation, erfcheint Flein gegen 
die ungeheuern Felsmaffen und Höhe. 

Wir fuhren nun quer über den See nad) ber Iinfen Land: 
Ipige zu, wo dann nordöftlih die Schtuyger Mythenberge bald 
wieder erfhienen. Ein Reiger flog auf. Wir Tamen am Grätli 
borbei, Mo man Furz vor der Ede Flöge wie Mauerwerf und 
Thürme, fo tvie Brunnen gegenüber an ber Eee anmuthig Über: 
bängente Bäume fiebt. Die Mythen Tagen nun in völliger 
Breite vor uns; aud) fah man einen Theil der Landbuct von 
Schtoyz, und die fchönen, nicht allzufteilen Matten der Schtwyget 
vet? am See. Wir hielten uns an der linfen Seite fort, und 
famen an einem in Fels und Walbgebüfd; am Ufer ftehenben 
Wirthshaufe vorbei, wo wir Biemontefer Soldaten und Lugernet 
Grauen einnahmen. Man fah Bedenried von weitem am bief 
feitigen Ufer, in verfelbigen Richtung den Bilatusberg gegen 
Weiten in Wolfen. € entftand ein Gegenmwind, und mir Tamen 
an der Gränze von Uri und Unterwalden vorüber, bie febr 
leicht bezeichnet ift. 

Hier wird nun der Anblid, den See hinab, mannigfaltig 
groß und intereffant: das linke Ufer ift waldig und fchön be 
wachlen, man fieht Bedenried an einem fruchtbaren Abhange 
eines Berges Tiegen, beffen fteiler Gipfel nad und nad fanft bi8 in die Mitte des Bilveg abläuft; Hinter diefen Jchön
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bewwachfenen Strichen ahnt man die Fläche von Stanz. Der twolfen- 

bebedte Pilatus blidte im Hintergrunde hervor; näher in ber: 

felben Richtung ficht man den mit Holz beivachjenen Bergrüden, 

der Unterwalden nordwärtd gegen den Luzerner See begrängt. 

Rechts in der Nähe liegt Gerfau, und im Meiterfahren fieht 

man bald die Enge, dur die der Eee feine Wendung nord- 

weftmärts nimmt. 

Eine beliebte Wepfelforte wird in diefer Gegend Breitacher 

genannt; die Staliäner nennen fie Melaruzzi. 

In der Nähe von Bedenried fahen wir den Gipfel des Rigi, 

der tiefer hinab mit Wolfen umhüllt mar. Den See in nord: 

iejtlicher Jichtung hinabblidend, unterfhieden wir in der Jerne 

Wäggis, einen Drt, der burd) einen langjam vorjdiebenden 

Kiesboven vor kurzer Zeit von der Etelle geichoben wurde. Das 

Schieben des Ervreichd, wobei Alles zu Grunde ging, was fi 

auf der Oberfläche befand, dauerte vierzehn Tage, \o daß die 

Zeute ihre Häufer abtragen und Das Holz megichaffen Tonnten. 

Ein Haus ivurde dergeftalt herumgebrebt, daß e3, ie man und 

fagte, jeßt nad) einer andern ECeite binfieht. 

Wir erreichten um halb ein Uhr Bedenrieb, wo wir auß: 

fliegen, und fogleid) den Fußpfad nad Stanz weiter gingen, den 

angenehmften Weg, den man fi venken fann. Er geht unmit: 

telbar am See hin, fanft in die Höhe durd) grüne Matten unter 

andern Fruchtbäumen durd) und an teinlichen Häufern vorbei, 

die an dem fanften Abhang liegen. Wir famen nun über eine 

breite Steinrutfge, die durd) einen Gichbadh peruntergeljoben 

worden, twelde Naturwivkung [don piel gutes Terrain iwegge: 

nommen bat, und nod) mehr wegnehmen wird. Die Lanbleute 

haben ein fremdes Anfehen: fie find wohlgebilvet, aber blaß; 

der feuchte Boden fegt fie Serophel: und Hautkrankheiten au. 

Der See macht hier einen Bufen gegen ein niebriged Land Zu, 

dag nordivärts duch die Mittagsfeite eined fanftabhangenben 

Berges begrängt wird, welcher jehr gut bebaut ift. Die Bäume 

Bingen vol Obft; die Nüffe wurden abgeldlagen. Die Bud 
endigt fi mit finden funnpfigen Wiefen. Bir Tamen duch 

Buochs, wobei ein Landungsplag für diefe Seite ift, und jahen 

Sandleute mit Hanf befäftigt. Ein {djön gepflafterter eg 

Goethe, Werte. Auswahl. XXI. 9
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führt tiber eine Höhe, ziwifhen Matten hin, auf telden Kühe 
fchtvelgten. Dergleihen Matten werden im Frühjahr abgeätf, 
und wenn das Heu gemadt ift, twachfen fie abermals ftark genug, 

fo daß die Kühe bis auf den Winter hinreichende Nahrung finden. 
Man tommt durd) ein [ hmales Thal ziwifchen eingezäunten Matten 

und endlich auf die fchöne, völlig ebene Fläde, worauf Glanz 
liegt, nicht zu nahe von hohen Bergen umgeben. Wir traten 

im Gafthofe zur Krone ein, tvo man, der Kirche gegenüber, auf 

einen Schönen Plaß fieht. In der Mitte fteht ein Brunnen, auf 

den der alte Winfelried geftellt ift, mit den Eperen im Arme 

Nicolaus von der Flüe hing in der Stube. Auf gemalten genfter- 
fheiben waren über verfdiedenen Mappen die Hauptmomente 
der Schweizerhronif aufgezeichnet. Wir Iafen in einem Bude: 

Kleiner Verfuc) einer befondern Gefchichte des Freiftantes Unter 

walden. Luzern 1789. In der Debication fand fid der Jonder 
bare Titel: Helvetifch großmächtige. . 

Heilige, Helden, Staatsleute und Frauen aus der Gefhicte 
des Landes, 

Sonnabend den 7. Deiober. 

Früh Nebel; dod; der Schein der Morgenfonne hie und DA 
auf den Gipfeln der Berge. Gegen act Uhr von Stan uf 
den Wege nah Stanzftad. Man fommt über fladje Matten 

zwifchen Bergen, und glaubt zu bemerken, tie bei ehemald 
höhere See hierher eingewwirft und das Exbreid, zubereitet het. 
Gegen Stanzitad wird e3 fumpfiger. 

E38 begegneten uns Mädchen, die auf den Fleinen Stuhr, 

hüten vier wechfelsweife roth und grüne Schleifen trugen. s 
Stanzitad hielten wir ung nicht auf und waren bald am Landung® 
plage am See, um von bier zu Schiffe nad Küßnact au gehen. 
€3 lagen fhöne Sand: oder Grauwadenplatten am Ufer, aus 
dem Luzernifchen hierher transportict. Hier num ift ringe WI 
her ber Anblid der Gegend gar angenehm, ivegen der many 
Taltigen Berge, Buchten und Arme des Sees, bie man deutlich 
fieht oder ahnt. Bei etivas Nebel fuhren wir ab. 

In der Mitte des Kreuzes, das der Eee bildet, hat man
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höchft bedeutende Anfichten; denn der Charakter der Ufer vartirt 

nad allen Eeiten. Zuzern liegt Yinis gegen Weften in feiner 

Bucht, umgeben von fanften, fruchtbaren Höhen, melde fid) vecht® 

an dem Ufer des Arms, ber nad) Küßnadıt binveicht, exftreden. 

Blikt man nordivärts nad; Küßnacht, fo liegt reits ein artiges 

DVorgebirg, von mannigfaltiger Oeftalt, gut bewadjen und be: 

baut. Dftwärts ift das Waffer zwiiden fteilen und bunfelbe: 

twachfenen Wänden eingefaßt, und Die Spike von Öerfau deint 

nur einen geringen Durchgang in den obern Theil des Ecez zu 

lafien. Nah Süven zurüd fieht man nun den berühmten Wart: 

thurm von Etanzftad, und den feinen Drt auf feiner Flädıe, 

umgeben von den mannigfaltigiten Gebirgen und Vorgebirgen, 

binter denen füweftlich der Pilatus berborficht. 

Wir fahen uns überall nach dem Kaynalfhen Monument 

um, aber vergebens; man wie und den Feljen, mo «8 geltanden 

hatte. Durd) die Zuleitung deö goldenen Knopfs auf der Epige 

ward e3 vom Blit getroffen, beihädigt und abgetragen. 

Wir fuhren an dem avtigen Vorgebirge vorbei, das aus 

fehe neuen Kalk: und Thonflögen befteht. In Stanz, fo wie 

in Uri, ziehen fie Birnen an den Häufern, von denen wir einige 

von Stanz mitgenommen hatten, die bon einem unglaubliden 

Trieb des Saftes aufgefchtvollen waren, fo daß die Epiderm in 

Hödern aufgetrieben worden, ja fogar ber Eticl faftige Eran: 

theme an fich hatte. 

In Küßnact Eehrten wir im Baftkof zum Engel ein, wo 

twir zu Mittag aßen, und bald nad) Zifh auf der Strafe nad) 

Immenfee meiter gingen. Wir hatten einen fanft in bie-Höhe 

fteigenden angenehmen Weg; geiprengte Granitblöde lagen an der 

Seite, die man von einer Matte, to jie wahrfgeinli als un 

geheure Gefchiebe liegen, herüber an bie Etraße geihafft hatte. 

Die Steinart ift die des Gotthard, nur jveniger blätterig. 

Mir erreichten die Höhe der fleinen Erdzunge, welde ben 

Vierivaloftätter und den Zuger See trennt, und IVO eine Capelle 

zum Andenken von Geflers Tode fteht. Man fieht nun rüd: 

ärt? von oben herunter eine anmutbig bebaute auffteigende 

Bucht vom Luzerner See herauf. Wir fanden einige Kaftanıen: 

bäume, fehr Ihön beftandene Matten und Baumftüde, deren hohrd
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Gras und Kraut von den Kühen mehr zertreten als gefveflen 
iyard. Etwas iveiter erblidten tvir auch den Zuger See, von 
fanft abhängigen Bergen umgeben, in deffen füpöftlichem Winkel 
man Arth liegen jah. 

Su Immenfee gingen wir zu Schiff, und fuhren in nörd- 

licher Richtung nad Zug. Die Schiffe find fein, nur aus zivei 
Stücden zufammengefegt, und gleichen alfo völlig einem groben 
ausgehöhlten Baumftamme; die Bänke ftehen durchaus quer und 

pafien fauber in die Fugen; an den Seiten find noch Bretter an 
pejeßt, an denen die Eeinen Nuder angebracht find, ipomit fie 

in gefchtwindem Tact fehr fehnell fahren. Links ward ein Sand: 

ftein gebroden. Sobalt man um die vorjtehende Ede ift, nimmt 
der See nordwärt einen fehr heiten Charakter an, indem ei, 
nur von Hügeln umgeben, die Berge des untern Landes I 

der Ferne zeigt. Im Grunde beim Auzfluß fieht man Cham, 
torüber ein ferner, flader Berg hervorragt. Rechts beiteht das 

Ufer aus Thonflögen, über denen man einen mit artigen Orup 

pen bewachfenen Berg fid) hervorheben fieht. Eodann erigeint 
eine mit fruchtbaren Höhen begränzte angenehme Fläche am Ser, 
mit dem weitläufigen Dorf Dberwyl. Man fieht wieder etwag 

Weinbau. 
In Zug ans Land fteigend, Fehrten wir im Ofen ei. 

Der Drt ift alt, aber veinlih und gut gebaut, und liegt an 
einer. Anhöhe. Er ift der Stapelort von den Gütern, die nad 
Zürid) gehen und daher fommen, und liefert den Fleinen Cantonent 

Töpferivaare, denen aller Thon zu dem Endzived mangelt. Auf 

find verichievene Feuerhandwerke dafelbt in guter Nahrung. 

An den jhönen eigentlich gemalten Scheiben im Wirth? 
haus bemerkte id} eine Farbe, die fi dem Purpur nähert, eigen: 
lich aber nur eine Granat: oder Hhyacinthfarbe war. Dan jah 
daraus, daß fie alles verfucht hatten, um den Purpur in bielen 
Fällen zu erfegen. " . 

Sonntag ben 8. Detober. 

Um act Uhr aus Zug auf ber Straße über Baar nad 
Horgen zu am Züriher See. Man fommt fogleih durch ei
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angenehmes Thal, das hie und da an ben Höhen eiivas Frudt: 

bau bat; in ben Tiefen und Flächen ift Moorlant. 

6 Die Zläde um Baar herum erfhien höchft mannigfaltig. 

ute Wiefen mwecjeln mit Baumftüden, nafjen Tiefen, Weiden 

a Erlen. Auf den beften Wiefen mwädlt viel Leontobon. 

a Dit ift artig gebaut; man fieht eine geräumige Gafle, To 

nd worien Wiefen und Gärten zerftveute Häufer. Oleid) Hinter 

u a erjtredkt TR eine große Gemeintveide mit Obftbäumen. 

ao an einen Bad und fteigt aufwärts, ivo ich llex 

IR ium fand. Der Weg geht fodann auf einem Knüppelfticg 

» ein artiges Buchholz, Hinter welchen auf der freien Höhe 

van wieder Sruchtbau findet auf magerm, doc gemifchtem Boden. 

Rüdwärts fieht man nun einen Theil deö Zuger Sees. Weiter. 

a wird ber Boden fumpfig und man findet feine Häufer mehr. 

ha Fahriveg ift abfcheulih. Sautes Gras und nieberes Röhriht 

wird zum Streuen gehauen. 

im au Tommt über die Sihlbrüde. Der Aufftieg gegenüber 

üricher Gebiet ift teil, aber der Weg gut. Endlich gelangt 

man tieder zur Anficht bed Zürcher Ges, den man redts 

bat, fo wie Yintg das nördliche Ende des Zuger Sees. Man 

heigt hinab: c8 entiwidelt fi) eine große Mannigfaltigfeit nad 

em See zu, und man Tommt ben Yeßten Theil deö Meges auf 

einem abjcheulic unterhaltenen Pflafter nah Horgen, dem 

Stapelorte der Maaren, die von Züri und Zug fommen. 

Wir aßen im Löwen zu Mittag, wo wir zugleich einer 

Ihönen Ausficht genofien, und fuhren fodann bei anmuthigem 

Wetter in zwei Stunden zu Exhiffe nad) Stäfa. 

Stäfa Montag den 9. October. 

Früh am Tagebuch dietirt. Sodann bie Ehweizerdronit 

iwegen der Gefhichte des Tell gelefen, und mit Meyer liber die 

Behandlung derfelben, fotwie über Behandlung im Allgemeinen 

bei Gelegenheit der Schillerihen Briefe gelprodhen.



134 Aus einer Neife in die Schiveiz. 

Stäfa Dinstag den 10. Detober. 

Abschrift des Tagebuch. Die Mineralien verzeichnet und ein: 
gepadt; darauf in Tiehudis Chronik weiter gelefen. Zeichnung 
Telld mit dem Knaben. Niobe. Borlefung. 

Stäfa Mittwoch den 11. Detober. 

Abjchrift des Tagebuchs fortzefegt. Friefe des Giulio No: 
mano. Andrea del Sarto. Borlefung der Florentinifchen Kunft 

geihichte. Ferneres Einpaden ver Steine. 

An Schiller. 

Stäfa den 14. Dftober. 

An einem fehr tegnichten Morgen bleibe ich, werther Freund, 
in meinem Bette liegen, um mich mit Shnen zu unterhalten 

und Ihnen Nachricht von unferm Zuftande zu geben, damit Cie 

wie bisher ung mit Shrem Geifte begleiten, und ung von Zeit 
zu Zeit mit Ihren Briefen erfreuen mögen. 

Aus den Gebirgen find wir glüdlic) zurüdgefehrt. Der 

Inftinet, der mich zu diefer Ausflucht trieb, war fehr zufammen® 
gefeßt und undeutlich. Sch erinnerte mich des Effects, den viefe 

Gegenftände vor zwanzig Jahren auf mich gemacht; der Ginbrud 
war im ganzen geblieben, die Theile waren erlofhen, und id 

fühlte ein tvunderfames Verlangen, jene Erfahrungen zu pieber: 

holen und zu vectificiren. Ich war ein anderer Menfch gemordeit, 
und alfo mußten mir die Gegenflände aud) anders erfdeinei- 
Dieyers Wohlbefinden und die Ueberzeugung, daß Feine gemeit 

Ihaftliche Übenteuer, jo wie fie neue Befanntichaften jpneller 

fnüpfen, au den alten günftig find, wenn fie mad) einigen 
Bioifchenraum wieder erneut werben follen, entfchieden uns völlig, 

und wir reiften mit dem beiten Wetter ab, das und aud) au 

das Bortheilhaftefte eilf Tage begleitete. In der Beilage begeichne 

id wenigitens den Weg, den fir gemacht haben; ein pollftän- 

diges, obgleich aphoriftifches Tagebuch theile ih im der Tolge 
mit; indefjen twird Shre Liebe Frau, die einen Theil der Gegend
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fennt, vielleicht eins oder Das andere aus der Erinnerung hin 

zufügen. 

Bei unferer Zurüdkunft fand ih Ihre beiden lieben Briefe 

mit den Beilagen, die fid unmittelbar an die Unterhaltung 

anfgloffen, melde wir auf dem Wege fehr eifrig geführt hatten, 

indem die Materie von den vorzuftellenden Gegenftänden, von 

der Behandlung derielben durch die verichiedenen Künfte oft von 

uns in ruhigen Stunden vorgenommen worden. Vielleicht zeigt 

Shnen eine Heine Abhandlung bald, daß mir völlig Shrer 

Meinung find; am Meiften aber wird mich® freuen, Wenn Eie 

Meyers Beichreibungen und Beurtheilungen jo vieler Kunftierfe 

bören und Iefen. Man erfährt wieder bei biefer Gelegenheit, 

daß eine vollftändige Erfahrung die Theorie in fi) enthalten 

muß. Um befto ficherer find wir, bab wir ung in einer Mitte 

begegnen, da wir von fo vielen Seiten auf die Eadje losgehen. 

Wenn id) Ihnen nun von meinem Zuftande Sprechen fol, 

fo Kann ich fagen, daß id) bisher mit meiner Reife alle Vrfade 

habe zufrieden zu Jeyn. Bei der Leichtigkeit, die Gegenftände 

aufzunehmen, bin ic) reich geivorden ohne beladen zu feyn; der 

Stoff incommodirt mich nicht, weil ih ihn gleich zu ortnen ober 

zu verarbeiten weiß, und id) fühle mehr Zreiheit als jemals, 

mannigfaltige Formen zu wählen, um das Verarbeitete für mid 

oder Andere darzuftellen. Bon dem unfruditbaren ©ipfel be? 

Gotthard big zu den herrlichen Kunftiverken, welche Meyer mit- 

gebracht hat, führt uns ein Labyrinthifcher Spazierhieg durch eine 

verividelte Reihe von intereflanten Gegenftänden, welche dieles 

fonderbare Land enthält. Si durd unmittelbares Anihauen 

die naturhiftorifchen,, geographiigen, öfonomifchen und potitiichen 

Verhältniffe zu vergegenmwärtigen, und fi dann durd eine alte 

Chronik die vergangenen Zeiten näher zu pringen, aud fonft 

manden Aufjag ber arbeitfamen Scjtveiger zu muben, giebt, 

befonders bei der Umfchriebenheit ber Helvetifchen Eriftenz, eine 

fehr angenehme Unterhaltung, und die Ueberficht Towrohl bes 

Ganzen als die Einfiht ind Einzelne wird befonbers dadurd) iebr 

beichleunigt, daß Meyer hier zu Haufe ift, mit feinem richtigen 

und fharfen Blik fchon fo lange die Verhältnifie Tennt und fie 

in einem treuen Gebächtniffe bewahrt. Ev haben wir ın furzer
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Zeit mehr zufammengebracht ala ich mir vorftellen Fonnte, und 
°3 ift nur Schade, daß wir um einen Monat dem Winter zu 
nahe find; noch eine Tour von vier Moden müßte uns mit 
diefem fonderbaren Lande fehr weit befannt maden. 

Was mwerden Sie nun aber fagen, wenn ich Shnen ver 
traue, daß ziwilchen allen diefen profaifchen Stoffen fi aud) ein 
poetifcher hervorgethan bat, der mir viel Zutrauen einflößt? Ih 
bin faft überzeugt, daß die Fabel von Tell fi werde epildh 
behandeln laffen, und e8 wiirde dabei, wenn es mir, wie id 
borhabe, gelingt, der fonderbare Fall eintreten, daß das Mär 
Gen dur die Poefie exft zu feiner vollfommenen Wahrheit 
gelangte, anftatt aß man fonft, um ettoa8 zu leiften, die Or 
Ihichte zur Fabel machen muß. Doc darüber fünftig mehr! 
Das beicräntte, hödft beveutende Lofal, worauf die Begeben- 
beit fpielt, habe ih mir twicder vecht genau vergegentoärtigt, io 
wie ich bie Charaktere, Sitten und Gebräude der Menfcen in 
diefen Gegenden fo gut, als in ber furgen Zeit möglich, bes 
obadhtet habe, und e8 fommt nun auf gut Glüd an, ob aus 
diefem Unternehmen etwas werden Tann. . 

Nun aber entfteht eine Frage, die und bo) von Zeit zu 
Zeit zweifelhaft ift, wo mir uns hintvenden jolfen, um fowohl 
Meyers Collestaneen ala meinen eigenen alten und neuen Bor 
tat) aufs Bequemfte und Baldigfte zu verarbeiten. Leider find 
bier am Dxrte die Quartiere nicht auf den Winter eingerichtet; 
fonft Täugne ich nicht, dafı ich vecht geneigt getvefen wäre, hier 
zu bleiben, da una denn die völfige Cinfamfeit nicht wenig ge’ 
fördert haben würde. Dazu fommt, Daß e3 der gefchictefte Blab 
geweien wäre, um abzuwarten, ob Stalien oder Frankreich aufs 
Tünftige Frühjahr den Reifenden wieder anlodt oder einläßt. In 
Zürich felbft fan ih mir feine Exiftenz denfen, und mir werden 
uns wohl nunmehr wieder fachte nad) Frankfurt begeben. 

Meberhaupt aber bin ich auf einer Jdee, zu deren Aus 
führung mir nur noch ein wenig Getoohnheit mangelt: e8 würbe 
nämlich nicht jeher werben, fi fo einzurichten, daß man auf 
ber Reife felbft mit Sammlung und Zufriedenheit arbeiten Fönnte: 
denn wenn fie zu geiiffen Zeiten zerfireut, fo führt fie ung zu andern befto fchneller auf uns felbft zurüd; der Mangel an
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äußern Verhältniffen und Verbindungen, ja die Langeweile ift 

demjenigen günftig, der Mandes zu verarbeiten hat. Die Reife 

gleicht einem Epiel: es ift immer Gewinn und Verluft dabei, 

und meift von der unerwarteten Eeite; man empfängt mehr over 

weniger als man hofft, man fann ungeftraft eine Weile bin: 

fhlendern, und dann ift man ivieder genöthigt, fich einen Augen: 
bli zufammenzunehmen. Für Naturen, wie die meine, bie fich 
gern feftfegen und die Dinge fefthalten, ift eine Reife unfäß: 

bar: fie belebt, berichtigt, belehrt und bilbet. 
Sch bin aud) jegt überzeugt, daß man vet gut nach Stalien 

gehen Tönnte: denn Alles jegt fih in der Welt nad einem Erb: 
beben, Brand und Ueberfhtwemmung jo geihmind als möglich) 
in feine alte Lage, und ich türde perfünlich die Reife ohne 
Bedenken unternehmen, wenn mich nicht andere Betrachtungen 

abhielten. Vielleicht fehen wir uns alfo fehr bald wieder, und- 

die Heffnung, mit Ihnen das Erbeutete zu theilen und zu einer 
Immer größern tiheoretifchen und praftifchen Bereinigung zu ges 

langen, ift eine der fchönften, die mich nad) Haufe lodt. Wir 
tollen fehen, tva8 wir noch alles untertvegs mitnehmen fünnen. 

©o bat Bafel wegen der Nähe von Frankreich einen befondern 

Reiz für mich; auch find fchöne KRunftwerfe, fowohl ältere als 
ausgeivanderte, dajelbft befindlich. 

An Herrn Geheime- Rath) Yotgt. 

Stäfa den 17. Detober. 

Wir find von unferer Reife auf den Gotthard glüdlich zurüd 

gelommen; das Wetter hat ung fehr begünftigt und ein ziemlic) 

umftändliches Tagebuch wird fünftig zu manderlei Unterhaltung 

Öelegenheit geben. Sept tft man hier am See in der Weinlefe 
begriffen, die um defto mehr die Menjchen erfreut, als der Wein 
im hohen Preis ift und ftark ausgeführt wird. 

Seit einigen Tagen find die Nachrichten vom Nhein her 
beunruhigend, und die Franzofen feheinen felbft an den Echmweizern 
Händel zu fuchen; follte der Krieg wieder angehen, fo ift ein 
ungeheures Unheil zu befürchten.
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Indeffen wünschte id) Shnen nur einen Blid von dem Heinen 
Balcon meines Zimmers in die Auferft cultivirten Befigungen 
diefeg Drts, den daran ftoßenden Eee und die jenfeitigen Ufer 
mit den heitern Ortfchaften, die fih daran hinziehen. Wenn 
man mit dem Perfpectiv die Flächen durchläuft, fo ift e3 eine 
unendliche Welt, die man überfiebt. Im Süden zeigen fid) die 
Gipfel der Berge bei Einfieveln und Schtunz, jest Thon ftarf 
beichneit, während die ganze untere Landichaft noch grün ift 
und faum einige Bäume durd) toth: und braune Tinten dad 
Alter des Zahırg verlündigen. Mas man fonft von Defonomen 
mwünfchen hört, den bödjften Grad von Eultur mit einer gefviflen 
mäßigen Wohlhabenheit, dag fiebt man bier vor Augen. 

In act Tagen tvird fih8 entfcheiden, mas wir wegen 
unferer Rüdreife zu befghließen haben, da bie ganze Welt ringsum 
fidh wieder zu vertwirren droht. Am Ende bleibt uns wohl nur 
der Meg, den Wieland vor einem Sahre nahm. Wer hätte 
denken follen, daß man in ber Schweiz nodmals in Gefahr 
fäme, von Deutfchland abgejchnitten zu werben! 

Daß wir auf unferer Neife brav Steine geflopft haben, 
fünnen Eie leicht denfen, und ich habe deren faft mehr al® 
billig ift aufgepadt. Wie fol! man fich aber enthalten, wenn 
man ztwiihen mehrern Gentnern von Ndularien mitten inne fißt! 
Unter mehrern befannten Dingen bringe id auch einige jeltene 
und vorzüglid, fhöne Eachen mit. Id) wünfcte, fchon läge alles ausgepadt yor Ihnen, und ich genöfie Shre Unterhaltung wieder, 
Dod die Zeit wird au Fommen und wir tollen ihr ruhig entgegengeben. Leben Sie indes mit den werthen Shrigen, denen ih mich beftens empfehle, vet wohl! Meyer empfiehlt Nic 
zum beiten. 

An den Herzog von Weimar. 

Stäfa den 17. October. . 
‚ Kaum find toir aug der unglaublichen Ruhe, in melder die Heinen Gantone hinter ihren Selfen verfenkt liegen, zurüdgefehtt, al3 und vom Rhein und aus Italien her dag Kriegögefchrei nad
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und entgegenichallt. Bis diefer Brief Sie erreicht, wird Mandjes 

entfihieden feyn; ich Äprede nur ein Mort vom gegentvärtig 

Nächiten. 
Die Franzofen haben an Bern einen Botichafter gefehidt 

mit dein Begehren, man folle den Engliihen Gefandten fogleih 

aus dem Lande meifen. Sie geben zur Urfadhe an, man fehe 

nicht ein, ma8 er gegenwärtig in bet Ehweiz zu thun habe, 

als der Nepublif innere und äußere Feinde zu machen und auf 

zuveizen. Die Berner haben geantivortet, e8 hänge nicht von 

ihnen ab, indem ber Gefantte an bie fämmtlichen Cantone 

acereditirt fc. Der Franzöfiicge Abgeorbnete ift deshalb nad 

Zürich gefommen. Das Weitere fteht zu erivarten. Mir will es 

icheinen, als fugten die Franzofen Händel mit den Echweizern. 

Die Ueberbliebenen im Directorium find ihre Freunde nit; in 

Barthölemy ift ihre Schußpatron verbannt. Ein verftändiger 

Mann, der von Paris Fommt und bie legten Ecenen mit erlebt 

bat, behauptet, daß es nicht foivohl der xopaliftifchen als der 

friebliebenden Partei gegolten habe. 

Unfere eilftägige Neife, auf ber foir die Cantone Ehiwpz, 

Uri, Unterwalden und Zug durhitrigen, it jehr vom Wetter 

begünftigt worden. Der Pater Lorenz ift noch fo munter, ald 

wir ihn vor fo viel Sabren Tannten. Taufendmal, ja beftändig 

habe id) mich der Zeit erinnert, da wit diefen Weg zufammen 

machten. Ich habe viel Freude gehabt, diefe Gegenftände mwieber 

zu fehen und mich in mehr als Einem Einne an ihnen zu prüfen. 

Meine mehrere Kenntnig der Mineralogie far ein fehr ange: 

nehmes Hülfgmittel der Unterhaltung. Die Gultur diejer Gegen: 

den, die Benuung der Producte gewährt einen jehr angenehmen 

Anblid. ES tvar eben die Zeit des Bellenzer Marktes, und die 

Straße des Gotthard war mit Zügen fehr fehönen Viehrs belebt. 

Es mögen dießmal wohl an 4000 Stüd, deren jedes hier im 

Lande 10 big 15 Zouisvor gilt, hinübergetrieben worden fiyn. 

Die Koften des Transports aufs Etücd find ungefähr 5 Laub: 

thaler; geht es gut, Tv getvinnt man aufs Stüd 2 Louigb'or 

gegen den Einfaufspreis, und alfo bie Koften abgezogen 3 Laub: 

thaler. Dan denke, ielche ungeheute Summe alfo in diefen 

Tagen ins Land fommt. Chen fo bat der Mein auch) groben
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Zug nad Ehivaben, und bie Käfe find fehr gefucht, fo daf ein 
undenflidhes Geld einfließt. 

Sch lege eine Heine Ehilderung, eine Ausficht von meinem + 
Balcon, bei. Die Cultur ift wm den Züridier Eee wirklich auf 
dem hödften Bunkt, und der Nugenblie der Weinlefe macht alles 
febr Tebbaft. 

. Meyer empfiehlt fi zu Onaden: er ift fleigig mit vem Pinfel 
und der Feder gewelen. Der legte Kaften von Rom, der bie Mbdobrandinifche Hochzeit enthält, ift eben über Trieft, Lillah 
und Conjtanz angefommen. Run find alle unfere Schäse beis 
Jammen, und wir fönnen nun, aud von diefer Seite beruhigt 
und erfreut, unfern Weg antreten. In einigen Tagen gebenten 
wir nad Züri zu gehen, und erwarten was ung bie Kriegd 
ober Friedensgöttin für einen Meg nad) Haufe zeigen teird, {vo wir Sie gefund und vergnügt anzutreffen hoffen. Empfehlen Sie 
mih Ihrer Frau Gemahlin zu Gnaben und erhalten mir Ihre 
geneigten Gefinnungen. 

An Seren Estta in Tübingen. 

Stäfa den 17. Detober. 

Wir find von unferer Fuß und Wafferreife glüclid) wieder 
in Stäfa angelangt, und werden in tvenigen Tagen nad) Zürid 
gehen. Dürfte ich Sie bitten, Alles, was von nım an bei Zhnen 
anlangt, bei fidh Liegen zu Iaffen bis id} e8 entiveber feltft ab- 
hole oder einen Drt, wohin es gefendet werden fünnte, bezeichnen 

fann. Das Kriegsfeuer, dag fih überall! wieder zu entzlinden 
Igeint, fest einen Reifenden in eine fehr zweifelhafte Lage. IG 
babe inbeffen von der Furzen Beit den möglichflen Gebraud; gemadt- 
Bon den Winterfcenen des Ootthardg, die nur noch dur) Minera: 
Iogie belebt erben Tönnen, durch die auf mandherlei Weile 
frugtbaren, genugten und in ihren Einwohnern emfigen Gegen 
den von Untertwalden, Zug und Büri, wo ung nun befonberd 
die Weinfefe umgiebt, haben wir uns in ein Mufeum zurüdge 
zogen, das durch die bon Meyer aus Stalien mitgebrachten eigenen 
"rbeiten und fonftige Arquifitionen gebildet wird, und find alfo
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von dem Formlofeften zu dem Geformteften übergegangen. De: 

fonders wichtig ift die Copie bed antifen Gemälves der foge: 

nannten Aldobrandinifchen Hochzeit, bie im eigentlichften Sinne 

mit Kritit gemacht ift, um darzuftellen, mas das Bild zu feiner 

Zeit gewejen feyn Tann und mas an bem jegigen, nad) fo 

manderlei Schiefalen, noch übrig ift. Er hat dazu einen aus 

führlichen Commentar gefehrieben, der Alles enthält, was no 

über die Vergleihung des alten und leider fo oft reftaurirten 

Bildes mit feiner gegenwärtigen Gopie und einer ältern Gopie 

von Bouffin, nad der die Aupferftihe gemacht find, zu jagen 

ift. Das Bild felbft, das von einem geichicten Meifter zu Titus 

Zeiten mit Leichtigkeit und Leihtfinn auf die Wand gemalt, 

nunmehr, fo viel e3 möglich var, nachgebilbet und wieberher: 

geftellt vor fi) zu fehen, fih daran erfreuen und fid über feine 

Tugenden und Mängel beipreden zu fönnen, ift eine jehr reizende 

und belehrende Unterhaltung. Das Bild ift 8 Zuß lang, 31, Fuß 

hoch und die Figuren find nit gar 2 Zuß Leipziger Maß; 

die Copie ift in Allem, fowohl in ber Größe ale den Farben, 

den Tugenden und den Fehlern, dem Driginal möglichft gleich 

gehalten. dh hoffe, daß Sie dereinft, wenn e3 bei mit aufge: 

ftellt feyn wird, das Vergnügen, 8 3u beihauen, mit und theifen 

werben. Leben Sie vedht wohl und gedenfen mein! 

Lo 

Enphrofyne. 

Aud) von des höchften Gebirgd heeiften, zadigen Gipfeln 

Schiwindet Purpur und Glanz fjeidender Sonne hiniveg. ; 

Lange verhültt jhon Nacht das Thal und die Pfade des Wandrerd, 

Der am tofenden Strom auf zu der Hütte fich fehnt, 

Zu dem Ziele des Tags, der ftillen, hietliher Mohnung; 

Und der göttliche Schlaf eilet gefällig voraus, 

Diefer holde Gefelle des Keifenden. Dab er auch ben 

Segnend, Fränge das Haupt mir mit dem heiligen I ohn! 

Aber was leuchtet mir dort bo Selen glängend Ha 

Und erhellet den Duft fchäumender Ströme fo bo
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Strahlt die Sonne vielleicht durd) heimliche Epalten und Klüfte? 
Denn fein irdifcher Glanz ift e3, der wandelnde, dort. 

Näher wälzt fi) die Wolfe, fie glübt. Ic ftaune dem Wunder! 
Wird der rofige Strahl nicht ein beivegtes Gebilv? 

Welche Göttin nahet fi) mir? und melde der Mufen 
Euchet den treuen Freund, felbft in dem graufen Geflüft? 

Schöne Göttin! enthülle dich mir umd täufde, verfchtoindend, 

Nicht den begeifterten Einn, nicht das gerührte Gemüth! 

Nenne, wenn du es darfit vor einem Eterblidien, deinen 
Göttlihen Namen, vo nicht, rege bedeutend mid auf, . 

Daß ich fühle, welche du feyft von den ewigen Törhtern 
Zeus, und der Dichter fogleid) preife did) würdig im Lied! 

„Kennft du mid, Guter, nicht mehr? Und Täme viefe Ge 

ftalt dir, 
Die du doc) fonft geliebt, fchon als ein fremdes Gebild? 

Zivar der Erde gehör ich nicht mehr, und trauernd entfchtwang fd 

Schon der fhaudernde Geift jugendlid) frohem Genuß; 
Aber ic) hoffte mein Bild noch feit in de3 Freundes Erinnrung 

Eingefchrieben, und no fhön durd die Liebe verklänt. 

Ja, Schon fagt mir gerührt dein Bid, mir fagt e8 die Thräne: 

Euphrofgne, fie ift noch von dem Freunde gefannt. 
Eich, die Scheidende zieht dur‘) Wald und graufes Gebirge, 

Sucht den wandernden Mann, ach! in ber Ferne nod auf; 
Sudt den Lehrer, den Freund, den Vater, blidet nod einmal. 

Nach dem leichten Gerüft ivdifcher Freuden zurüd. 
Lab mich der Tage gedenken, da mich, das Kind, du dem Spiele 

Sener täufchenden Kunft zeizender Mufen geweiht, 
Laß mid) der Stunde gedenfen und jedes Heineren Umftands! 

Ad, wer ruft nicht fo gern Untvieverbringlihes an! 
‚senes füße Gedränge ber Ieichteften irbifchen Tage, 

Ad, wer fhäßt ihn genug, biefen vereilenden Werth! 
Klein -erfcheinet e8 nun, doc) ah! nid;t Hleinli dem Here; | 

Macht die Liebe, die Kunft jegliches Meine doch groß! 
Tenkit du der Etunde noch wohl, wie auf dem Bretergerüfte 

Du mid) der höheren Kunft ernftere Stufen geführt? 
Knabe fhien id), ein rührendes Kind, du nannteft mich Arthur 

Und belebteft in mir Britifches Dichtergebild,
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Drohteft mit grimmiger Gluth den armen Augen, ‚und wandteft 

Selbft den thränenden Blid, innig getäufchet, hiniveg. 

Uch! da warft du fo hold, und {chüßteft ein trauriges Leben, 

Das die verivegene Flucht entlih dem Knaben entriß. 

Freundlich faßteft du mich, den Berichmetterten, trugft mich von 

. dannen, 

Und ich heuchelte lang, dir an dem Bufen, den Tod. 

Endlich fchlug die Augen id) auf, und fah dich, in ernfte, 

Stile Betrachtung verfenft, über den Kiebling. geneigt. 

Kindlich ftrebt' ich empor, und Füßte die Hände dir dankbar, 

Reichte zum reinen Kuß dir den gefälligen Mund, 

Fragte: Warum, mein Vater, fo ernjt? Und hab ich gefehlet, 

D, fo zeige mir an, fie mir das Behre gelingt! 

Keine Mühe verbrießt mic) bei dir, und Alles und Jedes 

Wieverhol ic} fo gern, wenn bu mich feiteft und lehrit. 

Aber du faßteft mich ftarl und prücteft mich fefter im Arme, 

Und es fchauderte mir tief in dem Bufen das Herz. 

Rein! mein liebliches Kind, fo riefit du, Alles und Jedes, 

Wie du e8 heute gezeigt, zeig e8 aud) morgen der Stadt! 

Nühre fie alle, wie mich du gerührt, und es fließen zum Beifall 

Dir von dem trodenften Aug herrliche Thränen herab. 

Aber am Tiefften trafit du dod) mic), den Freund, der im Arm dich 

Hält, den felber der Schein früherer Reiche geichredt. 

Ah, Natur, wie fiher und groß in allem ericheinft dur! 

Himmel und Erde befolgt ewiges, feite® Gefrß: 

Sahre folgen auf Sahre, dem Srühlinge reicjet ver Eommer, 

Und dem reichlichen Herbite traulich der Winter die Hand. 

Helfen ftehen gegründet; e8 ftürzt fi das ewige Mailer 

Aus der bewölften Kluft fhäumend und braufend hinab. 

Fichten grünen fo fort, und jelbft die entlaubten Gebüfche 

Hegen im Winter fchon heimliche Knospen am Zweig. 

Alles entfteht und vergeht nad Gefeß; doch über des Menden 

Zeben, dem föftlichen Schat, berrigpet ein fhwanfendeg Loob. 

Nicht dem Blühenden niet der willig feheidente Batır, 

Seinem trefflihen Sohn, freundlid) vom ande ber Gruft; 

Nicht der Nüngere fchlieft dem Aelteren immer das Auge, 

Das fid) willig gefenft, Träftig dem CS chwäderen zu.
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Defter, adj! verkehrt dag Geihid die Ordnung der Tage; 
Hülflos Haget ein Greis Kinder und Enkel umfonft, 

Steht ein befhädigter Stamm, dem rings zerfchmetterte Ziveige 
Um die Seiten umher ftrömende Schlofen geftredt. 

Und fo, Lieblihes Kind, durchdrang mid) die tiefe Betrachtung, 
AS du, zur Leiche verftellt, über die Arme mir hingft; 

Aber freudig feh ih dich mir, in dem Ölanze der Jugend, 
Vielgeliebtes Gefhöpf, wieder am Herzen belebt. 

Springe fröhlid) dahin, verftellter Knabe! dag Mädcen 
Wächft zur Freude der Melt, mir zum Gntzüden heran. 

Ssmmer ftrebe fo fort, und beine natürlichen Gaben 
Bilde, bei jeglichen Schritt fteigenden Lebens, die Kunft! 

Sey mir Tange zur Luft, und eh mein Auge fich fchliehet, 
Wünfd ih dein Ichönes Talent glüdlich vollendet zu fehn! 

Alfo fpradjft du, und nie vergaß ich der wichtigen Stunde: 
Deutend entwidelt' ich mich an dem erhabenen Wort. 

D, wie fprad ich fo gerne zum DVolf die rührenden Neben, 
Die du, voller Gehalt, findlichen Lippen vertraut! 

D, wie bildet’ ich mid, an deinen Augen, und fuchte 
Dih im tiefen Gedräng ftaunender Hörer heraus! 

Dod dort wirft du nun feyn, und ftehn, und nimmer beivegt fh 
Euphrofpne hervor, dir zu erheitern den Blid. , 

Du vernimmft fie nicht mehr, die Töne des wacfenden Zöglinge, 
Die du zu liebendem Schmerz frühe, jo frühe geftimmt. 

Andere fommen und gehn, e3 werden bir Andre gefallen; 
Selbft dem großen Talent drängt fich ein größeres nad. 

Aber du vergeffe mich nicht! Wenn eine dir jemals 
Si im verworrnen Geichäft heiter entgegenbemwegt, 

Deinem MWinke ih fügt, an deinem Läceln fich freuet, 
Und am Plate fih nur, den du bejtimmteft, gefällt, 

Denn fie Mühe nicht fpart, no Sleiß, wenn thätig bet 
\ Kräfte, 

Selbft bis zur Pforte des Grab, freudiges Opfer fie bringt: 
Guter! dann gebenfeft du mein, und zufeft auch Spät no: 

Euphrofyne, fie ift hiebererftanden vor mir! 
Vieles Tagt’ ich noch gern; doch, ach! die Scheidende meilt nicht, 

Wie fie wollte; mich führt ftreng ein gebietender Gott!
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“ den sieht mich dahin in ictvanfendem Ellen; 

men unfd nur vernimm, freundlich gewähre mir ihn! 

Lab nicht ungerühmt mich zu den Schatten hinabgehn! 

Nur die Mufe gewährt einiges Leben dem Tod. 
Denn geftaltlos fehweben umher in Perfephoneins 

Reiche maffenweis Schatten, vom Namen getrennt: 

Ben der Dichter aber gerühmt, der wandelt geitaltet, 

Eingeln, gefellet dem Chor aller Hevoen fich zu. 

Freudig tret ich einher, von deinem Liebe verfündet, 

Und der Göttin Blic weilet gefällig auf mir. 

Mild empfängt fie mic) dann, und nennt mid; e3 winfen bie 

ur hohen, 
Göttlichen Frauen mi an, immer die nähften am Thron. 

Penelopein redet zu mir, die treufte ber Weiber, 

ud) Evadne, gelehnt auf den geliebten Gemahl. 

Jüngere nahen fi dann, zu früh Heruntergejandte, 

Und beflagen mit mir unfer gemeined Gedhik. 

Wenn Untigone fommt, die fchwefterlichfte der Seelen, 

Und Bolgzena, trüb nod) von dem bräutlien Tod, 

Seh ich als Schweftern fie an und trete würdig zu ihnen; 

Denn der tragischen Runft holde Gejhöpfe find fie. 

Bildete doch ein Dichter aud) mich, und feine Gefänge, 

Sa, fie vollenden an mir, foa® mir das Leben verfagt.” 

Alfo fprad) fie, und noch beivegte der fieblige Mund fid) 

Weiter zu reden; allein fwirrend verfagte der Ton. 

Denn aus dem Burpurgewölf, dem fchtebenden,, immer bewegten, 

Trat der herrliche Gott Hermes gelafjen hervor: 

Mild erhob er den Stab und deutete; twallend verfcdhlangen 

Wachfende Wolfen im Zug beide Geftalten por mir. 

Tiefer Tiegt die Naht um mic) ber; die flürzenden Waffer 

Braufen gewaltiger nun neben dem f&lüpfrigen Pfad. 

Unbezwinglie Trauer befällt mid), entfräftender Janımer, 

Und ein moofiger Fels ftüget den Einfenden nur. 

TWehmuth reißt durd) die Eaiten der Bruft; bie nächtlichen Thränen 

Fliegen, und über dem Wald fündet der Morgen ih an. 

  

Goethe, Barte. Auswahl. NAH. 
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Stäfa den 18. Ortober. 

Eingepadt: Fam zu Mittag der junge Eicher. Wir gingen 

fpazieren, und befhäftigten uns nod) mit ber Cultur des Drtes. 

Abends in Tihudis Chronik weiter gelefen. 

\ 
Stäfa Donnerstag den 19. October. . 

Mit Einpaden beichäftigt. Verfdierene Spaziergänge. 

. Stäfa Freitag den 20. Dctober. 

Der Vorfag abzureifen durch Gegenwind verhinderk. 

" Stäfa Sonnabend den 21. Detober. 

Früh zehn Uhr von Stäfa ab. Mittags zu Herrliberg bei 

Heren Hauptmann Eifer. ’ 

Zürich Sonntag den 22. October. 

Zrüh Heren Efchers Cabinet gefehen, das ehr Ihöne Suiten 
des Schiweizergebirges enthält. 

Zürich Montag den 23. Detober. 

Beluh bei Profefjor Fafı und Hauptmann Bürdli; dann 

zu Chorheren Rahn, deffen Cabinet foftbare Stüde ber Shroeizet 

Pineralien enthält. Nach Tifche zu Chorheren Hottinger und 
Dr. Zavater. Abends bei Frau Schultheb. 

Zürich Dinztag den 24. October. 

Frühe Briefe. Dann das Bild von Fügli im Rutgheut 
gejehen; darauf in die Runfthandlung. Nach zige au Date 
fodann zu Heren Antiftes Heß.
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An Heren Geheime-BRath Voigt. 

Züri) den 25. October. 

Khre werthen Briefe vom 22. September bi den 6. De 

tober haben mich in Züric) aufs Freundlicfte empfangen, als 

ir bon den obern Gegenden des Büricher Sees in die Stadt 

famen. Die Heiterkeit, womit Sie mich von den mancherlei Zu: 

ftänden und Vorfällen, die Ihnen nahe find, unterrichten, ber: 

mehrt den Muth und die Luft, aud) wieber bald zurüdzufehren. 
Wir gedenken noch Bafel zu jehen, und alsdann über Schaff 

baufen, Tübingen und wahricheinlih über Ansbad) und Kürn- 

berg unfere NRüdreife zu nehmen. Die Herbfttage haben hier 

noch viel angenehme Stunden, und fir hoffen, daß ung aud) 

auf dem Weg die Jahreszeit günftig fepn fol. 

Nun Einiges fürzlid) über den Inhalt Ihrer gefälligen Briefe. 

Dautbe ift ein werbienftvoller Mann; vie er fih aus den 

Decorationen des Schloffes ziehen mird, wollen wir abwarten. 

Sch zweifle, daß er Die Mannigfaltigkeit der Motive habe, die 

nöthig find, um einen fo großen Raum mit Gfüd zu decoriren. 

Sch würde hiezu unter ber gehörigen Aufficht und der reguliren- 

den Einwirfung eher Berfonen wählen, die erft ganz frifh Rom 

und Baris gefehen, und fic) dafelbft einen Reichtbum der Mittel 

und einen Gejdhmad der BZufammenfegung erworben haben. 

Sndefjen bin ich für meinen Theil zufrieden, ivenn nur Siemand 

die Sache in Theilen angiebt, und im Ganzen birigirt; denn 

auf: oder abgenommen ift Alles am Ende ganz einerlei, twas 

gemacht wird. Wenn man einen vechten Park jehen will, fo 

muß man nur vier Wochen in ber Schweiz umbherziehen, und 

wenn man Gebäude liebt, fo muß man nad) Rom geben. Was 

wir in Deutfchland, ja aller Orten, ber Natur aufbringen und der 

Kunft abgewinnen wollen, find alles vergeblide Bemühungen. 

Berzeihen Sie mir diefe gleihfam bypodontrifcen Neflerio: 

nen! Sch freue mid Shres guten Humors, der aus Yhren 

freundfchaftlihen Briefen bervorleuchtet, um defto mehr, al& id) 

immer felft vielleicht alzujebr zum Ernfte geneigt bin. 

Wegen des Apothefers will ich mid) in Tübingen erfundigen, 

wo ich einen ehr braven Mann in diefer Kunft babe Tonnen
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Iernen. Heute kommen una von Bajel Friedenzhoffnungen; € 

bleibt uns nichts übrig, als daß wir abwarten. 
Saffen Sie fi unfer Theater einigermaßen empfohlen feyn! 

‘ch freue mich, wenn der Almanach) Ihnen etivas Angenehmes 

gebracht hat. Soivohl diefer als der Viewegiche follte Ihon auf: 

gewartet haben, wenn meine Beftellungen alle wären richtig ber 
forgt worden. Leben Sie recht wohl! Es ift eine ber ange 
nehmften Hoffnungen, der ich entgegenfehe, Sie nod vor Ende 

des näditen Monats zu umarmen. 

An Seren Oberconfiforialrat) Böttiger. 

Zürich den 25. Detober. 

Es war unferm Meyer und mir ein angenehmer Empfang 
in Züri), aud) einen Brief von Ihnen vorzufinden: denn be 
fonders feitdem die Aldobrandinifche Hochzeit dem meit und breit 
gewaltigen Bupnaparte glüdlich entronnen, und vor ienigen 

Tagen in Stäfa angelangt var, jo Fonnte der Wunid nicht 
außen bleiben, diefes dem Moder und den Franzofen entriffene 

Bild Ichon in Weimar aufgeftellt und auch von Shnen beleuchtet 

zu fehen. Es wird, forgfältig eingepadt, auf der Reife mitge: 
führt, weil wir diefen Schab fremden Händen und neuen Zu 
fällen nicht ausfegen mögen. . 

Seitdem ih mit Meper wieder zufammen bin, haben fit 
viel theoretifivt und praftifirt, und wenn mir biejen inter 

unjern Borfag ausführen, und eine Epitome unferer Keife und 

Nichtreife zufammenfchreiben, jo wollen mir abwarten, tvad 

unfere Verlagsverwandten für einen Werth auf unfere Arbeit 
legen; e3 foll feiner von der Goncurrenz ausgefchloffen feyn. 

Unfere Abficht ift, ein paar allgemein Iesbare Dctanbände zufam 

menzuftellen, und im dritten dasjenige als Noten und Beilagen 
nadhzubringen, was vielleicht nur ein fpecielleres Spntereffe et 
regen Tönnte. Davon fol denn bei unferer nächiten Zurüdkunft 

weiter gehandelt werden, und defto ausführlicher, als wir und 
Ihre Beihülfe zu erbitten haben. 

Das gute Zeugniß, das Sie unferm Theater geben, hat
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mich fehr beruhigt; denn ich Iäugne nicht, daß der Tod ber 

Beder mir fehr jchmerzlic geweien. Sie war in mehr als 

Einem Sinne lieb. Wenn fih manchmal in mir die abgeftorbene 

Luft, fürs Theater zu arbeiten, ivieder regte, fo hatte ich fie 

getviß vor Augen, und meine Mädchen und Frauen bildeten fie) 

nah ihr und ihren Eigenfchaften. Es Fann größere Talente 

geben, aber für mich Fein anmuthigeres. Die Nachricht von 

ihrem Tode hatte ich Iange erwartet; fie überrafchte mich in den 

formlofen Gebirgen. Liebende haben Thränen und Dieter Ahyth- 
men zur Ehre der Todten; ich mwünfchte, daß mir etivag zu ihrem 

Andenken gelungen fein möchte. 

Ueber die Genauigkeit, mit weldjer Meyer die Kunftfchäße 
der alten und mittlern Zeit recenfirt hat, werden Sie erftaunen 

und fidh erfreuen, twie eine Runftgefehichte aus diefen Trümmern 
gleichfam tie ein Phönix aus einem Afchenhaufen auffteigt. Wie 

wichtig ein folder neuer Paufanias fey, fällt erft in die Nugen, 
wenn man vecht deutlich anichaut, wie die Kunftiverfe durch Zeit 
und offenbave oder geheime Ereigniffe zerftreut und zerftört 
Werden. Wie manche Unterhaltung foll ung dieß und Alles, was 
damit vertvandt ift, diefen Winter geben! Gegentvärtig tollen 

wir nur no von Bafel in das nicht gelobte Land hinüber: 
fehen, und dann twahrfcheinlich tiber Schaffhaufen und dur 
Schwaben unfern Rückweg antreten. 

Leben Sie echt wohl und gedenken unferer! 

Das Exemplar des Bafenheftes fol von Frankfurt wieder 
zurüdfommen. Den neuen Mufenalmanad) hab ich noch nicht 

geliehen; da ihm das Gewürz der Bosheit und PVerivegenheit 
mangelt, fo fürchte ich, daß er fi} mit feinem vorjährigen Bruber 
nicht werde mefjen Fünnen. 

‚ Nochmals ein Lebewohl und die beften Grüße an Freund 
Wieland, defien freundliche, mohlbehaltene Tochter ich geftern 
mit Freuden gefehen habe; das Enfelhen fhlief, fonft fönnte 
1) don dem auch) einige Nachricht geben.
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An Sciler. 

Züri den 25. Detober. 
Ehe ich von Zürich abgehe, nur einige Worte! denn ic 

bin fehr zerftreut, und werde e8 wohl nod) eine Weile bleiben. 
Wir gebenfen auf Bafel, und von da auf Schaffhaufen, Tü: 
bingen und fo weiter zu gehen; wahrscheinlich treffe ich am leßten 
Drte. wieder etoad von Ihnen an. Keinen Dufenalmanadı, 
feinen Hermann habe ich nod) gefehen; alles das und mehrere 
foird mir denn wohl in Deutfchland begegnen. 

Wäre die Jahreszeit nicht fo meit, fo fähe ich mich wohl 
noch) gern einen Monat in der Schiveiz um, mich von den Ber: 
hältniffen im Ganzen zu unterrichten. Es ift wunderbar, tole 
alte Berfaffungen, die bloß auf Seyn und Erhalten gegründet 
find, fih in Zeiten ausnehmen, ivo alles zum Werden und 
Verändern firebt. ch fage heute weiter nichts als ein her 
liches Lebeiuohl. Bon Tübingen hören Sie mehr von mir. 

Wir hatten faum in diefen Tagen unfer Schema über die 
zuläfligen Gegenftände der bildenden Kunft mit aropem Nadı 
denken entworfen, ala uns eine ganz befondere Erfahrung in die 
Duere Fam. Shnen ift die Zudringlichfeit des DVulcan gegen 
Minerva befannt, woburd Erihthonius producirt wurde. Haben 
Sie Gelegenheit, fo Iefen Sie diefe Fabel ja in der ältern Aus: 
gabe deS Heberich nach, umd denken babei, daß Raphael daher 
Gelegenheit zu einer der angenehmften Compofitionen genommen 
hat. Was foll denn nun dem glüdliien Genie gerathen ober 

geboten feyn? 

  

Späterer Bufaß. 

3 babe vorhin über einen Fa gefderzt, der ung under 
muthet überrafcht und erfreut bat; er fehlen unfere theoretifhen 
Bemühungen umzuftoßen und hat fie aufs Neue bejtärkt, indent er uns nötbigte, die Deduction unferer Grundfäge gleihfam 
umgulebren. ch brüde mich alfo Bierüber nochmals fo aus:
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Wir können einen jeven Gegenftand ber Erfahrung als 

einen Stoff anfehen, veffen fich die Kunft bemädhtigen Fann, und 

da e8 bei derfelben hauptfäcjlich quf die Behanplung ankommt, 

fo Fönnen wir die Stoffe beinahe als gleichgültig anfehen. Nun 

ift aber bei näherer Betrachtung nicht zu läugnen, daß die einen 

fi) der Behandlung bequemer darbieten als die andern, und 

daß, ivenn geiwiffe Gegenftände durch die Kunft Leicht zu über: 

winden find, andere dagegen unüberiwindfich fcheinen. Ob «8 

für das Genie einen wirklich unübertoindlichen Stoff gebe, fann 

man nicht entfjeiden; aber die Erfahrung lehrt und, daß in 

foldyen Fällen die größten Meifter wohl angenehme umd loben®- 

würdige Bilder gemacht, die aber Teinesivegs in den Sinne 

vollfommen find als die, bei melden ber Stoff fie begünftigte. 

Denn e3 muß fi die Kunft ja fait ichon erihöpfen, um einen: 

ungünftigen Gegenftande Dasjenige zu geben, was ein günftiger 

ihon mit fi bringt. Bei den echten Meiftern wird man immer 

bemerken, daß fie da, mo fie völlig freie Hand hatten, jeberzeit 

günftige Gegenftände wählten und fie mit glüdticgem Geifte 

ausführten. Gaben ihnen Neligions- oder andere Berhältniffe 

andere Aufgaben, fo fuchten fie fi; zwar fo gut als möglich 

berauszuziehen; e3 wird aber immer einem folden Stüf etivad 

an der hödhiten Rolfommenheit, dad heißt an innerer Selbft: 

ftändigfeit und Beftimmtheit, fehlen. Wunderbar it es, daß 

die neuern, und bejonders die neueften Künftler, fi immer die 

unüberwinvlien Stoffe ausfuchen, und aud) nit einmal die 

Schmwierigfeiten ahnen, mit denen fie dann zu ‚Fämpfen haben; 

und ih glaube haher, e3 wäre fchon viel für bie Kunft gethan, 

wenn man ben Begriff det Gegenftände, die fi) felbft darbieten, 

und anderer, die der Darftellung toiberftreben, recht anfhaulic 

und allgemein machen Fünnte. 

Yeuberf Pe oteig ift mir bei diejer Gelegenbeh, vb 

auch hier Alles auf die Erörterung per Zrnge ankäme, te je die 

PBhilofophen fo jebr beihäftigt, inwiefern folr nämli einen 

Gegenftand, der und durch die Erfahrung gegeben wie . 

einen Gegenftand an fich anfehen pürfen, oder ihn al® unfet 

Werk und Eigenthum anfehen müffen. Denn won | vr 

Sache recht genau nachgeht, To fieht man, daß nit a
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Begenftände der Kunft, fondern fehon die Gegenftände zur Kunft 
eine gewife Fpenlität an fih haben; denn indem fte bezüglich 
auf Kunft betraghtet werden, fo werben fie durch den menid- 
lichen Geift jchon auf ver Stelle verändert. Wenn ich nicht ine, 

jo behauptet der Fritifche Spealismus fo etivas von aller Empirie, 
und e8 wird nur die Frage jeyn, tie wir in unferm Falle, in 
welchem mir vo nicht eine Erfchaffung, doch eine Metamorphofe 
der Gegenftände annehmen, uns fo deutlich ausbrüden, daß ot 

allgemein verftändlich feyn, und daß wir auf eine gefchidte Weile 
den Unterfchieb zwifchen Gegenftand und Behandlung, melde 
beide fo fehr zufammenfliegen, jchieflich bezeichnen können. 

Schafffaufen, Donnerstag den 26. October. 

Nach einem Aufenthalte von drei Tagen fuhren mir früh 
at Uhr von Züri) ab die Straße nad; Schaffhaufen. Sn ber 
Gegend von Bülach fanden wir den Weinftod niedergelegt, wwelded 

am Büricher See nicht gefchieht. . 

Um zwölf Uhr ivaren twir in Eglifau, wo wir im Gafthof 
zum Hivfch einfehtten, am vorbeifließenden Ahein, und um halb 
zivei weiter fuhren. - 

Dunkler Streif zwifchen dem Pegenbogen ehr fihtbar. Ni 

dev Nähe bez Nheinfalles ftiegen wir aus und gingen den Weg 
hinab. Die Dämmerung trat ein, und wir hatten einen böfen 
Sußmweg nah Schaffhaufen. 

Tuttlingen, Freitag den 27. Detober 1797. 

‚ Selb von Schaffhaufen ab, auf der Strafe nad) Tübingen. 
Seitwärts am Wege fieht man die brei Bafaltfelfen: Hohen 
twiel, Hohenfrähen und Hohenhömwen. Gegen Mittag in 
Engen. Gefhichte des Bauern, der fein fhledtes Häuschen 
anmalen ließ, und darüber immer Einquartierung befam. Abends 
in Tuttlingen.  
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Sonnabend den 28. Detober. 

Bis Balingen. 

Heußerungen det Schalfpeit. 

Auf Fragen fchiefe Antworten. 

Nichts Toben. 

Alles, too nicht tadeln, doch nicht recht finden und dns Gegen: 

theil wünfchen. 

Das Taubfeyn. 

Das Schweigen. 

Temporär im Gegenfab der Gefprädhigfeit de3 Mannes. 

Perpetuirlich. 

Ohnmacht, wobei man gut hört. 

Negative durch übelplacirte Thätigfeit, 

— 

Sonntag ben 29. Detober. 

Bis Tübingen, vo ir zivei Tage veriveilten. 

—— 

An Sdiler. 

zübingen ben 80. Drtober. 

Mir haben bie Tour auf Bafel aufgegeben und find gerade 

auf Tübingen gegangen. Die Zahreszeit, Detter und Bey find 

nun nicht mehr einladend, und ba ir einmal nidt in ber gerne 

bleiben wollen, fo fönnen ivir ung nun nad Haufe wenden; 

weldien Weg toi nehmen, ift nody unentfgieden. 

Viel Glüd zum Wallenftein! 36 wünfche, daß, wenn 

wir Kommen, ein Theil hen fiptbar feyn möge. Meyer grüßt 

beftens, Möchten wir Sie mit den Jhrigen recht gelund finden! 

Huf der Hälfte des Wegs, von Srantfurt oder Rürnberd, hören 

Sie noch einmal von und. 

anboßt hat von Hünden geihrieben: geht nad Balel. 

Nochmals Lebeivohl und Hoffnung baldigen Widerfchensl 

a
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Stuttgart, Mittivoch den 1. November. 

Srüh jehs Uhr von Tübingen über Echterdingen, wo hir 
im Gafthof zum Hirsch Mittag hielten. Nachts in Stuttgart 
Iogirten wir im fhtwarzen Adler. 

Gemünd, Donnerstag den 2. November. 

Morgen fünf Uhr von Stuttgart abgefahren auf der Strafe 
nad Nürnberg. Bei Cannftait, vo wir über ven Nedar gingen, 
und jpäter bei Waiblingen trafen wir eine große Anzahl Wagen 
und Mehlfäfer. Der Weg ging den ganzen Tag fehr angenehm 
an Hügeln vorbei und über Flächen mit Wiefen, Frucht und 
Weinbau. Wir famen dur manden anmutbig gelegenen Dit 
und erreichten Gemünd, bie freie Reichöftadt an der Nems, mit 
grünen Matten und Gärten umgeben. Die Stadt hat zwei 
Wälle und mande fehr alte Häufer. Wir Iogirten in ber Boft. 

Ellwangen, Freitag den 3. November. 

Früh fehs Uhr aus Gemünd. Por der Stadt große Wagen: 
burg und Geigüg. Mittags in Aalen, too wir jhöne Mädden 
lahen. Hinter Buch geht der Weg aufwärts nad Schwahzberg, 

wo man Ellwangen vor fi auf ber Höhe fieht und vie Inzt 
unten im Thale fließt. Nachts in Ellwangen. 

Großenriedt, Sonnabend den 4, November. 
Srüh von Ellwangen ab. Man fährt den Weg nad dem Schloß hinauf, dann auf der fruchtbaren Höhe fort, mo man gegenüber einen fchönen Berg liegen fieht. Später führt ber Weg in eine Tiefe duch Tannenmwald auf zrothem fandigem Boden. Dan fieht einige Fifchteiche, mit Wald umgeben. Mittags in Dinkelsbühl. Die Stadt hat eine fruchtbare 

Lage, ift alt, aber veinlih, und bat zwei Wälle. Nachts in 
Srofenriedt, 
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Schwabach, Sonntag den 5. November. 

Morgens ferg Uhr von Großenriebt feiter. s Man Tornmt 
dur) Heine Walppartien und Tannenmwäldchen, über fruchtbare 
Felder und durdh ein Thal mit viel Hopfenbau und einigen 

Mühlen. nn 
Gegen Abend in Shwabad. Die Stadt iegt in einem 

ganz flachen, fruchtbaren Thale. Die innere Stadt ift alt, hat 

aber hie und da einige fchöne neue Häufer. Belonders find vor 

den Thoren viele meift ganz von Steinen aufgeführt. Wir logirten 
im Lamm. 

Im ftillen Bufch den Bach hinab 
Treibt Amor feine Epiele. 
Und immer leife: Dip, Dip, dap, 

So jchleiht er nad der Mühle. 
€3 madt die Mühle: Hap, rap, rap: 

Eo geht e3 ftille, dip, dip, dap 

Was ich im Herzen fühle, 

Da jaß fie wie ein Täubchen, 
Und rüdte fih am Häubshen, 
Und tvendete fi ab; 
SH glaube gar, fie lachte, 
Und meine Kleider machte 
Die Alte gleich zum Bündel, 
Wie nur fo viel Gefindel 
Im Haufe fig verbarg! 
€3 lärnten die Verwandten, 
Und zwei berfluhte Tanten, 
Die madjteng teufliich arg. 
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Nürnberg, Montag den 6. November. 

Früh von Schtwabadh auf gutem Wege über Neichelsborf, 
EHbad und Schweinau nah Nürnberg, wo wir Bor 
mittags zehn Ubr anfamen und im vothen Hahn Logis nahmen. 

An Schiller. 

Nürnberg den 10. November. 

Dir haben zu unferer befonderen Freude Anebeln hier an 
getroffen, und erden daher etiuas länger, als wir gedachten, 
verweilen. Die Stadt bietet mancherlei Sntereffantes an, alte 
Kunftwerfe, mechanifche Arbeiten, fo wie fi) auch über politifhe 
Berhältniffe mande Betrachtungen machen Laffen. I fage 
Shnen daher nur ein Wort des Grußes und fende ein Geridht. 
C3 ift daS vierte zu Ehren der fhönen Miüllerin. Das heitte 
ift noch nicht fertig; 63 wird den Titel haben Werrath und die 
Geigichte erzählen, da der junge Mann in der Mühle übel 
empfangen wird. 

Bir haben in dem freunblicen Eirkel der Kreisgelanbten 
bereits einige frohe Tage verlebt, und gedenken exjt den 15. von 
bier abzugeben. Wir twerden den geraden Weg über Erlangen, 
Bamberg und Cronad) nehmen, und fo hoffe ich denn in wenig 
Tagen das Vergnügen zu haben, Sie wieber zu umarmen und 
über hundert Dinge Shre Gedanfen zu erfragen.



Anz einer Reife 

au Rhein, Main amd Wear 

in den Jahren 1814 und 1815.



Zu des Nheing geftredten Hügeln, 
"Hocdgefegneten Gebreiten, 
Auen, die den Buß befpiegeln, 
Beingefämüdten Randestyeiten 
Möget mit Gedantenflügeln 
Ihr ben treuen Trend begleiten,



Sanct-Rodusfeh zu Bingen. 

" Am 16. Nuguft 1814. 

Vertraute gejellige Freunde, welde jchon Wochen Tang in 

Wiesbaden der heilfamen Eur genofjen, empfanden eines Tages 

eine gewwiffe Unruhe, die fie dur Ausführung Längft gehegter 

Vorfäße zu befehtwichtigen fuchten. Mittag war fon vorbei, 

und do ein Wagen augenblidlic) beftellt, um ben Meg ind 

angenehme Rheingau zu fuchen. Auf der Höhe über Bieberih 

erfdjaute man dag weite, prächtige Flußthal mit allen Anfiedelun: 

gen innerhalb der fruchtbarften Gauen. Do war der Anblid 

nicht vollfommen fo fhön, als man ihn am frühen Dorgen fon 

öfters genoffen, wenn die aufgehende Sonne jo viel iveiß ange: 

fteichene Haupt: und Giebelfeiten unzähliger Gebäude, größerer 

und Heinerer, am Zluffe und auf den Höhen, beleughtete. An 

der Meiteften Ferne glänzte dann vor allen das Klofter Johannid 

berg; einzelne Lichtpunkte Lagen bieß: und jenfeitö bes Hlufie 

ausgefät. 

Damit wir aber fogleih erführen, daß fir und in ein 

frommes Land bewegten, entgegnete und bor Mosbad) ein Ztaliä 

nifcher Gipsgießer, auf dem Haupte fein tohlbelabenes Breit 

gar Tühnlid; im Gleichgetvichte fehtvenfend. Die darauf fAhtweben: 

den Figuren aber ivaren nicht etiva, tie man fie norblvärt® 

anttifft, farblofe Götter- und Helbenbilber, fondern, ber froben 

und beitern Gegend gemäß, bunt angemalte Heilige. Die Mutter 

Gottes thronte über allen; aus ben vierzehn Nothhelfern waren 

die vorzüglichften außerlefen; der heilige Rohus, in fchlvarzer 

Pilgerfleivung, ftand voran, neben ihm fein brottragendeß 

Hlndlein.
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Nun fuhren wir bis Schierftein durch breite Kornfelder, bie und da mit Nußbäumen gefchmüct. Dann erftredt fih das feuchtbare Land Iinfs an den Rhein, vet? an die Hügel, bie fi nad) und nad) dem Wege näher ziehen. Schön und gefäht: lich erfcheint die Lage von Walluf, unter einem Nheinbufen wie auf einer Landzunge. Durch veich befruchtete, forgfältig unter: ftüßte Obftbäume hindurd; ah man Schiffe fegeln, Iuftig, doppelt begünftigt, ftromabtärtg, 
Auf das jenfeitige Ufer wird dag Auge gezogen; mwohlge: baute, große, von frugtbaren Gauen umgebene Ortjchaften zeigen fih; aber bald muß der Blick foieder herüber: in der Nähe fteht eine Sapellenruine, die auf grüner Matte ihre mit Epheu be grünten Mauern wunderfam veinlich, einfadh und angenehm erhebt. Rechts nun fchieben Rebhügel fih völlig an den Weg beran. 
In dem Städtchen Walluf tiefer Friede, nur die Einquar tierungsfreide an den Hausthüren noch, nidyt ausgelöfcht. Weiter: bin erfcheint Weinbau zu beiden Seiten. Celbft auf fladem, wenig abhängigem Boden twechjeln Rebftüde und Kornfelver, ent- ferntere Hügel veht3, ganz bedeckt yon Rebgelänbern. Und fo in freier, umbügelter, zulet nordiärts von Bergen umbränzter Fläche Yiegt Ellfeld, gleichfalls nahe am Rheine, gegenüber einer großen, bebauten Aue. Die Thürme einer alten Burg fo wie der Kirche deuten fchon auf eine größere Landftadt, die fi) aud) inwendig durch ältere, ardjiteftonifch verzierte Häufer und fonft auszeichnet, 

Die Urfachen, warum bie eriten Betoohner diefer Drtfchaften Th an folden Plägen angefiebelt, auszumitteln, würde ein an Benchmes Gefhäft fein. Bald ift e8 ein Bad, der von bet Höhe nah dem Rhein fließt, bald günftige Lage zum Landen und Ausladen, bald fonft irgend eine örtliche Bequemlichkeit. Dan fieht fchöne Kinder und erwacfen twohlgebildete Men’ fhen; alle haben ein zuhiges, feinesivegs ein haftiges Anfehen. Luftfubten und Luftivandler begegneten ung fleißig, Ießtere öfters mit Sonnenfhiumen. Die Tageshige tar groß, die Trodenheit allgemein, ver Staub höchft befchtwerlic. 
Unter Elfeld Liegt ein neue, präctiges, von Kunftgärten
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umgebenes Landhaus. Nod; ficht man Sructbau auf ber Fläche 
ling, aber der Weinbau vermehrt fi. Orte brängen fi, Höfe 
fügen fid) dazivifchen, fo daß fe hinter einander gejehen fih zu 
berühren fcheinen. 

Alles diefes Pflanzenleben ver Flächen und Hügel gebeiht 
in einem Kiesboden, der, mehr oder tveniger mit Leimen gemifcht, 

den in die Tiefe wurzelnden Weinftod vorzüglid” begünftigt. Die 
Gruben, die man zu Weberfchüttung der Heerftraße außgegraben, 
zeigen aud) nichts anderes, 

Erbad) ift wie bie übrigen Orte reinlih gepflaftert, bie 
Straßen troden, die Erogefchoffe beivohnt und, wie man burd 

die offenen Fenfter fehen Tann, reinlid) eingerichtet. Abermals 

folgt ein palaftähnliches Gutsgebäude: die Öärten erreichen den 

Rhein, Löftliche Terraffen und fhattige Lindengänge durhidaut 
man mit Vergnügen. . 

Der Rhein nimmt hier einen andern Charalter an: «8 ift 

nur ein Theil deffelben, die vorliegende Aue befchränlt ihn und 

bildet einen mäßigen, aber friih und fräftig firömenben HTuß. 

Nun rüden die Nebhügel der rechten Seite ganz an ben Deo 

beran, von ftarfen Mauern getragen, in twelden eine vertiefte 

Blende die Aufmerkfamteit an fig) zieht. Der Wagen hält Mil; 
man erquidt fi) an einem reichlich quellenden Röhrwafler: diefes 

ift der Marltbrunnen, von tveldem ber auf der Hügelfirede ge 
lWwonnene Wein feinen Namen bat. . 

Die Mauer hört auf, die Hügel verfladgen fi, ihre fi 
Seiten und Rüden find mit Weinftöden überbrängt. 

Fructbäume, nahe am Fluß Weidigte, die ihn verfieden. 

Durdy Hattenheim fleigt bie Straße? auf ber hinter dem Drt 
erreichten Höhe ift der Zeimenbeden toeniger fiefig. Bon beiten 

Seiten Weinbau, Iints mit Mauern eingefaßt, rehls abgeböfät. 

Neihartshaufen, ehemaliges Klofergut, jeht ber Hergogın don 

Naffau gehörig. Die legte Mauerede, durbrocdgen, zeigt einen 
annuthig beicatteten Alagienfig. 

Reihe, at Släde auf der fortlaufenden Höhe, dann abır 

zieht fid) die Straße toieder an den Hluß, et bisher tief und 

entfernt gelegen. Hier wird bie Obene zu del: und Gartenbau 

benußt, die mindefe Erhöhung zu Wein. Defirid in amger 

Bortpe, Bere. Auswahl NA. 1 

anften 

Zins



162 Aus einer Reife am Rhein, Main und Nedar. 

Entfernung vom Waffer, auf anfteigendem Boden, Tiegt fehr 
anmuthig: denn hinter dem Orte ziehen fi) die MWeinhügel bis 
an den Fluß, und fo fort bis Mittelheim, ivo fidh der Nhein in 
herrlicher Breite zeigt. Langenwinfel folgt unmittelbar; den 
Beinamen bes langen verdient e3, ein Ort big zur Ungebulb der 
Durdfahrenden in die Länge gezogen; Winfelhaftes läbt fh 
dagegen nichts bemerken. , 

Dor Geifenheim erftrect fi} ein flaches, nieberes Erbreid) 
bi3 an den Strom, ber e8 wohl no jeßt bei hohem Bafer 
überjchwenmt; e3 dient zu Garten: und KAleebau. Die Aue im 
Fluß, das Städtchen am Ufer ziehen fi) Schön gegen einander; 
die Ausficht jenfeits wird freier. Ein weites hügeliges Thal beivrgt 
fi, zwifchen zivei anfteigenden Höhen, gegen ben Hundarüd zu. 

Wie man fih Rüdesheim nähert, wird bie niedere Zläde 
linfs immer auffallender, und man faßt den Begriff, dab in 
der Urzeit, als das Gebirge bei Bingen noch verfehloffen gerofen, 
das bier aufgehaltene, zurücgeftauchte Waffer diefe Niederung 
ausgeglichen, und endlich, nad) und nach ablaufend und fort 
ftrömend, das jegige Nheinbett daneben gebildet habe. 

Und fo gelangten wir in tweniger als viertehalb Stunden 
nad Nüdesheim, wo uns der Gafthof zur Krone, unfern bed 
Thores anmuthig gelegen, fogleic) anlodte. Er ift an einen 
alten Thurm angebaut und läßt aus den vorbern Fenftern rheit: 
abwärts, aus der Nüdfeite theinaufmwärts bliden; dbod fugiten 
wir bald das Freie, Ein vorfpringender Steinbau ift der Plab, 
Io man die Gegend am Neinften überfchaut. Flußaufwärts fieht 
man bon bier die beivachfenen Auen in ihrer ganzen perlpectibt: Ihen Schönheit, unterwärtg am gegenfeitigen Ufer Bingen, heilt! binabtärts den Mäufethurm im Fluffe. . Von Bingen beraufwärts erftredit fi nahe am Etrom ein Hügel gegen das obere flahe Land: er läft fid) als Vorgebird in den alten höhern Waffen denken. An feinem öftligen Ende 
fieht man eine GSapelle, dem heiligen Rodus geividmet, welche 
Io eben vom Kriegeverberben twieber bergeftellt wird. An einet 
Seite ftehen mod) die Nüftftangen; demungeachtet aber foll morgen da8 Feit gefeiert werden. Man glaubte, wir feyen deshalb her 
gefommen, und verfpricht ung viel Freude.
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Und fo vernahmen wir denn, daß während der Kriegäzeiten, 
zu großer Betrübniß der Gegend, bdiefes Gotteshaus entiweiht 

und vertüftet worden. Zivar nicht gerade aus Willfür und Muth» 
tillen, fontern teil hier ein vortheilhafter Poften die ganze 

Gegend überfchaute und einen Theil derfelben beherrfchte. And 
jo war das Gebäude denn aller goitesdienftlichen Erforberniffe, 

ja aller Zierden beraubt, dur Bivowacs angelhmaudt und 
verunreinigt, ja durch Pferdeftallung geihändet. 

Deswegen aber fanf der Glaube nicht an den Heiligen, 

welcher die Peft und anftedende Krankheiten von Oelobenden 
abivendet. Freilich war an Wallfahrten hierher nidt zu denfen: 

denn der Feind, argwwöhnifh und vorfictig, verbot alle frommen 

Auf: und Umzüge als gefährliche Zufannmenlünfte, Gemeinfinn 
befördernd und Verfchtvörungen begünftigend. Seit vierund- 

twanzig Jahren fonnte daher dort oben Fein Feft gefeiert werben. 
Doc wurden benachbarte Gläubige, iweldie von den Vortheilen 

örtlicher Wallfahrt ich überzeugt fühlten, dur große Noth ge 
drängt, das Aeußerfte zu verführen. Hierven erzählen die Nübe® 

beimer folgendes merkwürdige Veilpiel. In tiefer Winternadt 
erblidten fie einen Sadelzug, der fi) ganz unertvartet von Bingen 

aus den Hügel hinauf beivegte, entlid um die Coprlle ven 

fammelte, tort, tie man vermuthen lönnen, feine Antadt ver 

richtete. Imtviefern die damaligen Franzöfi—en Behörden dem 
Drange diefer Gelobenden nadgefehen, da man fid ofne Ver: 
günftigung dergleichen wohl Faum unterfangen hätte, ift niemals 
befannt geivorden, fondern das Gefdehene blich in tiefer Eule 

begraben. Alle Nüdesheimer jedod, die, and Ufer laufend, von 

tiefem Echaufpiel Zeugen twaren, verfichern, feltfamer und fhauter 

bafter in ihrem Sehen nichts gefchen zu haben. 
PWir gingen fadıte den Etrand hinab, und Mer und auf 

begegnete, freute fi) über die Wiederherftellung ber nadbarliden 

heiligen Etätte; denn obgleich Bingen vorzüglih diefe Gemeuerung 
und Belebung wünfcen muß, fo ift e6 tod eine fremme und 
frohe Angelegenheit für die ganze Gegend, und deshalb eine 
allgemeine freude auf morgen. . 

Denn "her gehinderte, unterbredeme, ja oft aufgehebene 

Wedjfelverlehr der beiden Aheinufer, nur turd den Blauen an
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diefen Heiligen unterhalten, foll glänzend wieberhergeftellt werben. 
Die ganze umliegende Gegend ift in Bewegung, alte und neue 
Gelübde dankbar abzutragen. Dort will man feine Sünden 
befennen, Vergebung erhalten, in der Maffe fo vieler zu erwarten: 
den Fremden längft vermißten Freunden wiederbegegnen. 

Unter folden frommen und heiten Nusfichten, twobei fir 
den Fluß und das jenfeitige Ufer nicht aus dem Auge ließen, 
waren wir, das weit fich erftredende Rüdesheim hinab, zu dem 
alten Römifchen Gaftel gelangt, das, am Ende gelegen, durd) 
treffliche Mauerung fi) erhalten hat. Ein glücklicher Gebante 
de8 Befigers, des Herin Grafen Ingelheim, bereitete hier 
jedem Fremden eine fehnell belehrende und erfreuliche Weberfiht. 

Dan tritt in einen brunnenartigen Hof: der Raum ift eng, 
hohe jhtwarze Mauern fteigen mohlgefügt in die Höhe, zaub 
anzujehen — denn die Steine find äußerlich unbehauen — eine 
Tunftlofe Rufticn. Die fteilen Wände find dur neuangelegte 
Treppen erfteiglih; in dem Gebäude felbft findet man einen 
eigenen Contraft tohleingerichteter Zimmer und großer wüter, 
von Wachfeuern und Rauch, gefehwärzter Gewölbe. Man tmindet 

fi ftufenweife durch finftere Mauerfpalten hindurd, und findet 
zulegt, auf thurmartigen Binnen, die herrlichfte Ausficht. Nun 
wandeln wir in der Luft hin und wieder, invefjen wir Garten: 

anlagen, in den alten Schutt gepflanzt, neben ung beivundern. 
Durch Brüden find Thürme, Mauerhöhen und Zlächen zufammen 

gehängt, heitere Blumen und Steauchwerke daztifcen; fie waren 
dießmal vegenbebürftig, ivie die ganze Gegend. 

Run, im Haren Abendlichte, lag Rüdesheim vor und unter 

und. Cine Burg der mittlern Zeit, nicht fern von diefer uralten. 
Dann ift die Ausficht veizend über die unfhägbaren Weinberge; 
fanftere und fteilere Kieshügel, ja Felfen und Gemäuer, find sl 
Anpflanzung von Neben benußt. Was aber auch fonft nod) bon 
geiftlihen und weltlichen Gebäuden dem Auge begegnen mag, 
dev ohannisherg hevrfcht über alles, 

Nun mußte denn wohl, im Angefiht fo vieler Rebhügel, 
des Eilfers in Ehren gedacht werden. E3 ift mit diefem Weine 
tie mit dem Namen eines großen und wohlthätigen Negenten: 
er wird.jederzeit genannt, tvenn auf etivag Borzüglices im Lande
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die Nede Fommt; eben fo ift aud) ein gutes Weinjahr in aller 
Munde. Ferner hat denn au der Eilfer die Haupteigenfchaft 
de8 Trefflichen; er ift zugleich föftlid und reichlich. 

In Dämmerung verfanf nad und nad bie Gegend. Aud 
das Verfchtoinden fo vieler beveutenden Einzelheiten Tieß uns erft 
vet Merth und Würde des Ganzen fühlen, worin wir ung 
lieber verloren hätten; aber e3 mußte gefchieden feyn. 

Unfer Nüdiveg ward aufgemuntert durd) fortwährendes 
Kanoniren von der Gapelle her. Diefer Friegerifche Klang gab 
Gelegenheit, an der Wirthötafel des hohen Hügelpunftes als militärifchen Pofteng zu gedenfen. Man ficht von da das ganze 
Rheingau hinauf, und unterscheidet die meiften Drtfchaften, vie fir auf dem Herivege genannt. 

Bugleih machte man ung aufmerffam, daß wir von der Höhe Über Bieberich Ihon die Roduscapelle, als weißen Punkt, bon der Morgenfonne beleuchtet, deutlich öfters müßten gefeben haben, deffen wir ung denn auch gar wohl erinnerten. 
Bei allem Diefem Fonnte e3 denn nicht fehlen, daß man den heiligen Rochus als einen würdigen Gegenftand ber Verehrung 

betrachtete, da er, durch das gefefjelte Zutrauen, biefen Hader: und Kriegspoften augenblidlich wieder zum Friedens: und Ver: Vöhnungspoften umgefchaffen. 
Andefien hatte fih ein Fremder eingefunden und zu Tifche gefegt, den man au als einen Wallfahrer betrachtete, und beg- halb fih um fo unbefangener zum Lobe des Heiligen erging. Allein gu großer Verwunderung der wohlgefinnten Gefelfchaft fand fich, daß er, obgleich Katholik, gewiffermaßen ein Wider: fadjer deg Heiligen fey. Am fechzehnten Auguft, als am Feft: age, während fo viele den heiligen Rochus feierten, brannte ihm 808 Haus ab. Ein anderes Jahr, am felbigen Tage, wurde 

lein Sohn bleffirt; den dritten Fall wollte er nicht befennen. Ein Eluger Saft verfeßte darauf, bei einzelnen Fällen fomme 8 bauptfäglic darauf an, daß man fih an den eigentlichen Heiligen ende, in deffen Bad) die Angelegenheit gehöre. Der Seuersbrunft zu wehren, fey St. Florian beauftragt; den Mum- m verihaffe St. Sehaftian Heilung; mas den dritten Punkt 
betreffe, fo fiffe man nicht, ob St. Hubertus vielleicht Hülfe
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geihafft hätte. Sm Uebrigen fey ven Gläubigen genugfamer 
Spielraum gegeben, da im Ganzen vierzehn heilige Nothhelfer 
aufgeftellt Morden. Man ging die Tugenden berfelben burd, 
und fand, daß e3 nicht Nothhelfer genug geben fönne. 

Um dergleichen, felbft in heiterer Stimmung, immer betenf: 
lie Betrachtungen Ioszumerven, trat man heraus unter den 
brennend geftiinten Himmel, und verweilte -fo lange, daß ter 
darauf folgende tiefe Echlaf als Null betrachtet werden fonnte, 
Da er uns vor Sonnenaufgang verließ. Wir treten fogleid) 
heraus, nad) den grauen Rheinfchluchten binabzubliden; ein 
frifher Wind blies uns von borther ins Angefit, günftig den 
Herüber- wie den Hinüberfahrenden. , 

Schon jest find die Exchiffer fämmtlich rege und befchäftigt: 
die Segel werden bereitet; man feuert von oben, den Tag anzu: 
fangen, wie man ihn Abends angekündigt. Echon zeigen fih 
einzelne Figuren und Gefelligkeiten, als Schattenbilver am Haren 
Himmel, um bie Gapelle und auf dem Bergrüden; aber Strom 
und Ufer find noch wenig belebt. 

Leidenschaft zur Naturkunde reizt ung, eine Eammlung zu 
betrachten, ivo die metallifchen Erzeugniffe des Wefteriwalbes, nad) 
defien Länge und Breite, aud borzüglihe Minern von Nhein- 
breitbach vorliegen follten. Aber diefe wifienfchaftliche Betrachtung 
täre uns faft zum Schaden gebiehen: denn als wir zum fer 
des Nheins zurüdkehten, finden wir bie Abfahrenden in eb» 
haftefter Bewegung. Mafjenweife ftrömen fie an Bord, und ein 
Überdrängtes Schiff nach dem andern ftößt ab. 

Drüben, am Ufer her, fieht man Scharen ziehen, Wagen 
fahren; Schiffe aus den obern Gegenden landen dafelbft. Den 
Berg aufwärts twimmelts bunt von Menfchen, auf mehr oder 
weniger jähen Fußpfaden vie Höhe zu erfteigen bemüht. York 
währendes Kanoniven deutet auf eine Folge walfahrender Dit: 
Ichaften. 

Nun ift es Zeit! auf fir find mitten auf dem Flufe; 
Segel und Ruder etteifern mit hunderten. Ausgeftiegen be: 
merfen twir fogleih, mit geologifcher Vorliebe, am Fuße des 
Hügeld wunderfame Felfen, Der. Naturforfcher wird von dem 
heiligen Pfade zurüdgehalten. Gfüdlicherweife ift ein Hammer
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bei der Hand. Da findet fid) ein Conglomerat, der größten Auf: 
merfjamfeit würdig. Ein im Augenblide des Werbens zertrünt: 
mertes Quarzgeftein, die Trümmer fcharffantig, durd) Duarzmaffe 
tvieder verbunden. Ungeheure Feftigkeit hindert uns, mehr als 
Heine Brödchen zu gewinnen. Möge bald ein reifender Natur: 
foricher diefe Felfen näher unterfuchen, ihr Verhältniß zu den 
ältern Gebirgsmaffen unterwärts beftimmen, mir davon gefälligft 

Nachricht, nebft einigen belehrenden Mufterftücen zukommen lafjen! 
Dankbar würde ich 8 erkennen. 

Den fteilften, ziefzad über Selfen fpringenden Stieg erflom- 
men wir mit hundert und aber hunderten, langjam, öfter® 
raten umd fcherzend. E8 var die Tafel deg Gebes im eigent: 
lihften Sinne, beivegt, lebendig; nur daß hier nicht fo viel 
ableitende Nebenwege ftattfanden. 

Oben um die Gapelle finden wir Drang und Veivegung. 
Bir dringen mit hinein. Der innere Raum, ein beinahe gleiches 
Viered, jede Geite von etiva 30 Fuß, das Chor im Grunde 
vielleicht 20, Hier fteht der Hauptaltar, nicht modern, aber im 
tohlhäbigen Tatholiichen Kirhengefchmad. Er fteigt hoc in die 
Höhe, und die Gapelfe überhaupt hat ein recht freies Anfchen. 
Aud) in den nädften Eden de3 Hauptviereds zivei ähnliche Altäre, 
nicht bejchädigt, Alles twie vor Zeiten. Und ivie erflärt man fich 
dieß in einer jüngft zerftörten Kirche? 

Die Menge beivegte fi von der Hauptihüre gegen den 
Hodhaltar, handte fih dann links, wo fie einer im Olasfarge 
liegenden Reliquie große Verehrung bezeigte. Man betaftete den 
Kaften, beftric, ihn, tegnete fi) und verweilte, fo lange man 
onnte; aber Einer verbrängte den Andern, und jo ward aud ich 
m Strome vorbei: umd zur Seitenpforte hinausgefchoben. 
" Aeltere Männer von Bingen treten zu uns, den berzoglich 

aflauifchen Beamten, unfern werthen Geleitsmann, freundlid 
N begrüßen; fie rühmen ihn als einen guten und hülfreichen 

achbarn, ja als den Mann, ver ihnen möglich gemacht, dag 
heutige Seit mit Anftand zu feiern. Nun erfahren wir, daß, 
nife #slüchobenem Klofter Eibingen, die innern Kirchenerforder- 
net L täre ‚ Ganzel, Drgel, Bet: und Beihtfiühle, an die Ge: 
ende zu Bingen zu völliger Einrihtung der Rochuscapelfe um 

i
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ein Billiges überlafjen worden. Da man fi nun von proteftan: tifcher Seite bergeftalt fürberlid) eriviefen, gelobten fänmtlidje Dürger Bingeng, gedanhte Stüde perfünlic herüberzufchaffen. Man 30g nad Eibingen: alles ward Torgfältig abgenommen, ter Einzelne bemächtigte fich Heinerer, Mehrere der größern Theile, und fo trugen fie, Ameifen gleich, Säulen und Gefimfe, Bilder und Verzierungen herab an das Wafler; dort wurden fie, gleid» fol dem Gelübpe gemäß, von Schiffen eingenommen, über: gelegt, am linfen Ufer ausgejhifft, und abermals auf frommen Scäultern die mannigfaltigen Pfade dinaufgetragen. Da nun das Alles zugleich gefhah, fo fonnte man, von der Capelle herab: Ihauend über Sand und Fluß, den twunderbarften Bug feben, indem Gefchnigtes und Gemaltes, Bergoldetes und Ladirtes in bunter Solgenzeibe Ti) beivegte; dabei genoß man bes angenehmen Gefühls, dap Seber unter feiner Laft und bei feiner Bemühung Segen und Erbauung fein ganzes Leben hoffen burfte. Die aud berübergefchaffte, nod nicht aufgeftellte Drgel twird nächftens auf einer Galerie, dem Hauptaltar gegenüber, DBlag finden. Nun Töfte fich erft dag Näthfel, man beanttyortet fid) die aufgetvorfene Frage, wie e3 fomme, daß alle diefe Zierden fehon verjährt und doch toohlerhalten, unbeihädigt und doch nicht neu, in einem erft hergeftellten Raum fi} zeigen Fonnten. Diefer jeßige Zuftand des Gotteshaufes muß uns um fo erbaulicher feyn alg fir dabei an ben beiten Willen, twecjfel: leitige Beihülfe, planmäßige Ausführung und glüdlice Vollendung erinnert erben. Denn dag Alles mit Ueberlegung gefchehen, erhelt nicht weniger aug Folgendem. Der Hauptaltar aus einer weit größern Sirche follte bier Play finden, und man entichloß N, die Mauern um mehrere Zu zu erhöhen, iwodurd man einen anftänbigen, ja Teich verzierten Raum getvann. Der ältere Gläubige Fan nun dor demfelbigen Altar auf dem linfen Nhein: ufer Fnieen, Yor tweldem er von Jugend an auf dem rechten gebetet hatte, 

Aud) var die Verehrung jener beiligen Gebeine fon Tängft berfömmlid,. Diefe Ueberrefte deg beiligen Ruprecht, die man fonft zu Eihingen släubig berührt und bülfreic) gepriefen hatte, fand man hier Wieder. Und fo Danden belebt ein freudiges
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Gefühl, einem Tängft erprobten Gönner wieder in die Nähe zu 
treten. Hierbei bemerfe man wohl, daß es fid) nicht geziemt 
bätte, diefe Heiligthümer in den Kauf mit einzufchliegen oder zu 
irgend einem Preis anzufhlagen; nein, fie Famen vielmehr durd) 
Schenkung, als fromme Zugabe, gleichfalls nad; Et. Nous. 
Möchte man doch überall in ähnlichen Fällen mit gleicher EC cdhonung 
verfahren feyn! 

Und nun ergreift ung das Gewühl: taufend und aber taufend Öeftalten ftreiten fi um unfere Aufmerffamfeit. Diefe Völfer- 
Ihaften find an Kleidertracht nicht auffallend verfchieden, aber don der mannigfaltigften Gefihtsbildung. Das Getümmel jetod) läßt feine Vergleichung auffommen; allgemeine Kennzeichen fuchte man bergebens in biefer augenblidlichen Vermorrenheit, man verliert den Faden der Betradhtung, man läßt fih ins Leben Dineinziehen. 

Eine Reihe von Buben, wie ein Kirchweihfeft fie fordert, ftehen unfern der Capelle. Boran georbnet, fieht man Kerzen, gelbe, Meiße, gemalte, dem verfchievenen Vermögen der Weihen: en angemefjen. Gebetbücher folgen, Dfficium zu Ehren des oeien. Vergebens fragten wir nad einem erfreulichen Hefte, Ki ud uns fein Leben, Leiften und Leiden Har würde; Rofen- au für b Sodann war aber gebe ns een, Semmeln, Bfeffernüffe und manderlei Butter: Me nes gejorgt, nicht teniger für Spielfachen und Galanterie- daten, er berichiedenen Alters anzuloden. „., ocellionen dauerten fort. Dörfer unter ieden fi) vo Örfern; der Anblik Hätte einem ruhigen Pa A Re a gen durfte man jagen: die Kinder mot, Die alten Gefichter lebt ausgearbeitet; is befand fi darunter, Sie zogen mit Ingefang 
Btoße Mira Vahnen Hatterten, Etandarten Ihmanften, eine Bat ihre a ne erhob Nic) Zug für Zug. Sede Gemeinde neu geffeing, it ie een und sungfrauen getragen, 
atternden Schleifen gezi ee nuthi alien, " „oinbe 

lust; - segtert. Anmuthig und einzig war ein nd, ein großes Kreuz haltend dd i 
freundf; & anblie h 3! nd un . 08 Marterinftrument wend. Ach! xief ein zartfühlender Bufhauer, ift
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nicht jedes Kind, das fröhlich in die Welt hineinfieht, in bem: 

felben Falle! Sie hatten es in neuen Goldftoff gelleivet, und 

e3 nahm fid), als Jugendfürftchen, gar hübid und heiter aus. 

Eine große Bewegung aber verfündet, nun fomme die Haupt: 

procefjion von Bingen herauf. Man eilt den Hügerüden hin, 

ihr entgegen. Und nun erftaunt man auf einmal über den Ichönen, 

herrlich veränderten Landichaftsblid in eine ganz neue Scene. 

Die Stadt, an fi) wohl gebaut und erhalten, Gärten und 

Baumgruppen um fie her, am Ende eines wichtigen Thales, mo 

die Nahe herauskommt. Und nun ber Rhein, der Mäufethurm, 

der Ehrenfels, im Hintergrumde die ernften und grauen Feld 

wände, in die fi der mächtige Fluß eindrängt und verbirgt! 

Die Proceflion Tommt bergauf, gereiht und georonet twie die 

übrigen. Bortveg die Heinften Knaben, Sünglinge und Männer 

hinterdrein. Getragen der heilige Nous, in ichtwarzfamtenem 

Vilgerfleide, dazu von gleichem Etoff einen langen, goldber- 

brämten Königsmantel, unter telchem- ein Heiner Hund, dad 

Brot zwifchen den Zähnen halten, hervorichaut. Folgen fogleid) 

mittlere Knaben in furzen, fchtwarzen Bilgerkutten, Muscheln auf 

Hut und Kragen, Etäbe in Händen. Dann treten ernfte Männer 

heran, weder für Bauern noch Bürger zu halten. An ihren au 

gearbeiteten Geficgtern glaubte ich Schiffer zu erfennen, Menichen, 

die ein gefährliches, bevenkliches Handwerk, fo jeder Augenblid 

finnig beachtet werden muß, ihr ganzes Leben über forgfältig 

betreiben. 

Ein rothfeidener Baldadin twanfte herauf; unter ihm bet 

ehrte man das Hochwürbigfte, vom Biichof getragen , von Geiftlich: 

foürbigen umgeben, von Defterreichifchen Kriegern begleitet, ge 

folgt von zeitigen Autoritäten. So ward bvorgefritten, um dieß 

politifchereligiöfe Feft zu feiern, welches für ein Symbol gelten 

follte de3 wievergetvonnenen linken Rheinufer, jo mie der Ola 

benzfreiheit an Wunder und Zeichen. 

Sollte ich aber die allgemeinften Eindrüde füglihd aus 

fprechen, die alle Broceffionen bei mir zurüdließen, To mürbe i 

fagen: die Kinder waren fämmtlih froh, mohlgemuth und be 

häglih, als bei einem neuen, wunberfamen, heitern Ereigniß: 

die jungen Leute dagegen traten gleichgültig anher: denn fie, m
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böfer Zeit geborene, Tonnte das Feft an nichts erinnern; und 

wer fi des Guten nicht erinnert, hofft nicht. Die Alten aber 

twaren alle gerührt, ala hon einem glüclichen, für fie unnüg 

zurüdfehrenden Zeitalter. Hieraus erjehen wir, dab des Menfchen 

Leben nur infofern etiva8 wert ift, ald e8 eine Folge hat. 

Nun aber ward von diefem eveln und vielfagjtvürdigen Bor: 

{‘hreiten der Betrachter unfchieflid) abgezogen und weggeftört duch 

einen Lärm im Rüden, durd) ein mwunderlicheß, gemein heftige3 

Gefchrei. Auch hier wiederholte fi) die Erfahrung, daß ernfte, 

traurige, ja fehredliche Echiefale vit durch ein unverjehenes ab: 

geihmadtes Ereigniß, als von einem (äcerlien Zwifdenipiel, 

unterbrochen erben. 

An dem Hügel rücdtwärts entfteht ein feltfames Rufen; € 

find nicht Töne des Habers, des Schredens, der Wuth, aber 

doc twild genug. Ziifchen Geftein und Bulc) und Geftrüpp irrt 

eine aufgeregte, hin und tieher laufende Menge, rufend: halt! 

— bier! — da! — dort! — nun! — hier! — nun heran! Ev 

Ichallt e3 mit allerlei Tönen; Hunderte befchäftigen ieh Taufend, 

fpringend, mit haftigem Ungethüm, als jugend und verfolgend. 

Dod gerade in dem Augenblid, als ber Bilchof mit dem hod- 

ehrivürdigen Zug die Höhe erreicht, wird das Näthfel gelöft. 

Ein flinfer, derber Burfche läuft hervor, einen blutenden 

Das behaglic, vorzumeilen. Das arme, {chulolofe Thier, durd) 

die Bewegung der andringenden frommen Menge aufgeichredt, 

abgefehnitten von feinem Bau, wird am Ichonungsreichiten Sefte 

bon den immer unbarnherzigen Menfchen im jegenvollften Augen: 

blide getötet. 

Sleichgeiwicht und Exnft war jedod alfobalo twiederhergeftellt, 

und die YAufmerkjamfeit auf eine neue, ftattlid) herangiehende 

Procefiion gelodt. Denn indem der Bischof nad der Kirche zu: 

wallte, trat die Gemeinde von Bivdenheim fo zahlreich als an: 

ftändig heran. Aud) hier mißlang ber Berfuch, den Charakter 

diefer einzelnen Ortfgaft zu erforfhen. Wir, durd, fo viel Ver: 

Wirrendes verwirrt, Tießen fie in die immer wachfende Verwirrung 

ruhig dabinziehen. 

Alles drängte fich nun gegen bie Gapelle und ftrebte zu der: 

felben hinein. Wir, durch die Mege feitwärtg gefchoben, verweilten
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im Freien, um an der Nüdfeite bes Hügel3 der weiten Aus 
ficht zu genießen, die fih in dans Thal eröffnet, in welchem 
die Nahe ungefehen heranfchleicht. Hier beberricht ein gefundes 
Auge die mannigfaltigfte, fruchtbarfte Gegend, bis zu dem Fuße 
des Donnersbergs, deflen mächtiger Nüden den Hintergrund 
majeftätifch abfchließt. 

eh wir aber fogleich gewvahr, taß toir und dem 
Lebensgenuffe näherten. Gezelte, Buden, Bänke, Schirme aller 
Art ftanden hier aufgereiht. Ein willfommener Berug gebratenen 
Settes drang ung entgegen. Beichäftigt fanden ir eine junge 
thätige Wirthin, umgehend einen glühenden weiten Afchenhaufen, 
frifhe Würfte, fie war eine Mebgerstochter, zu braten. ‚Durd 
eigened Handreichen und vieler flinfen Diener unabläffige Be 
mühung wußte fie einer folden Maffe von zuftrömenden Gäften 
enugzuthun. . 

' Kud wir, mit fetter dampfender Speife nebft frifchem tief: 
lihem Brot veichlid) verjehen, bemühten ung, Pla an a 

geihiemten Iangen, Schon befeßten Tische zu nehmen. Freundlige 
Leute rüdten zufammen, und fir erfreuten und angenehmer 
Nahbarihaft, ja Kiebenswürdiger Gefelfchaft, die von dem uier 
der Nahe zu dem erneuten Feft gekommen mar. Drunter 
Kinder tranfen Wein wie die Alten. Braune Krüglein, mi 
weißem Namenszug des Heiligen, rundeten im Samilienkreife 
Aud) wir hatten dergleihen angefhafft, und febten fie wohlge 
füllt vor uns nieder, 

Da ergab fid) nun der große Vortheil folkher Vollsverfamm: 
lung, tvenn, durd) irgend ein höheres Snterefje, aus een 
großen, meitidichtigen Kreife fo viele einzelne Strahlen nad 
Einem Mittelpunft gezogen werden. 

Hier unterrichtet man fih auf einmal von mehrern Pros 
binzen. Echnell entdedte ber Mineralog Perfonen, melde, on 
fannt mit der Gebirgsart von Oberftein, den Adhaten dafe[bft 
und ihrer Bearbeitung, dem Naturfreunde belehrende Unter: 
haltung gaben. Der Quedfilberminern zu Mofchellantäberg Cr 
wähnte man gleihfals. Neue Kenntniffe thaten fid) auf, und 
man faßte Hoffnung, fdhönes Fryftalifictes Amalgam von berther 
zu erhalten.
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Der Genuß des Wein far dur; foldhe Gefpräde nicht 

unterbrochen. Wir fendeten unfere leeren Gefäffe zu dem Schenken, 

der uns erfuchen ließ, Geduld zu haben bis die vierte Dhm 

angeftedt fey. Die dritte tar in ber frühen Morgenftunde jhon 

verzapft. 

Niemand fchämt fi) der Weinluft, fie rühmen fid) einigerz 

maßen des Trinfens. Hübfche Trauen geftehen, daß ihre Kinder 

mit der Mutterbruft zugleich Wein genießen. Wir fragten, ob 

denn wahr fey, daß e3 geiftlichen Herren, ja Kurfürften geglüdt, 

acht Rheiniihe Maß, da? heißt fechzehn unferer Bouteillen, in 

vierundziwanzig Stunden zu fi zu nehmen? 

Ein fdheinbar ernfthafter Gaft bemerkte, man bürfe fi zu 

Beantivortung diefer Frage nur ber Faftenprebigt ihres Weib: 

Bifchof8 erinnern, iveldjer, nachdem er das fchredliche Lafter der 

Trunkenheit feiner Gemeinde mit den ftärkften Farben bargeftellt, 

alfo gefchloffen habe: 

„hr überzeugt euch aljo hieraus, anbädtige, au Neu md 

Buße fhon begnadigte Zuhörer, dab derjenige die größte Sünde 

begehe, welcher die herrlichen Gaben Gottes folcperiveife miß- 

braucht. Der Mipbraud) aber Ihließt ben Gebrauch nicht auß. 

Stehet doc geichrieben: Der Wein erfreut bes Menfden Heiz! 

Daraus erhellt, daß ivir, und und Andere zu erfreuen, bed 

Weins gar twohl genießen fönnen und follen. Nun ift aber 

unter meinen männlichen Yuhörern vielleicht Keiner, ber nidt 

zwei Maß Wein zu ih nähme ohne deshalb gerade einige 

Verwirrung feiner Sinne zu [püren; Iver jevody bei dem dritten 

oder vierten Maß fon fo arg in Vergefienheit feiner felöft 

geräth, daß er Frau und Kinder verfennt, fie mit Ecelten, 

Sälägen und Fußtritten verlegt und feine Geliebteften als bie 

ärgften Feinde behandelt, ber gehe fogleich in fi und unter 

laffe ein folches Uebermaß, welches ihn mißfälig macht Gott und 

Menfhen, und feines Gleihen verächtli. Wer aber bei dem . 

Genuß von vier Maß, ja von fünfen und fehlen no derger 

ftatt fid) felbft gleich bleibt, daß er feinem Nebengniften Tiebevoll 

unter die Arme greifen mag, dem Haustoefen vorfichen Iann, 

ja die Befehle geiftlicher und weltli—ger Obern auszurichten fih 

im Stande findet: aud ber genieße fein befgeiden Teil und 

nf
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nehme e8 mit Dank dahin! Er hüte fi) aber ohne befontere 

Prüfung weiter zu gehen, weil hier gewöhnlich dem fchtwaden 
Menjchen ein Ziel gefegt ward. Denn der Fall ift äuferft felten, 
daß der grundgütige Gott Jemand die befondere Gnade verleiht, 
aht Maß trinken zu dürfen, wie er mid), feinen Knecht, ge: 
würdigt hat. Da mir num aber nicht nacgefagt werten fann, 
daß ich in ungerechtem Zorn auf irgend Jemand Iosgefahren fey, 

daß ich Hausgenofien und Anvertvandte mißfannt, ober wohl 

gar die mir obliegenden geiftlichen Pflichten und Gejhäfte ver: 
abjäumt hätte, vielmehr ihr alle mir das Zeugniß geben werbet, 

iwie ich immer bereit bin, zu Lob und Ehre Gottes, aud) zu 
Nub und Bortheil meines Nächften mich thätig finden zu laflen, 
fo darf ich wohl mit gutem Gewiffen und mit Dank biefer an 

vertrauten Gabe mich auch) fernerhin erfreuen. 
„Und ihr, meine andädhtigen Zuhörer, nehme ein Jeder, br 

mit er, nad) dem Willen des Gebers, am Leibe erquidt, am 
©eifte erfreut werde, fein befcheiden Theil dahin! Und auf taß 
ein GSoldes gejchehe, alles Uebermaß dagegen verbannt ji, 

handelt fümmtlich nad) der Vorfchrift des heiligen Apoftels, welcher 
Ipriht: Prüfet Alles und das Befte behaltet!” 

Und fo fonnte e3 denn nicht fehlen, daß der Hauptigegen: 
ftand alles Gefpräds der Wein blieb, wie er e3 geivelen. Du 

erhebt fih denn fogleich ein Streit über den Vorzug ber ders 
Idiedenen Gewächle, und bier ift erfreulich zu fehen, daß bie 
Magnaten unter fi) feinen Rangftreit haben. Hochheimer, Jo: 

hannisberger, Nübesheimer Laffen einander gelten; nur unter 
ben Göttern mindern Ranges herrfcht Eiferfucht und Neid. Hier 
ift denn befonders der jehr beliebte Abmannshäufer Rothe 

vielen Anfechtungen unterworfen. Ginen Weinbergäbefiger don 
Dberingelheim hörte ich behaupten, der ihrige gebe jenem 
wenig nach. Der Eilfer folle Eöftlich geivefen feyn, davon fid) jebod 
fein Beiveis führen Iaffe, weil er fon auszetrunfen fiY- Dieb 
wurde von den BVeififenden gar fehr gebilligt, weil man rotbe 
Beine gleid) in den erften Jahren genießen müffe. . 
, Nun rühmte dagegen die Gefellihaft von der Nahe einen 

in ihrer Gegend twachfenden Wein, der Monzinger genannt. Ct 
fol fich eicht und angenehm tegtrinfen, aber doch, ehe man
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fih8 verfieht, zu Kopfe eigen. Man Iub uns barauf ein. 

Er war zu fhön empfohlen, ald daß foir nicht geivünfcht hätten, 

in fo guter Gefellichaft, und iväre e3 mit einiger Gefahr, ihn 

zu foften und ung an ihm zu prüfen. 

Auch unfere braunen Krüglein Tamen wiederum gefüllt 

zurüd, und als man bie heitern weißen Namenzzüge bes Hei: 

ligen überall fo mwohlthätig beichäftigt jah, mußte man fi) faft 

ihämen, die Gefchichte deffelben nicht genau zu wiflen, ob man 

glei) fi) recht gut. erinnerte, daß er, auf alles irdifhe Gut 

völlig verzichtend, bei Wartung von Beftkranfen auch fein Leben 

nit in Anfchlag gebracht habe. " 

Nun erzählte die Gefellichaft, dem Wunide gefällig, jene 

anmuthige Legende, und zivar um die Weite, Kinder und Eltern, 

fi) einander einhelfend. 
Hier lernte man das eigentliche Welen ber Sage kennen, 

wenn fie von Mund zu Mund, von Ohr zu Ohr wandelt. Wider: 

fprüde famen nicht vor, aber unenbliche Unterfchiede, tele 

daher entfpringen mochten, daß jedes Gemüth einen andern 

Antheil an der Begebenheit und den einzelnen Vorfällen genom: 

men, wodurd denn ein Amftand bald zurüdgefegt, bald hervor: 

gehoben, nicht iveniger die verihiedenen Wanderungen fo wie 

der Aufenthalt des Heiligen an verfiedenen Orten verwechfelt 

wurde. 

Ein Verfud, die Gefhichte, wie id) fie gehört, gelpräde: 

weife aufzeichnen, twollte mie nidt gelingen; fo may fie und 

auf die Art, wie fie gewöhnlich überliefert wird, bier einge 

fchaltet ftehen. 
St. Rodus, ein Belenner des Glaubens, fvar aus Mont: 

pellier gebürtig, und hieß fein Water Johann, die Mutter abır 

Libera. Und zivar hatte biefer Sohann nit nur Montpellier, 

fondern auch nod) andere Drie unter feiner Getvalt, war aber 

ein frommer Mann und hatte lange Zeit ohne Kinderfegen gelcht, 

bis er feinen Nohum von der heiligen Maria erbeten, und 

bradıte das Kind ein rothed Kreuz auf ter Bruft mit auf bie 

Welt. Wenn feine Eltern fafteten, mußte er aud falten, und 

gab ihm feine Mutter an einem folgen Tag nur einmal ihre 

Bruft zu trinfen. Im fünften Jahre feines Alters fing er
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an jehr wenig zu effen und zu trinken; im zwölften legte er 
allen Ueberfluß und Eitelfeit ab, und wendete fein Tafchengeld 
an die Armen, denen er fonderlich viel Gutes that. Cr bezeigte 
Tih auch, fleifig im Studiren und erlangte bald großen Ruhm 
durd) feine Gefchielichfeit, wie ihn denn auch noch fein Bater 
auf feinem Todbette dur) eine bewegliche Rebe, die er an ihn 
bielte, zu allem Guten ermahnte. Er war noch nicht zwanzig 
Jahre alt, als feine Eltern geftorben, da er denn alle fein er: 
erbtes Vermögen unter die Armen austheilte, das Regiment 
über das Land nieberlegte, nach Stalien reifte und zu einem 
Hofpital Fam, darinnen viele an anftefenden Krankheiten lagen, 
denen er aufwarten wollte. Und ob man ihn gleich nicht allo- 
bald hineinließ, fondern ihm die Gefahr vorftellte, fo hielte er 

dod ferner an, und als man ihn zu den Kranken ließ, made 
er fie alle dur; Berührung mit feiner rechten Hand und Be 
zeichnung mit bem heiligen Kreuz gefund. Sodann begab ei 
fich ferner nach Rom, befreite auch alloa nebft vielen andern einen 

_Gardinal von der Veit, und hielte fi in die drei Jahre bei 
demjelben auf. 

Als er aber feldften endlich auch mit dem fehredfichen Uebel 
befallen wurde, und man ihn in das Pefthaus zu ben andern 
brachte, ivo er wegen graufamer Schmerzen manchmal exfchredlid 
Ihreien mußte, ging er aus dem Hofpital und fette fih außen 
vor die Thüre hin, damit er den andern durd fein Geldret 
nicht befehwerlih fiele. Und als die Vorbeigehenden Soldes 
faben, vermeinten fie, e8 wäre aus Unacitfamfeit der Pefttwärter 

geichehen; als fie aber hernad) das Gegentheil vernahmen, hielt 
ihn Jedermann für tböricht und unfinnig, und fo trieben fie ihn zur 
Stadt hinaus, Da er denn unter Gottes Geleit dur Hülfe feines 
Stabes allgemad) in den nächften Wald fortfrod. ALS ihn aber 
der große Schmerz nicht weiter fortfommen Tieß, legte ex fid 
unter einen Ahornbaum, und ruhete bafelbft ein tvenig, da dent 
neben ihm ein Brunnen entfprang, daraus er ich erquidte. 

Nun lag nicht tveit davon ein Sandgut, wohin fi viele 
Vornehme aus der Stadt geflüchtet, darunter einer Namens Oott- 
bardus, melder viele Anechte und Sagdhunde bei fi) hatte. 
Da ereignete fi) aber der fonderbare Umftand, daß ein fonft
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tohlgezogener Sagdhund ein Brot vom Tifche megihnappt und 
davonläuft, Obgleich abgeftraft, erfieht er feinen Vortheil den 
zweiten Tag ivieder, und entflieht glüdlich mit der Beute. Da arg: 

wohnt der Graf irgend ein Geheimniß, und folgt mit den Dienern. 
Dort finden fie denn unter dem Baum ben fterbenven 

frommen Pilger, der fie erfucht, fich zu entfernen, ihn zu ver: 

lafjen damit fie nicht von gleichem Webel angefallen würden. 
Gotthardus aber nahm fi) vor, den Kranken nicht eher von fi 

zu laflen bis er genefen märe, und verforgte ihn zum Belten. 

AS nun Rochus wieder ein wenig zu Kräften fam, begab er fid 

vollends nad) Florenz, heilte dafelbft wiele von der Belt, und 

furde felbft durch eine Stimme vom Himmel völlig wieder her- 
geftellt. Ex beredete auch Gottharvbum dahin, daß diefer fih 
entihloß, mit ihm feine Wohnung in dem Wald aufzufchlagen, 
und Gott ohne Unterlaß zu dienen, weldes aud) Gotthardus 

beriprach, wenn er nur bei ihm bleiben wollte; da fie fi} denn 
eine geraume Zeit mit einander in einer alten Hütte aufbielten. 
Und nachdem endlich Rochus Gotthardum zu foldem Eremiten- 
leben genugfam eingeweiht, machte er fich abermals auf ben 
Weg, und fam nad) einer befehwerlichen Reife glüdlich iwiever 
nad) Haufe, und zwar in feiner Stadt, die ihm ehemals zuge: 
hört, und die ex feinem Vetter gefchenkt hatte. Allda nun wurde 
et, weil e3 Kriegsgeit war, für einen Kundfchafter gehalten, und 

dor den Landesheren geführt, der ihn wegen feiner großen Ber 
änderung und armfeligen Kleidung nicht mehr Fannte, jondern 
in ein hart Gefängnik fegen Yieß. Er aber dankte feinem Gotte, 
dap er ihn allerlei Unglüd erfahren Tieß, und brachte fünf ganzer 
sahre im Kerker zu; tollte e8 auch nicht einmal annehmen, 
wenn man ihm ettvag Gefochtes zu effen brachte, fondern Freu 
tgte noch dazu feinen Leib mit Wachen und Faften. Als er 
merkte, daß fein Ende nahe fey, bat er die Bedienten bes Kerfer- 

meifters, daß fie ihm einen Briefter holen möchten. Nun war 
e8 eine fehr finftere Gruft, wo er lag; als aber der Priefter 
am, turde e8 helfe, varüber diefer fich. Höchlich Verwunderte, 

auch, fobald er Rochum anjahe, etivas Göttliches an ihm er- 
bliete und vor Schreden halbtort zur Exven fiel, aud) fd jogleidh 
um Landesherin begab, und ihm anzeigte iuns er erfahren, 
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und tie Oott wäre fehr beleidigt foorben, indem man ben frömm: 
ften Menfchen fo lange Zeit in einem jo beichwerlicen Gefängnik 
aufgehalten. Als diefes in der Stadt befannt worden, Tief Jeder: 
mann häufig nad dem Thurm. Gt. Nous aber wurde von 
einer Schwachheit überfallen, und gab feinen Geift auf. Seber: 
mann aber jah durch die Epalten der Thüre einen hellen Glanz 
herborbringen; man fand aud) bei Eröffnung den Heiligen todt 
und ausgeftreft auf der Erde fiegen, und bei feinem Haupt und 
den Füßen Lampen brennen; darauf man ihn auf de Lande 
heren Befehl mit großem Gepränge in die Kirche begrub. & 
fwurde aud nod) an dem vothen Kreuz, fo er auf der Bruft mit 
auf die Welt gebracht hatte, erkannt, und war ein großes Heulen 
und Lamentiren darüber entftanden. , 

Soldyes gefchahe im Jahre 1327 den 16. Auguft; und if 
ihm aud) nad} der Zeit zu Benedig, allivo nunmehr fein Leib ver: 
ahret wird, eine Kirche zu Ehren gebaut worden. As nun 
im Sahre 1414 zu Gonftanz ein Coneilium gehalten wurde, und 
die Pet allda entftand, aud) nirgend Hülfe vorhanden war, lieb 
die Veit alfobald nad, jobald man diefen Heiligen anrief, und 
ihm zu Ehren Broceffionen anftellte. 

Diefe friedliche Gefchichte rubig zu vernehmen, war faum der Dit, Denn in der Tifchreihe ftritten Mehrere fchon längit über die Zahl ver heute Wallfahrenden und Befuchenden. Rad Einiger Meinung follten zehntaufend, nad Andern mehr, und 
dann noch mehr auf diefem Hügelrüden durd) einander twimmeln. 
Ein Defterreichifcher Officier, militärifchem Blid vertrauend, be 
fannte fi) zu dem höchften Gebote. 

Noch mehrere Gefpräcje Freuzten fd. Berichiebene Bauern vegeln und fprichtvörtliche Wetterprophezeiungen, welde dieß Jabt eingetroffen fehn follten, verzeichnete ich ins Tafchenbudh, und al® man Theilnahme bemerkte, befann man fi auf mehrer, die denn aud) bier Blab finden mögen, weil fie auf Landesart 
und auf die wichtigften Angelegenheiten der Beivohner hindeuten. „Zrodner April-ift nicht der Bauern Wil, — Wenn die 
Örasmüde fingt che der Weinftod fproßt, fo verfündet es ein 
gutes Fahr. — Biel Sonnenfcein im Auguft bringt guten Wein. 
— ‘e näher das Chriftfeft dem neuen Monde zufällt, ein befto
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härteres Jahr fol hernadh folgen; fo es aber gegen ben vollen und 

abnehmenden Mond kommt, je gelinder e3 feyn joll. — Die Filcher 

haben von der Hechtöleber diefes Merfmal, welches genau ein 
treffen foll: wenn biefelbe gegen dem Oallenbläschen zu breit, 

der vordere Theil aber fpigig und fehmal ift, jo bebeutet «8 
einen langen und harten Winter. — Wenn die Milchftrage im 
December {hön weiß und heil fcheint, fo bedeutet e8 ein gutes 

Zahr. — Wenn die Zeit von Weihnachten bis Dreifönig neblicht 
und dunkel ift, follen das Jahr darauf Krankheiten folgen. — 

Wenn in der Chrifinacht die Weine in den Fäffern fi) bewegen, 

daß fie übergehen, fo hofft man auf ein gutes Weinjahr. — 
Wenn die Rohroommel zeitig gehört wird, fo hofft man eine 
gute Ernte. — Wenn die Bohnen übermäßig wachjen und die 
Eihbäume viel Frugt bringen, fo giebt e8 wenig Getreide. — 
Venn die Eulen und andere Vögel ungewöhnlid) die Wälder 

verlafien, und häufig den Dörfern und Städten zufliegen, To 
giebt €8 ein unfruchtbares Jahr. — Kühler Mai giebt guten Wein 
und vieles Heu. — Nicht zu Talt und nicht zu naß, füllt die 
Scheuer und das Faß. — Reife Erdbeeren um Pfingften beveuten 

einen guten Wein. — Wenn e3 in der Walpurgisnacht regnet, jo 
hofft man ein gutes Sahr. — Sft das Bruftbein von einer gebrate: 

nen Martinsgang braun, fo bedeutet es Kälte; ift es weiß, Schnee.” 
Ein Bergbetvohner, welcher diefe vielen, auf reiche Frudt: 

barkeit hinzielenden Sprüche, vo nicht mit Neid, doch mit Ernft 

dernommen, tourde gefragt, ob aud) bei ihnen bergleichen gäng 
und gäbe wäre, Ex verfehte darauf, mit jo viel Abwechslung 
fönne er nicht dienen, Nätbfelrede und Segen fey bei ihnen nur 

einfad, und heife: 

Morgens rund, 

Mittags geftampft, 

Abends in Scheiben, 
Tabei folls bleiben; 

E3 it gefund. 

Man freute fi) über diefe glüdliche Genügfamfeit, und 
u liherte, daß e3 Zeiten gäbe, ivo man zufrieden fey, e8 eben 
d gut zu haben.
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Sndeffen fteht mande Gefelfchaft gleichgültia auf, den faft 
unüberfehbaren Tifeh berlafiend; Andere grüßen und werben ge: 
grüßt: fo verliert fich die Menge nad und nad. Nur die Zu: 
nädftfitenden, enige mwünfchenswertbe Gäfte, zaubern; man 
verläßt fih ungern, ja man fehrt einigemal gegen einander 
zurüd, das angenehme Web eines Tolchen Abfchieves zu genießen, 
und verfpricht endlich, zu einiger Beruhigung, unmögliches Wieder: 
Teben. 

Außer den Zelten und Buden empfindet man leider in ber 
hohen Sonne fogleih den Mangel an Schatten, melden jedodh eine große, neue Anpflanzung junger Nußbäume auf dem 
Hügelrüden fünftigen Nrenfeln verjpricht. Möge jeder Wall: 
fahrende die zarten Bäume Ionen, eine löbliche Bürgerfchaft 
von Bingen diefe Anlage Ihirmen, durd eifriges Nachpflanzen und forgfältiges Hegen ihr zu Nus und Freude fo vieler Taufende 
nad und nad in die Höhe helfen! 

Eine neue Beivegung deutet auf neues Ereigniß: man eilt 
zur Predigt; alles Volk drängt fi) nach der Oftfeite. Dort ift 
das Öebäude noch nicht vollendet, bier ftehen noch NRüftftangen; Ihon während de3 Baueg dient man Gott. Eben fo war c#, 
al3 in MWüfteneien von fronnmen Einfiedlern mit eigenen Händen Kirchen und Klöfter errichtet wurden. Seves Behauen, jedes Niederlegen eines Steins war Gottezdienft. Kunftfreunde er: 
innern fi der beveutenden Bilder von Lefueur, des heiligen Brumo Wandel und Wirkung darftellend. Alfo twieberholt fid alles Bedeutende im großen Weltgange; der Adhifame bemerkt e8 
"überall, 

‚ Eine fteinerne Kanzel, außen an der Kirhmauer auf Krag: fteinen getragen, ift nur von innen zugänglid. Der Prediger tritt hervor, ein Geiftliher in den beften Sahren. Die Sonne 
fteht hoch, daher ihm ein Anabe den Schirm überhält. Er fpridt 
mit Harer, beritändlicher Stimme einen rein verftändigen Bor trag. Mir glaubten feinen Sinn gefaßt zu baben, und iieber- 
holten die Nede mandmal mit Freunden. Doc ift e8 möglich, daß wir bei folden Ueberlieferungen von dem Urtert abtwicen, und von dem Unfrigen mit eintvebten. Und fo wird man im Nadiftehenden einen milden, Thätigkeit fordernden Geift finten,
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foenn e8 aud) nicht immer bie fräftigen, ausführlichen Worte feyn 
follten, die wir damals vernahmen. 

„Andächtige, geliebte Zuhörer! In großer Anzahl befteigt 
ihr an dem heutigen Tage diefe Höhe, um ein Feft zu feiern, 
das feit vielen Jahren durch Echikung Gottes unterbroden wor: 
den. hr Fommt, das vor Kurzem nod) entehrt und berwüftet 
liegende Öotteshaus hergeftellt, gefhmüdt und eingeweiht zu 
finden, daffelbe andächtig zu betreten und die dem Heiligen, der 
hier befonders verehrt wird, gewwidmeten Gelübve bankbar abzu- 
fragen. Da mir nun die Pflicht zufommt, an euch bei diefer 
Öelegenheit ein erbauliches Wort zu fpredhen, fo möchte wohl 
nichts befier an der Stelle feyn al8 wenn wir zufammen be: 
beyjigen: wie ein folder Mann, der zwar von frommen, aber 
dod fündigen Eltern erzeugt worden, zur Onade gelangt ey, 
dor Gottes Thron zu ftehen, und für Diejenigen, die fi) im 
Gebet gläubig an ihn wenden, vorbittend Befreiung von fchred 
lien, ganze Völferfchaften dahinraffenden Uebeln, ja vom Tode 
Telbft erlangen fünnen? 

„Er ift diefer Gnade würdig morben, fo dürfen wir mit 
utrauen ertviehern, gleich allen denen, die wir als Heilige ver- 
ehren, weil er die borzüglichfte Eigenschaft befaß, die alles übrige 
ut in fih fließt, eine unbedingte Ergebenheit in den Willen 

Diteg, 

„Denn obgleich Fein fterblicher Menfch fih anmaßen dürfte, 
OU glei oder bemfelben aud nur ähnlich zu iverden, fo be: 

irkt doc, fehon eine unbegrängte Hingebung in feinen heiligen len die erfte und ficherfte Annäherung an das höchfte Mefen. 
. „Sehen Wir doch ein Beifpiel an Vätern und Müttern, die, mE vielen Kindern gelegnet, liehreihe Sorge für alle tragen. 
*ilhnet fi aber eing oder das andere darunter in Folgfamkeit 

und Sehorfam befonders aus, befolgt ohne Fragen und Bau: 
Bu die elterlichen Gebote, vollzieht e8 die Befehle fträclich und etcägt fich dergeftalt, als Iebte e8 nur in und für die Erzeuger, 
' erloirbt 68 fi) große Vorrechte. Auf defien Bitte und Vor ne hören die Eltern und Taffen oft Zorn und Unmuth, durch 
eundliche Liebfofungen befänftigt, vorübergehen. Alfo vente 
man fi menfhliher Weife das Verhältniß unferes Heiligen zu
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Gott, in welches er fi dur unbebingte Ergebung empor: 
geichtwungen.“ 

Wir Zuhörenden fchauten indes zu dem reinen Gewölbe des 
Himmels hinauf: das Harfte Blau war von leicht hinfchtwebenden 
Wolken belebt; wir ftanden auf hoher Stelle. Die Ausficht rbein 
aufwärts Licht, deutlich, frei, den Prediger zur Linken über uns, 
die Zuhörer vor ihm und ung hinabtärte. 

Der Raum, auf weldhem die zahlreiche Gemeinde fteht, ift 
eine große unvollendete Terraffe, ungleidh und Binterwärts ab: 
hängig. Künftig mit baumeifterlihem Sinne zivedmäßig heran 
gemauert und eingerichtet, wäre das Ganze eine der fehönften 
Dertlichleiten in ver Welt. Rein Brediger, vor mehrern taufend 
Zuhörern fpredhend, fah je eine fo reiche Landfchaft liber ihren 
Häuptern. Nun ftelle der Baumeifter aber die Menge auf eine 
reine, gleiche, vielleicht hinterwärts wenig erhöhte Fläche, To 
tähen alle den Prediger und hörten bequem; vdießmal aber, bei 
unvollendeter Anlage, ftanden fie abwärts hinter einander, id 
in einander fhidend, fo gut fie fonnten, eine von oben über: 
Ihaute wunderfame, ftilfchiwanfenve Woge. Der Plaß, mo der 
DBiichof der Predigt zuhörte, war nur durch den hervorragenden 
DBaltadhin bezeichnet, er felbft in der Menge verborgen und ber: 

Ihlungen. Au diefem würdigen oberften Geiftlichen würde der 
einfihtige Baumeifter einen angemeffenen, anfehnlichen Pat 
anmeifen und baburd die Feier verberrlichen. Diefer Umblid, 
diefe dem geübten Kunftauge ahgenöthigten Betrachtungen hin: 
beiten nicht, aufmerffam zu feyn auf die Worte des würdigen 
Predigers, der zum ziveiten Theile fehritt und etwa folgender: 
maßen zu fprechen fortfuhr. 

„Eine folde Ergebung in den Willen Gottes, fo hod) ver: 
dienftlih fie auch gepriefen werben Fann, fväre jedody nur ums 
fruchtbar geblieben, wenn der fromme Süngling nicht feinen 
Nächten fo tie fich felbft, ja mehr iwie fidh felbft geliebt hätte 
Denn ob er gleich, Yerirauensvoll auf die Fügungen Gotted, 
jein Vermögen den Armen vertheilt, um ald frommer Pilger ba? 
heilige Sand zu erreichen, fo Tief er fi) hod) von diefem preiß 
würdigen Entfhlufie untertvegs ablenken. Die große Noth, worin 
er feine Mitchriften findet, Tegt ihm die unerläßliche Pflicht auf,
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den gefährlichften Kranfen beizuftehen ohne an fi felbit zu 

denken. Ex folgt feinem Beruf durch mehrere Städte bis er 

endlich, jelbft vom müthenvden Uebel ergriffen, jeinen Näcdjiten 

weiter zu dienen außer Stand gefest wird. Durd) dieje gefahr- 

volle Thätigkeit num bat er fi) dem göttlichen Welen abermals 

genähert: denn wie Gott die Welt in jo hohem Grabe liebte, 

daß er zu ihrem Heil feinen einzigen Sohn gab, jo vopferte 
St. Rochus fich felbft feinen Mitmenfchen.” 

Die Aufmerkfamkeit auf jedes Wort war groß, die Zuhörer 

unüberfehbar. Alle einzeln berangefommenen Wallfahrer und 
alle vereinigten Oemeindeproceflionen ftanden hier verjammelt, 
nachdem fie vorher ihre Standarten und Fahnen an die Kirche 
zur Uinfen Hand des Previgers angelehnt hatten, zu nicht gerin 
ger Zierde des Drtes. Erfreulich aber war nebenan in einem 
Heinen Höfen, das gegen die Verfammlung zu unvollendet fi) 
öffnete, fämmtlich herangetragene Bilder auf Gerüften erhöht zu 

feben, als die vornehmften Zuhörer ihre Rechte behauptend. 
Drei Muttergottesbilder von verfchiedener Größe fanden 

neu und frifch im Sonnenfheine; die langen rofenfarbenen 

Schleifenbänder Hlatterten munter und Wuftig im lebhafteften Zug: 

mwinde. Das Chriftustind in Goloftoff blieb immer freundlich. 

Der heilige Rodus, auch, mehr als einmal, fchaute feinem eigenen 
defte geruhig zu, die Geftalt im fchtoarzen Sammetfleive vie 
billig oben an. 

‚_ Der Brediger wandte fi nun zum dritten Theil und ließ 

fi ungefähr alfo bernehmen: 
ei „Aber auch) diefe wichtige und jchivere Handlung wäre von 

„einen feligen Folgen geivefen, wenn Gt. Nous für fo grobe 
ufopferungen einen ivvifchen Lohn erwartet hätte. Solden 

gottfeligen THaten Fan nur Gott Iohnen, und zwar in Eiwigfeit, 
In Spanne der Zeit ift zu Fury für grängenlofe Vergeltung. 
Bu Io hat aud) der Eiige unfern heiligen Mann für alle Zeiten 
„anabigt und ihm die höchite Seligleit gewährt, nämlich Andern, 
re er Ichon bienieden im Leben gethan, auch won oben herab 

für und für Hüffreich zu feyn. 
ch „Bir dürfen daher in jebem Sinne ihn als ein Mufter an: 

En, an weldem wir die Stufen unferes geiftlichen Wachsthums
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abmeffen. Habt ihr nun in traurigen Tagen euch an ihn ge: endet und glüdliche Exrhörung erlebt durch göttliche Huld, jo befeitigt jest allen Uebermuth und anmaßliches Hochfahren; aber fragt euch demüthig und wohlgemuth: Haben wir denn feine Eigenfchaften vor Augen gehabt? Haben wir uns beeifert, ihm naczuftrchen? Ergaben wir ung zur fchredlichften Beit, unter faum erträglichen Laften, in den Willen Gottes? Unterdrüdten 
wir ein auffeimendes Murren? Lebten wir einer getroften Hoff nung, um zu verdienen, baß fie uns nun fo unerwartet als gnädig gewährt fey? Haben wir in ben gräßlichften Tagen peft- artig wüthender Krankheiten niit nur gebetet und um Rettung gefleht? Haben wir den Unfrigen, näber oder entferntern Der: wandten und Befannten, ja Fremden und MWiderfachern in biefer Noth beigeftanden, um Gottes und bes Heiligen willen unfer Leben dran geivagt? 

„Könnt ihr num diefe Fragen im ftilfen Herzen mit Sa! be: 
antivorten, vie getviß die meiften unter euch reblidh bermögen, fo bringt ihr ein löblides Zeugniß mit nad) Haufe. Dürft ihr fodann, wie ich nicht stveifle, noch Hinzufügen: Wir haben bei allem Diefem an feinen irdifchen Vortheil gedacht, fondern mir begnügten uns an der gottgefälligen That felbft, fo Tönnt ihr euch um defto mehr erfreuen, Feine Vehlbitte gethan zu haben, und ähnlicher geworden zu feyn dem Fürbittenden. 

„DWadfet und nehmet zu an biefen geiftigen Eigenfchaften auch in guten Tagen, damit ihr zu fehlimmer Zeit, wie fie oft unverjebens hereinbricht, zu Gott durch feinen Heiligen Gebet und Gelübde menden dürfet, 
„Und fo betrachtet aud) Fünftig die wiederholten Wallfahrten hierher als erneute Erinnerungen, daß ihr dem Höchften fein größeres Dankopfer darbringen fönnt als ein Herz gebefiert und an geiftlichen Gaben bereichert!” 
Die Predigt endigte gewiß für Alle heilfam; denn Zeber bat die deutlichen Worte dernommen, und Zeber die verftändigen praf: tifchen Lehren beherzigt, 
Nun Tehrt der Bifchof zur Kirche zurüd;; was drinnen vor: 

gegangen, blieb ung berborgen. Den Widerhall des Tedeum bernahmen Mir von außen. Das Ein- und Ausftrömen ber
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Menge war höchft bewegt; das Felt neigte fi zu feiner Auf 
löfung. Die Brocefjionen veihten fi, um abzuziehen; die Biden: 
beimer, als zuleßt angefommen, entfernten fich zuerft. Wir Iehn- 
ten ung aus dem Wirtvare und zogen deshalb mit der ruhigen 
und ernften Binger Proceffion hinab. Auch auf diefem Wege 
bemerkten wir Spuren ber Kriegsmehetage. Die Stationen des Leidensganges unfereg Herren tvaren vermuthlich zerftört. Bei Erneuerung diefer Tönnte frommer ©eift und vedlicher Kunftfinn mitwirken, daß ever, er jey, wer er wolle, diefen Weg mit theilnehmender Erbauung zurüdlegte. 

sn dem bevilich gelegenen Bingen angelangt, fanden tvir doch dafelbft Feine Nube: wir wünfhten vielmehr nad) fo viel wunderbaren, göttlichen und menjhliden Ereigniffen ung ge: Ihteind in dag derbe Naturbad zu ftürzen. Ein Kahn führte und flußabwärts die Strömungen. Ueber den Neft des alten delfendammes, den Zeit und Kunft befiegten, glitten wir hinab; der märdenhafte Thucm, auf unverwüftlichen Duarzftein gebaut, eb ung zur Linten, der Ehrenfels vechts; bald aber fehrten wir für diepmat surüd, das Auge vol von jenen abfchließenden Braulichen Gebirgsfhluchten, duch melde fich der Nhein feit digen Zeiten hindurcharbeitete, 
So tvie den ganzen Morgen, alfo auch auf diefem Rüdivege begleitete uns . die hohe Sonne, obalei auffteigende vorüber: Siehende Mofen n De : 

e ferer Nüdteife die ganze Yandezftrede Yeifht fanden, Und fo hatte der heilige Rochus, wahrfcheinfig, AUF andere Noffheffer pyirk end, feinen Segen auch außer feiner Obliegenheit reichlich exiviefen,



Im Rheingan Herbfitage. 

Supplement des Rocusfeftes 1814. 

Das lebendige Schauen der nunmehr zu beichreibenden Dert- 
lichfeiten und Gegenftände verdanfe ich der geliebten tie verehr- 
ten Samilie Brentano, die mir an den Ufern des Nheins, 
auf ihrem Landgute zu Winkel, viele glüdlie Stunden be 
reitete, . 

Die herrliche Lage des Gebäudes läßt nad allen Seiten bie 
Blide frei, und jo fünnen auch, vie Bewohner, zu melden u) 
mehrere Wochen mic) dankbar zählte, fi) ringgumher, zu Wafler 
und Land, fröhlid) beivegen. Zu Wagen, Fuß und Schiff er 
teichte man auf beiden Ufern die herrlichften, oft vermutheten, 
öfters unvermutheten Etandpunkte. Hier zeigt fi) die Welt 
mannigfaltiger al8 man fie denkt; das Auge felbft ift fid in 
der Gegenwart nicht genug: tie follte nunmehr ein fchriftliches 
Wort hinreichen, die Erinnerung aus der Vergangenheit hervor: 
zurufen? Mögen deshalb diefe Blätter iwenigftens meinem Gefühl 
an jenen unfhäßbaren Augenbliden und meinem Dank dafür 
treulich geiviomet fen! 

  

Den 1. September 1814. 
Klofter Eibingen giebt den unangenehmften Begriff eined 

zerftörten würdigen Dafeyns. Die Kirche, alles Zubehörs be: 
vaubt, Zimmer und Säle ohne das mindefte Hausgeräth, Die 
Zelleniwände eingefchlagen, vie Thüren nad) den Gängen mit 
Niegeln verzimmert, die Face nicht ausgemauert, der Schutt 
umberliegend. Warum denn aber diefe Berftörung ohne Zived
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und Sinn? Wir vernehmen die Urfacdhe. Hier follte ein Lazaretl 
angelegt werden, ivenn der Kriegeihauplag in der Nähe geblieben 
twäre. Und jo muß man fid) nod) über diefen Schutt und über 
die verlaffene Arbeit freuen. Man feheint übrigens gegentvärtig 
die leeren Räume zu Monturfammern und Aufbewahrung älterer, 
tenig brauchbarer Kriegsbebürfniffe benußen zu wollen. sm Chor 
liegen Sättel gereiht, in Eälen und Zimmern Tornifter; an 
abgelegten Montirungsftüden fehlt e8 aud nicht, fo daß ivenn 
eine der Nonnen vor Sahren die Gabe des Vorgefichts gehabt 
hätte, fie fid, vor ber fünftigen Zerrüttung und Entweihung 
hätte entjeßen müffen. Die Wappen diefer ehemals hier beber- 
bergten und ernährten Damen verzieren no) einen ausgeleerten 
Saal, 

Hierauf befuchten wir in Rüdesheim dag Brömferfche Ge: bäude, welches zivar merhwürbige, aber unerfreuliche Nefte aus 
dem fechgehnten Sahrhundert enthält. Nur üt ein Familien: gemälde der Herzen von Kronenburg, von 1549, in feiner Art elonderg gut und der Aufmerkfamfeit aller Freunde des Alters !ums und der Kunft würdig. 

Sünder Stadtkirche auf dem Markt befindet fi) das Wunder: 
bilb, das ehemals fo viel Släubige nah Nothgottes gezogen 
hatte. Chriftug fnieend, mit aufgehobenen Händen, etiva adıt OU doch, mahrfgjeinlich die übrig gebliebene Hauptfigur einer uralten Delbergägruppe, Kopf und Körper aus Holz geichnigt. 
Das Gewand don feinem Leinenzeuge aufgeflebt, feft anliegend 00 die Falten don ing Holz gefhnitt waren, an den rohen men aber Inder, die Aermel bildend und ausgeftopft, dag anze befreidet und bemalt. Die angefeßten Hände zivar zu i nle und Nägel hingegen gut ausgebrüdt. Aug 
lang, die Gefe 
einer nicht unfähigen, aber ungeichieten Zeit. 

  

Den 2. September, 
U biegt man aus nad) 

» Erxft geht ver Meg 
man eine Wiefenfläde; fie 
t Weiden umgeben. An 

der Ungefähr in der Mitte yon Winke nn ‚um Bollvath zu befuchen Heilen Weinbergen, dann erreicht hier Unerigartet feut und mi
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uß des Gebirges, auf einem Hügel liegt das Schloß, reits 
und Iinfs fruchtbare Felder und Weinberge, einen Bergmald 
bon Buchen und Eichen im Rüden. 

Der Schloßhof, von anfehnlicen Wohn: und Haushaltungs: 
gebäuden umfchlofen, zeugt von altem Mohlftande; der Hleinere 
hintere Theil defjelben ift den Felbbebürfniffen gewidmet. 

Reitz tritt man in einen Garten, der, vie das Ganze 
von altem Wohlhaben und gutöherrlicher Vorforge zeugt, und 
ießt als eine belebte Ruine uns eigenthünlich anfpridht. Die 
fonft pyramiden- und fächerartig gehaltenen Obftbäume find zu 
mädtigen Stämmen und Xejten Eunftlos wild ausgewachfen, über: 
Ichatten die Beete, ja verbrängen die Wege und geben, von vor: 
trefflichemn Obfte reich behangen, den fwunderfamften Anblid. Eine 
Luftwohnung, von dem Kurfürften aus der Greifenflauifden 
amilie erbaut, empfängt mit fihtbarftem Verfall den Eintreten 
den. Die untern Räume find völlig entabelt; der Saal des 
erften Etods ervedt durch Familienbilber, die, ohne gut gemalt zu jeyn, doch die Gegenivart der Perfönlifeiten ausfpredhen, da8 Andenken einer früheren blühenden Zeit. Lebensgroß fit ein behaglicher Greifentlau, der auf fi und feinen Zuftand fid 
ettvad einbilden durfte. Btoei Öattinnen und mehrere Eöhne, Domberren, Soldaten und Hofleute, ftehen ihm zur Seite, und 
was von Kindern, vielleicht auch Verwandten, auf ebenem Boben 
nidt Blag fand, ericheint als Gemälde im Gemälde oben im 
Vilde. So hängen au Kurfürften, Domherren und Nitter 
febenögroß, in ganzen und halben Figuren umher, in dem nit 
berivüfteten, aber twüften Saale, two alte, reiche Stühle zwilden 
bernadhläffigten Samenftauden und anderm Unrath unordentlid 
nod ihren Plat behaupten. In ben Geitenzimmern fdlottern die Goldledertapeten an den Wänden; man feheint die Tapızier: 
ala“ die fie fefthielten, zu anderm Gebraud herausgezogen zu aben. 

endet nun das Auge von diefem Greuel fi mweg gegen 
da8 Fenfter, fo genießt e3, den veriwilderten fruchtbaren Garten 
unter fi), der errlichften Ausfiht. Durch ein fanftgeöffnetes Thal fieht man Wintel nach feiner Zänge; tiberrheinifch fodann Unter und Oberingelbeim in fructbarer Gegend. Wir gingen
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durd) den vernadläffigten Garten, die Baumfchulen aufzufucen, 
die twir aber in gleichem Zuftande fanden; der Gärtner, tvollte 
man wiffen, liebe die Filcherei. 

Draußen unter dem Garten, auf der Wiefe, 30g eine große, 
wohlgewwadhfene Bappel unfere Xufmerkfamfeit an fi): wir hörten, 

fie fey am Hocygeitsfefte des vorlegten Greifenklau gepflanzt, 
deffen Wittive noch zulegt diefe Herrlichfeiten mit ungebändigter 
Luft genofjen habe. Nad) dem frühzeitigen Tode eines Sohnes 
aber ging der Befib diefes fchönen Gutes auf eine andere Linie 
hinüber, welche, entfernt wohnend, für beffen Erhaltung weniger 
beforgt zu feyn feheint. Einen wunderlichen, in einen Heinen 
Teid) gebauten Thurm gingen wir vorüber und verfügten uns 
in das anfehnlihe Wohngebäude. 

Hatten wir geftern im Klofter Eibingen die Berftörung ge: 

fehen, welde dur) Aenderung ber Stantöverhältniffe, Religions: 
begriffe, durch Kriegsläufte und andere Eorgen und Bebürfnifie 
mit Willen und Univillen einreißt, fahen tvir dort ein aufge: 
bobenes Klofter, fo fanden wir bier die Spuren einer alten 
Samilie, die fid) felbft aufhebt. Die ehrwürdigen Stammbäume 
erhielten fih nod an den Wänden der umberlaufenden Gänge. 
Hier fproßten Greifenflaue und Sidingen gegen einander über, 
und verziveigten fid) ins Vielfade; die vornehmften und berühm: 
teften Namen fchloffen fid) weiblicherfeits an die Greifenllauifchen. 

Auf einem andern diefer Bilder Inieten Bifchöfe, Nebte, 

Geiftliche, Frauen unter dem Baume, von dem fie entfprofien, 
Heil erbittend. Ein drittes Gemälde diefer Art war mutbtoillig 
Oder abfichtlich entftellt: e8 hatte Jemand den Stammvater ber: 

Ausgeichnitten, vielleicht ein Liebhaber foldyer Altertbümer, denen 
nirgends zu trauen ift. Da fchiwebten nun Hefte und Hiveige 
in der Luft, das Verdorren tweifjagend. 

Wie unterhaltend übrigens in guten Iebendigen Seiten biefe 
Galerien für Familiengliever, für Verwandte müfjen gewvefen 
feyn, fann man noch daraus ermeflen, daß bie Grundrifje man: 
der Defigungen mit ihren Gränzen, Oerehtfamen, ftreitigen 
Bezirken, und tung fonft bemerklic) feyn mochte, hier aufgehangen 
und vor das Auge gebracht find. . 

Dod fehlte nunmehr Mandes, iva8 Defuchende hier in
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früherer Zeit gefannt hatten, und fir entvedten zuleßt in einer 

Kammer fämmtliche Familienbilver, flögieife über einander ge- 

Ichichtet und dem Ververben gemeiht. Einige jind wert, erhalten 

zu feyn, allen hätte man wohl einen Blag an ben Wänden ger 

gönnt. Sm wenigen Zimmern finden fi) nod) Stühle und Bett: 

ftellen, Gommoden und vergleichen, durch Zeit und Unordnung 

langfam verdorben und unbrauchbar. 

Sn der Heinen Gapelle wird nod) Gottesvienft gehalten: 

auch diefe ift nur nothdürftig reinli). Ein paar Heine Griehifdhe 

Bildchen verdienen faum aus diefem allgemeinen Verberben ge: 

rettet zu werben. 

Aus folden traurigen Umgebungen eilten wir in die reiche, 

frohe Natur, inden wir auf der Höhe des Hügels, Weinberge 

Yints, frifchgenderte Fruchtfelder rechts, dem Johannisberg zu: 

gingen. Die Gränze des Weinbaues bezeichnet zugleid) bie Gränge 

des aufgefhmwenmten Erdreihs; ivo die Aeder anfangen, zeigt 

fid) die urfprüngliche Gebirgsart. € ift ein Duarz, dem Thon: 

fchiefer verivandt, der fih in Platten und Prismen zu tren: 

nen pflegt. 
Man Kann nicht unterlaffen, Iinfs hintertwärts nad dem 

Fluß und nad) den ihn an beiden Ufern begleitenven Zandfaften 

und Wohnlichkeiten umzufchauen, bie, im Einzelnen icon befannt, 

mit größerm Antheil im Ganzen überblidt werden. 

Ueberrafejt tvird man aber doch, ienn man auf ben Altar 

des Zohannisberger Schloffed tritt. Denn tvollte man aud) alle 

in der Feftbefchreibung genannten Orte und Gegenftände twiebet: 

holen, fo würde fih doch nur Dasjenige allenfalls in der Folge 

dem Gevächtniß darftellen, iva8 man bier auf einmal überfieht, 

wenn man, auf deinfelben Slede ftehend, den Kopf nur regte 

und Links tvendet; denn bon Bieberich bis Bingen tft Alles einem 

gefunden oder bewaffneten Auge fidtbar. Der Nhein, mit den 

daran gegürteten Drtichaften, mit Snfelauen, jenfeitigen Nfern 

und anfteigenden Gefilven, Tinfs oben die blauen Gipfel tes 

Altkönigs und Feldbergs, gerade vor ung der Nüden de? Sonnerd: 

berz8; er leitet das Auge nad der Gegend, woher die Nabe 

fließt; vecht® unten liegt Bingen, daneben bie ahnungsvolle 

Vergfhludt, wohin fid) der Rhein verliert.
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Die uns im Rüden veriveilende Abendfonne beleuchtete diefe 
mannigfaltigen Gegenftände an der ung zugelehrten Seite. Leichte, 

feltfam, ftreifenmweife vom Horizont nad; dem Zenith firebende 
Wolfen unterbradien die allgemeine Klarheit des Bildes; med 

felnde Sonnenblide Ienkten jeßt die Aufmerlfamfeit bald da 
bald dorthin, und das Auge tvard ftelleniveife mit einzelner 
friiher Anmuth ergeßt. Der Zuftand des Edjlofjes felbft flörte 

nicht diefe angenehmen Eindrüde. Leer ftehts, ohne Hausgeräth, 

aber nicht verborben. 
Bei untergehender Sonne bededte fi} der Himmel von allen 

Seiten mit bunten, immer auf den Horizont fi) bejiehenden, 

pfeilförmigen Streifen; fie verfündigten eine Wetterveränderung, 

über tele die Nacht entjcheiden wird. 

Den 3. September. 

Der Morgenhimmel, erft völlig umvölft, erheiterte fidh bei 
fortdauerndem Nordivind. Nachdem wir in Geifenheim bei einem 

Handelamanne ein altes Gemälde gefehen, ging der Weg auf 
wärts durch einen Eichenbufd), tveldher alle vierzehn Jahre zum 

Behuf der Gerberei abgetrieben wird. Hier findet fi das Quarz: 

peftein wieder und tveiter oben eine Art von Todtliegendem. 

Nehts blidt man in ein tiefes, von alten und jungen Eiden 
vollgedrängtes Bergthal hinab; die Thfirme und Dächer eines 
alten ofterd zeigen fi), von dem reichflen Grün ganz einge: 

fchloffen, in wilden, einfamem Grunde — eine Sage, überein: 

ftimmend mit dem Namen diefer heiligen Stätte: denn man 
nennt fie noch immer Nothgottes, obgleih das Wunderbild, 
das dem Ritter Hier feine Noth zujammerte, in die Kite von 
Rüdesheim verfegt worden. Wöllig unwirthbar erfdiene diefe 
Stelle nody jet, hätte man nidt einen Meinen Theil der anı 

Bränzenden Höhe gerobet und dem Feldbau geivitinel. 

Aufwärts dann, eine hochgelegene, bebaute Hläde hin, geht 
ber Mey biß man endlid auf den Niedertvald gelangt, wo eine 

derade, lange, breite Fahrfiraße vornehme Anlagen verlündigt. 
Am Ende derfelben fteht ein Zagtfcloß mit Nebengebäuben. 
Schon vor dem Hofraun, beffer von einem Thünmden, fieht
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man in der ungeheuern Schlucht den Rhein abwärts fließen. 
Lorch, Dreiekshaufen, Bacharady find hüben und drüben zu fehen, 
und mir war in diefem Bli der Anfang einer neuen Gegend 

und ber völlige Abfchluß des Aheingaues gegeben. 
Auf einem Spaziergang dur den Wald gelangte man zu 

verihiedenen Ausfichten, und endlich zu einem auf einer gel 
fuppe de8 PVorgebirgs liegenden Alten, von welchem eine ber 
Ihönften Ueberfihten genoffen wird. Tief unter ung die Std: 
mung des Binger Lochs, oberhalb derfelben den Mäufethurm. 
Die Nahe dur die Brüde von Bingen herfließend, aufwärt 
der Bergrüden der Rodhuscapelle, und ivas dem angehört, eine 
große, in allen Theilen mannigfaltige Anficht. Wendet jid) 
das Auge zurüf und unterwärts, fo fehen wir das verfallene 
Schloß Ehrenfelz zu unfern Füßen. 

Dur eine große, mohlbeftandene Waldftrede gelangt man 

zu dem gegen Norden gerichteten runden Tempel. Hier blidt 
man bon neuem heinaufwärts, und findet Anlaß, Alles zu 
funmiren, wa8 man diefe Tage her gefehen und fieber gefehen 
hat. Wir find mit den Gegenftänden im Einzelnen mwohlbefannt, 

und jo läßt fi dur) das Fernrohr, ja fogar mit bloßen Augen, 
manches Belondere nah und fern fchauen und bemerken. 

Wer fih in der Folge bemühte, den Nieverwvald befier dar- 
auftellen, müßte im Muge behalten, wie das Grundgebirge don 
Wiesbaden her immer mehr an ven Rhein heranrüdt, den Strom 

in die weftliche Richtung drängt, und nun die Felfen des Nieder 
waldes die Gränzen find, vo er feinen nörblichen Weg twieber 
antreten Tann. 

Der fteile Zußpfad nad; Rüdesheim hinab führt burd bie 
herrlichften Weinberge, melde mit ihrem Iebhaften Grün ın 

zegelmäßigen Reihen, wie mit wohlgewirften Teppiche, mandje 
fi) an und über einander drängende Hügel befleiven. 

Den 4. September. 

‚Brüh in der Kicche, ivo der Gottesdienft, wegen einer Greifen: 
Hauifhen Stiftung, feierlicher ala gewöhnlid) begangen wurde 
Gepußte und befränzte Kinder Inieten an den Geitenftufen de3
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Altars und freuten in den Hauptmomenten des Hochamtes 
Blumenblätter aus ihren Körbchen; weil fie aber verichivenderifch 
damit umgingen und doch in dem feierlichften Augenblid nicht fehlen wollten, vafften fie das Ausgeftreute wieder in ihre KRörb: 
hen, und die Gabe ward zum ziveitenmal geopfert. 

Sodann zu der verfallenen, in ein Winzerhaus verivandelten Capelle des heiligen Rhabanus. Eie fol das erfte Gebäude in Winkel geiwefen feyn; alt genug fcheint e8. Die Erde oder biel- mehr der Schutt, aufgerafft an der Stelle, vo der Altar ge: fanden, foll Ratten und Mäufe vertreiben. 
Nah Tische in einem mit Menfchen überladenen Kabne von Mittelheim nad Weinheim, bei ziemlich Iebhaftem Nordoftivind. Der Stromftri wirkt bier ftarf auf das linke Ufer, nachdem ex Fine vorliegende Aue Meggeriffen. Die Wurzeln ter alten Meiz den find entblößt, die Stämme vom Eis entrindet. Man hat einen Damm aufgewworfen, um die dahinter Tiegenden Selber vor Neberfhtwemmung zu fichern. 

, Am Ende diejes Dammes, gegen Nieberingelheim zu, fanden fir ganz eigentliche Dünen, in den älteften Zeiten vom Maffer abgefegt, nun ihr leiter Sand vom Winde hin und ber ge: trieben, Unzählige Heine Schneden ivaren mit demfelben ver: mengt, ein Theil davon den Turbiniten ähnlich, die fich im Weinheimer Kalktuffe befinden. Daß dergleichen fih noch jegt in diefem Sandbezirf vermehren, läßt fi folgern, da mir die ufmerffamen Kinder ein Sähnedenhaus mit Tebendigem Thiere Dorgezeigt, 
ha gointer einer Mühle beginnt ein fruchtbareres Gelände, das Sanften an ebesingelfeim sieht. Diefer Ort, fchon body an einer bei gu ohe gelegen, gehört zu dem Diftriet, der fonft des Dalarıı dmifchen Reichs Thalgenannt wurde. Karl des Großen bereit wir halb zerftört, zerftüdelt, in Heine Befigungen Bell den Bezirk deffelben Kann man no an den hoben, a Tätern Maucın erfennen. Ein Etüd einer weißen n Orfäule findet fi) an dem Thor eingemauert, mit folgender Uft aus dem Dreißigjährigen Kriege: „Vor 800 Jahren ift diefer Saal deg großen Kaifers Carl, 

a ı Q ” 
. 

* 
9 ihm Sudivig des milden Kaifers Carlen Cohn, im Jahr detbe, Werte, Auswahl, XXIL



194 Aus einer Reife am Nhein, Main und Near, 

1044 aber Raifers Heinrichs, im X. 1360 Katfers Carlen Königs 

in Böhmen Balaft gemwefen, und hat Kaifer Carle d. Große, 
neben andern gegofienen Säufen, diefe Säufe aus Stalia von 

Ravenna andero in diefen Palaft fahren laffen, welche man bei 
Regierung Kaifers Ferdinandi des I. und Königs in Hilpania 

Philippi des IV., auch derer verorbneter hochlöblicher Regierung 
in der untern Pfalz, den 6. Aprilis Anno 1628, als der Tatho- 

lüche Glauben mwiederumb eingeführet worben ift, aufgerichtet.” 

Münsterus in Historia von Ingelheim deö heilg. Nömifh- 
. Reichs Thal fol. DOLXXXIX.“ 

Den Drt, wo die Küche vor Alters geftanden, mwill man 
dadurch entdedt haben, daß Sehr viele Thierfnochen, befonders 
MWildefchweinszähne, in dem nächften Graben gefunden worden. 

Während der Franzöfifchen Herrfehaft hat man verfchiedene Nadı- 
fuhungen gethan; au hwurben einige Säulen nad) Paris ge 
Thafft. 

Neuerlih ward bei Gelegenheit des großen Chauffeebaurs 
Ingelheim wortrefflich gepflaftert, das Pofthaus gut eingerichtet. 
Frau Glödle nennt fich die Poftmeifterin, jebt von Neifenden, 
befonders Engländern und Engländerinnen, fleißig befucdht. 

Bei dunkler Nacht gelangten wir auf der Fähre, zwar nicht 
ohne Unbilven, aber doch glüdlich nad) Haufe. 

Den 5. September 

fuhren tie im Wagen nad Rüdesheim, fodann im Rahne, bei 
einem ftarfen, ftromaufwärts mehenden Winde, nad) Bingen 
hinüber; bie Fähre brachte den Wagen nad). 

Spaziergang am Ufer. Gips ausgeladen, viel mit graue 
Thon vermifht. Woher derfelbe Fommen mag? Spaziergang 
durh die Stadt; im Gafthaus zum meißen Noß eingefehtt- 
Melanoliige Wirthin, mit feltfamen Bewußtfein ihres Zu 
ftandes. Nach guter und mwohlfeiler Bewirthung fuhren wir ben 

Rohusberg hinauf, an den verfallenen Stationen vorbei. Die 
Rochuscapelle fanden wir offen. Der Mann, der die Wieder: 
berftellung beforgt hatte, war gegenwärtig, froh über fein Werl,
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da3 auch wirklich für gelungen gelten fann. Man hat die Kirchen: 
manern erhöht, fo viel ala nöthig, um dem Hauptaltar von 
Eibingen gehörigen Naum zu verihaffen. Der Transport Toftete 
nichts; denn bie von Bingen hatten alles von drüben herab und 
hüben herauf getragen, die Schiffer gleihfalfs ohne Lohn ge: fahren. Dadurd) war das Einzelne wohlerhalten geblieben und nur Weniges zu repariven nöthig. 

Man beihäftigte fich eben, die Orgel aufzuftellen. Als wir 
denjenigen, den wir für ven Meifter hielten, nad) der Güte der 
Orgel fragten, eriwiederte er mit Bedeutfamfeit: Es ift eine 
Meihe Digel, eine Nonnenorgel! Man ließ ung einige Negifter 
bören; fie waren für den Umfang der Gapelle ftark genug. 

Nun wendeten tvir ung zu der niemals genug zu fchauenden 
Ausficht und unterfugten fodann das Geftein. Auf der Höhe beftcht e3 aus einem dem Thonichiefer verwandten Ditarz, am 
Buße gegen Kempten zu aus einer Art von Todtliegendem, toelhes aug Iharffantigen Duarzftüden, fat ohne Bindunge- mittel, befteht. Es ift äufßerft feft und hat außen durch die Witterung ven befannten Chalcedonüberzug erlangt. Es wird billig unter die Urbreccien gerechnet. 

Wir fuhren durch die Weinberge hinabtwärts, Tießen empten Iinfs und gelangten auf die neue treffliche Chauffee, an deren beiden Seiten ein leicht zu bearbeitender Boden gejehen wird. Da wir nad Oberingelheim verlangten, 10 verließen wir vie Etraße und fuhren reits, auf einem fandigen Boden, dur junge Kiefertäldchen ; lanfte Anhöhen zeigten {hon befiereg Exd- reich; endlich trafen ir Weinberge und gelangten nad) Ober: Ingelheim. Diefes Dertchen Tiegt an einer Anhöhe, an vefjen Suß ein Waffer, die Eule genannt, hinfliekt. 
In dem veinlichen, wohlgepflafterten Orte find wenig Men- hen zu chen. Su oberft liegt ein altes, ‚Burhaug berfallenes, Wweitläufiges Schloß, in deffen Bezirk eine no gebraudte, aber Ichledht erhaltene Kirche. Zur Revolutionzzeit meißelte man die Wappen von den Nittergräbern. Unralte Sfasfceiben brechen nad) und nad) von jelbft zufammen. Die Kirche ift protsftantifch, Ein wunderbarer Geb 

£ 
. 

braud) war zu bemerken. Auf den Häuptern der fleinernen Ritter Koloffe fab man bunte, Teichte
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Kıonen von Draht, Papier und Band, thurmartia zufammen: 

geflochten. Dergleihen ftanden auch auf Gefimfen, große be 
fchriebene Papierherzen daran gehängt. Wir erfuhren, dab «8 
zum Andenken verftorbener unverheiratheter Perfonen geihehe. 
Diefe Todtengedädhtniffe tvaren der einzige Schmud des Gebäudes. 

Wir begaben ung in ein Weinhaus, und fanden einen alten 
Wirth, der, ungeadtet feines Furzen Aihems, ung von guten 
und böfen Zeiten zu unterhalten nicht ermangelte. Die beiten 
Ingelheime gehörten zu einem Landesftrich, den man bie adt 
Drtfhaften nannte, melde feit uralten Zeiten große Privr 
Iegien genofjen. Die Abgaben ivaren gering, bei fchöner Frucht: 
barkeit. Unter Franzöfifcher Botmäßigfeit hatte man große Laften 
zu tragen. , 

Man baute fonft hier nur weißen Wein, nachher aber, ın 

Nachahmung und Nacheiferung von Apmannshaufen, au) votben; 
man rühmte befjen Vorzüge, ob man uns gleid; mit Teinem 

vothen Eilfer mehr dienen Tonnte; wir Fießen uns daher den 
weißen genannten Jahres wohl fchmeden. 

AS wir nad Weinheim zurüd ans Ufer famen, und nah 
einem Kahn verlangten, erboten fi) zwei Anaben, uns über: 

zufahren. Man zeigte einiges Mißtrauen gegen ihre Jugend: 
fie verficherten aber, beffer zu feyn als die Alten; auch bradten 
fie ung fchnell und glüdlich ang rechte Ufer. 

Den 6. September. 

Auf einem Spaziergange, bei Gelegenheit, daß eine Mauer 
errichtet wurde, erfuhr ih, daß der Kalkftein, welcher faft gand 
aus Heinen Schneden befteht, an den jenfeitigen Höhen und 
mehrern Drten gebrochen werde. Da diefe Schneden nad) der 
neueften Weberzeugung Ausgeburten des fügen Wafjers find, 1 
wird die ehemalige Reftagnation des Kluffes zu einem groben 
See immer anfehaulicher. 

Man zeigte mir am Rheine, zwifchen einem Weidiht, den 
Drt, wo Fräulein von Günderode fid entleibt. Die Enäh- 
lung biefer Rataftrophe an Dit und Stelle, von Verfonen, teldie



Aus einer Reife am Rhein, Main und Near. 197 

in der Nähe gemefen, und Theil genommen, gab das unan- 

genehme Gefühl, das ein tragiicdhes Local jeberzeit erregt. Wie 

man Eger nicht betreten Tann, ohne daß die Geifter Wallenfteins 

und feiner Gefährten uns umfchweben. 

Bon viefen tragifchen Gefühlen wurden wir befreit, indem 

ir uns nad) den Gewerben bed Rebens erfunbigten. 

Gerberei. Der Stodausihlag eines abgetriebenen Eichen: 

bufches braucht dreizehn bis vierzehn SJahre; dann erden bie 

jungen Eichen gefhält, entiveder am Stamme, ober fchon umge: 

fhlagen; dieß muß im Eafte geichehen. Diefe Schale wird von 

fernen Orten bergeholt, vom Nedar über Heidelberg, von Trier 

uf. w. Die Wafferfahrt erleichtert das Gefchäft. Mühlen, zum 

Kleinmahlen der Lohe. Häute, die Norpamerifanifchen, fommen 

während der legten Zeit immer über Frankreich. Behandlung 

der Häute, Zeit deö Garmerben?. 

Weinbau Mühe dabei. Bortheile, Gewinn, Berluft. 

Anno 1811 wurden in Winfel 800 Stüd Mein gebaut. Großer 

Ertrag des Behnten. Die Güte des Weins hängt von der Lage 

ab, aber aud) von ber fpätern Lele. Hierüber Tiegen die Armen 

und Reichen beftändig im Streite; jene tollen viel, Diele guten 

Mein. Man behauptet, e8 gebe um den Zohannisberg befiere 

Sagen; weil aber jener, alg eingefhloflener Bezirk, feine Wein 

Iefe ungehindert veripäten tönne, daher Tomme bie größere Güte 

des Erzeugniffes. In den Gemeinbebezirfen werden die Wein: 

berge einige Zeit vor ber Lefe geihlofien; aud) ber Eigenthümer 

darf nicht hinein. Will er Srauben, fo muß er einen verpflid: 

teten Mann zum Zeugen rufen. 

  

Und fo hätten wir denn abermals mit dem glüdlichen Nunde 

toorte gefchloffen: 

Am Rhein, am Rhein, 

Da wachjen unfre Neben! 

 



Kunftfhäge 

am 

Rhein, Alain und Werar. 

1814 und 1815. 

Köln. 

Nah einer glüdlichen Nheinfahrt wurden fir in Köln von 
Freunden und Belannten, ja von Unbekannten, mit dem frohen 
Gruße überrafht, daß jenes von Rubens für feinen Geburtsort 
gemalte, die Kreuzigung Petri vorftellende, der Kirche diefed 
Stadtpatrons gewidmete Bild Hon Paris zurüidgebracht werde, 
und nächftens im Triumph zu feiner ehemaligen frommen Stelle 
tieder gelangen folle. Wir freuten ung, daß einer zahlreichen 

‚ Bürgerfchaft durch eine einfache große Handlung das herrliche 
Gefühl gegeben jey, nunmehr einem Fürften anzugehören, ber 
ihnen in fo hohem Sinne Neht zu verichaffen, und ein iömäh- 
lich vermißtes Eigenthum wieder zu erftatten Fräftig genug Wätt- 
Nun durfte man mit defto froherer Theilnahme Kunftliebhaber 
beugen, die fi) durch ihren twieber erfcheinenden Heiligen bop- 
pelt getröftet und erquidt fühlten, und den allgemeinen Gewinn 
als Unterpfand betrachteten, daß ihrer eigenften Neigung Sicher 
heit und Fördernig gelobt fey. 

Wenn nämlid im breizehnten Jahrhundert bie Bildende 
Kunft am Niederrhein fid zu regen anfing, fo jehmücdte fie vor: süglich Kichen, löfter und öffentliche Gebäude an Mauern und
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Wänden, oft au) auf großen Tafeln, mit frommen und heiligen 

Gegenftänden; die neuere Kunft verichaffte dagegen auh bem 

einzelnen Bürger fleinere Bilder, angemefien dem Simmern bet 

Wohnungen und häuslichen Gefühlen. Mit glänzender Sinn: 

Yicjfeit behandelte fie natürliche beliebte Gegenftände, und Seber- 

mann Eonnte in feiner eigenen Wohnung an herrlichen Werken 

ein ftilles Behagen empfinden. 

Sole Zunftreiche Umgebungen gehörten nun zu den Be 

dürfnifien des Bemittelten, zum Anftande des MWohlhabenven. 

Einheimifche Künftler wurden beiäftigt. Ein Yebhafter Handel 

mit Brabant und Holland brachte eine Unzahl folder Kunft: 

merke in Umtrieb. Liebhaberei und Gewinn waren Zu verbin- 

den, und Gewinn belebte die Neigung. Handelöleute thaten fid 

hervor, melde, in das ferne Ausland wirfend, Kunft und Künftler 

förderten. Unter folden wird ber Name Sabacd mit Ehrfurcht 

genannt. Diejer vorzüglie Mann, umgeben von jeiner wohl: 

gebildeten und wohlhäbigen Familie, wird und noch jeßt, lebens: 

groß, burd ein Bild von Lebrun vor Augen geftellt. Es ift 

vollfommen erhalten no in Köln, und verdient, ald eine ber 

eriten Bierden einer bald zu hoffenden öffentlichen Anftalt ein: 

geoxonet zu werben. 

Nun müffen wir aber jener bedeutenden Richtung gebenfen, 

ivelche Die Kunftliebe in unfern Tagen genommen. Eine gegen 

das Ende bes vergangenen Sahrhunderts vorbereitete, in dem 

gegenwärtigen aber fi) mehr entwidelnde Reivdenfchaft zu den 

Keften der alten Kunft, mie fie fi) nad) und nad aus dem 

trüben Mittelalter bhervorthat, erhielt veihlige Nahrung, als 

Kirchen und Klöjter aufgehoben, heilige Gemälde und Geräth- 

ichaften verfauft wurden. Nunmehr fonnten bie fhägbarften 

Dinge, welche bisher ver Gemeinte gehörten, in ven Befiß Des 

Privatmanns übergehen. Mehrere PVerfonen in Köln fühlten 

fich daher veranlaßt, dergleichen zu retten und zufammenzuhalten. 

Die Herren Boifferee, Gebrüder, und Bertram ftellten mit 

Neigung, Kenntniß, Ausdauer, Aufivand und Glüd eine Neihe 

folder Bilder al unterrichtenden Kunftihag zufammen, welcher, 

gegenwärtig in Heivelberg befindlich, in Köln ungern vermißt 

foird. Hier am Orte jedoch befigen die Herren Wallraf,
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Lyversberg, Fochem nebft andern Perfonen böchft fhäsbare 
Werte diefer Art. 

Da nun aber faft alle fold;e Gemälde von Rau) und Staub 
mußten behutfam gereinigt, Schabhafte Stellen forgfältig ausge: 
beffert, und der Golbgrund vorfichtig hergeftellt werden, fo bil: 
beten fih Reftauratoren, unentbehrliche Perfonen für jeden Drt, 
wo ih ein Iebhafter Kunftverkehr entividelt. Ein herrliches 
Document folder Bemühungen, tvo Liebhaber und Künftler pa- 
triotifch Funftverftändig zufammengetwirft, ift das große aus ber 
Rathscapelle in den Dom verfeßte Atarbild. Die mittlere Tafel 
ftellt die Anbetung der heiligen Dreifönige vor, die Ceitentafeln 
aber zeigen die übrige Schußpatrone der Stadt, ritterlich und 
jungfräulid, Tühn und beicheiden, fromm alle mit einander. 
Der Künftler Tebte zu Anfang des fünfzehnten Jahrbunderts. 

Alle jene dem Gotteödienft gewibmeten Vorftellungen und 
Bierden aber, melde durch die unruhige, zerftüdelnde Zeit von 
ihren geweihten Plägen entfernt wurden, fehienen in Privat: 
bäufern nicht ganz an ihrer Stelle: daher der heitere, exfinderiidhe 
©eift der Befiger und Künftler an fchidlidhe Umgebung dachte, 
um dem Geihmad zu erftatten was der Frömmigkeit entriffen 
mar. Man erfann fheinbare Hauscapellen, um Kirchenbilder 
und Geräthichaften in altem Zufammenhang und Würde zu be: 
wahren. Man ahmte die bunten Slasfcheiben auf Leinwand 
täufchend nad; man wußte an den Mänden theils perfpectivis 
ie, theils halberhobene Höfterliche Gegenftände als wirtlid ab- 
zubilden. 

Diefe anmuthige Decorirkunft blieb jedoch nicht Tange im 
Düftern, der muntere Geift der Einwohner führte fie bald in? 
freie Tageslicht; two denn der Künftler aud) foldyen Forderungen 
genugzuthun verftand, indem ex den Hintergrund enger, an ben 
Seiten mit Pflanzen und Blumen befetster Höfe dur; mwohl: 
gevatbene perfpectivifche Gemälde ing Unendlide zu erweitern 
glüslich unternahm. Alles Diefes und fo mandes Andere, wel: 
&es auf ben Fremden höchft angenehm, neu und bedeutend twitt, 
zeugt don einer frohen, frommen Genuß und Erhebung verlan 
genden Sinnlidjkeit, die, wenn fie zu Zeiten des Drude und 
der Noth fi fo thätig und heiter beivies, in Zeiten der Sicherheit 
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und Ruhe, bei zunehmendem Mohlhaben, neu ermuntert gar 

bald hervortreten wird. 

Betrachtet man alfo das viele in Köln Verbliebene, Erhal: 

tene, Steubelebte mit Aufmerkfamteit, fo wird man gewwahr, tie 

Yeicht eine Regierung bier eintirken fann, ienn bie Obern und 

Borgefebten zuerft Dasjenige freunblich anerkennen, was yon Ein: 

zelnen aus freier Neigung und Siebhaberei biäher geihah, und 

einen foldhen frohen Willen auf alle Meife begünftigen. Hier: 

durch wird ben Hbgeoroneten, als Kennern und Riebhabern, 

nichts unbefannt bleiben, was am Orte bon Kunftierfen be 

findlich ift, mas zu- und abgeht ober den Befiter perändert- 

Bugleich werben fie, die Thätigfeit ded Einzelnen fürbernd, auf 

den Fall merten, Mo Yebenslängliche Bemühung eine? Privat: 

mannd dem Gemeinmwelen auf einmal zu Gute fommt; denn e8 

gefchieht nicht felten, daß eine Sammlung dem Kiebhaber, der 

fi) auf mandjerlei Heife beengt fühlt, zur Zaft wird. Mangel 

an Raum, Wechfel der Wohnung, verändertes ober abgeftumpfte® 

Sinterefle permindern oft den Kunftiverth in den Augen bes Ber 

figerd; und hier ift e8, mo die Dbern zu Gunften beiber Theile 

fi thätig erwveifen Fönnen. Dur ehrenvolle Aufmerffamteit 

findet fi der MWohlhabende fohon vergeftalt geichmeidelt, daß 

er, patriotifh aufgeregt, mo nicht fehenfend, dody zu mäßigen 

Bedingungen fein Befigthum einer öffentlichen Anftalt überläßt 

und einverleibt. Findet er in feinem ohnorte nur Gleichgül: 

tigkeit, er wird fi in ber Fremde ded Dants erholen. So wäre 

3. B. bie unüberjehbare Sammlung des Baron bon Hüpih, 

bie unter mandherlei Wuft die fhägbarften Gegenftände der Kunft 

und des Alterthum® enthielt, nidt von Köln nad Darmftadt 

gezogen, nicht de3 Herin Noie höchft bedeutende Zufammeits 

ftellung Ntiederrheinifcher Gebirgsarten on Godesberg nad Berlin 

getvandert, hätten biefe Männer in Zeiten gelebt wie diejenigen, 

denen fit entgegenfeben. 

Forichen wir nun nad) dergleid 

Köln, fo werben wir zuerft auf die € 

efjor und Ganonteuß Wallraf getvielen, 

Yeidenfhaftlich angeeignet, fein ganzes Leben, 

tvendete, ja die erften Berürfniffe Nih öfters entz0B, 

en Edägen gegenwärtig in 

ammlung des Herm Nros 

der, feiner Baterftabt 

Hab und Out ber: 

um alles
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ihm erreichbare Merkiwürdige feinem Geburtsort zu erhalten. 
Vorzüglid aufmerkfam auf Nömishe Alterthümer, Bilpwerfe, 
Dünzen, gefcnittene Steine und Infohriften, bat ev zugleich 
neuere Kunftiverfe aller Art, Gemälde, Handzeihnungen und 
Kupferftiche, Bücher, Handfchriften, felbft fehr bedeutende Mir 
neralien an fi gebradit. Diefer wegen Mannigfaltigfeit und 
Veriidlung fehtver zu überfehende Borrath Fonnte meder zu 
eigenem Genuß nod zum Unterricht Anderer jemals georonet 
iwerben, weil felbft die dem Sammler fpäterhin geftattete freie 
Wohnung nit Raum hat jo viel zu fallen, gejchtveige gefon: 
dert aufzuftellen. Wünfchenswerth wäre es daher, wenn man 
baldmöglichft dem gemeinen Wefen diefen Schag zueignete, damit 
die Jahre, tweldhe dem würdigen Befiger gegönnt find, benußt 
werden Fönnten, diefe Toftbaren Gegenftände mit Genauigkeit zu 
übernehmen, zu ordnen, genießbar und nugbar zu machen. 

Diefes aber feht ein binveichendes Local voraus, mweldes 
in ber weitläufigen Stadt gar wohl zu finden wäre. Hätte man 
ein folches bejtimmt, fo würden die vorhandenen Räume wohl 
beachtet, damit die verichievenen Ahtheilungen der Sammlung 
gehörig zu fondern wären. Dabei nähme man auf die Zukunft 

 beitändig Hinficht, die Räume würden groß genug eingerichtet, 
nah Maßgabe einer zu hoffenden Vermehrung. Die Anleitung 
hierzu würde die Sammlung felbft geben, die, indem fie Öegen- 
ftände aller Art befißt und nad) allen Seiten hinbeutet, vielerlei 
Rubriken veranlaft, die fih in der Folge innerlich vermehren 
und ausdehnen. Denn aub deshalb ift diefe Sammlung fo 
Ihägbar, weil fie Tünftige Gonfervatoren nöthigt, alles Vor 
fommende nad feiner Art zu würdigen, und aud) das Geringfte 
als integrivenden Theil des Öanzen zu betrachten. Wie über 
vafchend angenehm würde eg alzdann feyn, wenn die Localitäten 
geihmadvoll und analog den Gegenftänden verziert würden, MD: 
bon fir zivar einzelne Beifpiele in verfchiedenen Städten bes 
wundern, jedoch fein ganzes allgemeines Mufeum in diefem Sinne 
verziert wifjen. Es ift gar fo angenehm unterrichtend, wenn 
Sarkophagen, Urmen und alle dazu gehörigen Leihen: und Grab: 
geräthe in nadgeahmten Columbarien aufgeftellt find; wenn det 
tmiihe Denkftein, Altar und Cippus von einer Decoration
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eingefaßt werben, welde an die Appifche Straße erinnert; wenn 

die Weberrefte des frühern Mittelalters von Verzierungen ihrer 

Art, die des fpätern gleichfalls übereinftimmend befleidet find; 

wenn felbft ven Naturreichen dur Abbildung ded Nichtvorhan: 

denen nadhgeholfen wird. Wollte man diefen Gedanken verfolgen 

und Vorfcläge gelten laffen, }o würde gar Mandes bewwirlt 

erden, welches voraus anzudeuten nur anmaßlic; Icheinen 

möchte. Sin einer Gegend, mo das Wiffen nur infofern ge 

fhägt werben Tann, als e3 zugleid) ind Leben tritt, wird eine 

folde Einrichtung Thon gefordert. Hier wird der bloß neugierig 

Gleichgültige unterhalten und angeregt, ja, er mag fid) ftellen, 

tie er will, belehrt; der Kenner aber läßt fi} durch eine foldhe, 

der Dronung nod) binzugefügte Täufhung eben jo wenig irre 

machen als duch die Gonfufion der alten Krambude eines Nari: 

tätenhändlers. In Köln würde man fich hierzu des Talents eines 

vorzüglichen Künftlers, Herin Fuß, bedienen, der in ähnlichen 

Fällen fchon Erfindungsgabe, Gefhmad und Fertigkeit beiviejen. 

Zugleich aber wird man mit Bedauern den in jugendlichen Alter 

fchon vieles Teiftenden Sofeph Hoffmann vermiffen, twelder 

wohl verdient hätte, befjere Zeiten zu erleben. 

Sedermann, ber das Gefagte beherzigt, wird fi) überzeugen, 

daß, bei weiler, fräftiger Anregung bon oben, tüchtiger Grün: 

dung und flarer Anlage eines Gonfervatoriums in Köln, Kunft, 

Geift und Fleiß | ogleich fid} vereinen werden, dafjelbe zu jhmüden; 

da eg denn au an patriotifcher Thätigfeit nicht fehlen wird, 

dafjelbige fortwährend zit vermehren und augzuftatten. ©o feben 

wir Schon gegenwärtig, da ein allgemeiner Vereinigungspunft 

nur exit gehofft wird, das rühmliche Beifpiel, wie Herr General 

von Rauch) alles Dasjenige, foad hei Anlage der neuen Feltunge 

werfe auögegraben wird, bei fi fammelt, um folhes dereinit 

dem öffentlichen Gewahrlam zu übergeben. Das Bedeutende, 

was fhon gefunden worden, erregt die fhönjten Hoffnungen, 

und fihert diefem trefflichen Kriegamanne aud) von diefer Seite 

die immerdauernde Dankbarkeit einer wieder auflebenden Stadt. 

An Köln jevod) an eine förmliche Runjtafademie zu denten, 

mödjte nicht nöthig nod) räthlid feyn. Nepublicanifce, von 

alten Zeiten her den Gemüthern eingeprägte dormen paflen am
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Beiten in biefen Gegenden, tvenigftens für die freien Künfte. 
Einfichtige Kunftliebe und Gönnerfchaft fegt fi) überall an die 
Stelle der Direction; jeder Künftler zieht in feinem Fade fid 
feine eigenen Schüler, fo ivie jeder Schüler fid) frei feinen Meifter 
auffudt. Hier Fann ever, uneingefchränft von Geinesgleichen, 
durch eigene Arbeiten, durch Reftauration und Kunfthandel fi 
in eine Lage verfeßen, bie fehr angenehm erden muß, wenn 
die Regierung fein Talent aud zu ihren Sweden benußt, durd) 
angemefjene Penftionen fein Talent der eriten Nabrungzforgen 
überhebt, fodann aber durch billiges Honorar feine außerordent- 
lichen Wrbeiten belohnt. 

Wird fi) nad) algemeinem Wünfhen und Hoffen ein zu: 
Tammenhängender Kunftverfehr am Nhein und Main verbreiten, 
jo wird auch die Theilnahme bes Neifenden nicht fehlen. Der 
Kunftfreund verlangt nicht immer Driginale; trifft und rührt ihn irgend ein merfiwürbiges Bild, deilen Befig nicht zu erlangen 
it, fo erfreut er fih an einer Eopie. Diefes zeigt fih Thon gegenwärtig bei der Freude an ber altbeutfchen Kunft, daß man Nahbildungen von Gemälden diefer Art verlangt und fchäßt. 
Von jener großen Tafel im Dom hat Herr Lieutenant Naabe 
die Mittelgruppe in Miniatur höchjft befriedigend nachgebilbet. Her 
Bedenfamp beichäftigt fi immerfort mit Copieen derfelben, die fogleich ihre Liebhaber finden. Wie viel Umftände treffen nicht 
zulammen, una zu beripreden, daß ein freithätiges, uneinge: Ihränftes Kunftleben in diefen Gegenden fi) aus einer niemals 
ganz ausgeftorbenen Vorzeit fröhlich entwideln werde! 

Ehe jevod der Fremde fo mannigfaltige Merfwürdigfeiten 
mit Ruhe genieken Kann, wird er vor Allem unwviderftehlic nad) dem Dom gezogen. Hat er nun diefes leider nur beabfichtigten Weltyunderg Unvollendung von außen und innen befchaut, To wird er fich von einer hmerzlichen Empfindung belaftet fühlen, 
die fi nur in einiges Behagen auflöfen Tann, wenn er ben 
Wunfd, ja die Hoffnung nährt, das Gebäude völlig ausgeführt zu jehen. Denn vollendet bringt ein groß gedadtes Meifterwerf 
erft jene Wirkung bervor, ivelche der außerorventlihe Geift beabs 
fihtigte, das Ungeheure faßli) zu maden. Bleibt aber ein Toldhes Werk unausgefüget, fo hat weder die Einbildungafraft
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Macht, nod der Verftand Gewandtheit genug, PAS Bild ober 

ven Begriff zu erinhaffen. 

Mit diefem leibigen Gefühl, meldes einen Seven brüdt, 

fämpften zu unjerer Zeit in Köln eingeborene Sünglinge, welde 

‚glüdlicherweife den Muth fahten, eine Vollendung des Doms, 

nad) der erjten Abficht des Meifters, mwenigftens in Zeichnungen 

und Riffen zu Stande zu bringen. Dürfte aud) ein joldes bild» 

Yiches Unternehmen gegen die wirkliche Ausführung gering icheinen, 

fo gehörte dod) ichon hierzu fo viel Einficht al3 Unternehmung®- 

geift, fo viel That als Beharren, fo viel Selbftändigfeit als 

Einwirfung auf Andere, wenn die Gebrüder Boifferee zur un: 

günftigften Zeit ein Kunft- und Prachtierf fo teit fördern follten, 

daß e3 von nun ai heftieife fmitd erfeheinen Fünnen. Der 

Grundriß hatte fi glüdlichermweile im Original gefunden, fo 

fie auch der Aufriß, fpäter entvedt, der bisherigen Bemühung, 

Ausmefjung und Permuthung glüdlih zu Hülfe Fam. In ge 

höriger ©röße werden alfo Grundriß, Aufrifie, Durdfenitte, 

perfpectinifche Zeichnungen nah und nad erjcheinen, twodurd 

ein Werk gebildet wird, das vermöge feines Snhalts, wie burd) 

die Künftler, die es gearbeitet, den Iebhaftejten Antheil verdient. 

Denn daß bie Zeichnungen vortreffliher deutfcher Männer, 

Moller, Fuds, Duaglio, aud in Deutfhland geflohen 

erden Tonnten, Dazu gehörte von Seiten der Unternehmer 

jene ftille, unverwüftlice Paterlandsliebe, die in den fchlimmften 

Zeiten Dasjenige zu erhalten und zu fördern meiß, was glüd- 

lihen Tagen unentbehrlich; ift; und fo find bie trefflichen Kupfer: 

ftecher, die Herren Duttenhofer in Stuttgart, Darnftedt 

in Dresven, zur Theilnahme an diefer wichtigen Arbeit herbeis 

gerufen worden. 

Sind wir nun durd Bemühungen von Brivatperfonen dazu 

gelangt, ung einen deutlichen Begriff von jenem unfgägbaren 

Gebäude zu maden, fo daß mir «8 als ein Wunderiverl, ge 

gründet auf die höchiten SHriftlichfirehlicen Berürfniffe, fo genial 

als verftändig gevadt, dur) vollendete Kunft und Handwerk 

ausgeführt, in ber Einbiloungsfraft faffen und feine wirtiih 

vorhandenen Theile einfichtig genießen Fönnen, fo wird man fid) 

nidt pertvehren, jene fühne Frage nodmals aufzuiverfen, ob
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nicht jet der günftige Zeitpunft fey, an den Fortbau eines 
folden Werks zu denfen. 

Hier treffen wir aber bei nähern Erwägen auf die traurige 
Entvefung, daß der Dom feit wwanzig fahren aller Hilfsmittel 
beraubt ift, um auch nur im bauliden Stand erhalten zu werben. 
Als Neichsftift, und weil die Güter für den Bauunterhalt mit 
den Pfründegütern zujammengeivorfen iwaren, Batte die Kirche 
da8 eigene und einzige Cdikfal, fie, die am Meiften bebarf, die 
firmfte von allen zu erben, inbeffen andere Kirchen ihre Bau: 
güter behalten oder zurüdbefommen haben. 

Das Exfte vor allen Dingen wäre daher, an eine Stiftung 
zu denfen zu vollfonmener Erhaltung des Gebäudes. Erhaltung 
ift aber nicht zu bewirken, wenn man den Borfag des Fortbauend gänzlich aufgiebt; denn nicht allein Baarfchaft veicht hin zu foldhen 
Bedürfnifien, fondern e3 toi auch, bei gegenwärtiger pulllom- 
mener Einfiht in den Willen beg Meifters, Kunft und Hand- werk aufs Neue erregt und belebt feyn. Was aber au geichähe, 
fo ift ein folder Gegenftand mit Großheit zu behandeln, zu twelder man nur gelangt, wenn man fi) die Schwierigkeiten 
nicht verbirgt, nod) verläugnet. 

Auf alle Weile aber fteht der Dom fchon jeht als feier Mittelpunkt; er und die vielen andern Gebäude der Stadt und 
des Landes bilden im engen Kreife eine ganze Kunftgefchichte. Und aud dieje ift Titerarifh und artiftifch vorbereitet, indem jene fo Teidenfchaftlich alg gründlich arbeitenden Kunftliebhaber, bei tem Sleike, den fie dem Kölner Dom getidinet, ihre Auf merffamfeit zugleich auf die Vor. und Nackunft richteten. Da: 
ber wurden alte Rifie gefammelt, Durczeichnungen veranftaltet, 
Kupferftihe und Zeichnungen der borzüglichiten, jogenannten Gothifchen Gebäude in allen Landen angeidhafft, befonders bon 
allen beveutenden alten Bauwerken des ganzen Niederrheing von der Mofel abwärtg, Hieraus Fönnte ein Merk entftehen, Das, in mäßigem ormat, die Epochen der ältern Baufunft in Deutfce land, von ven erften Chriftlichen Heiten an bis zum Erfeheinen de8 fogenannten Gothifchen Geihmads im dreizgehnten Jahr: hundert, in belehrender Form zur Anfchauung brächte. Die den Reifenden sugemefjene Zeit var zu Kurz, als baß 

/
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man von allem Bebeutenden hätte völlige Kenntnig nehmen 

fönnen; jedoch verfäumte man nicht, den Herrn Dompicariud 

Hardy zu beiuchen, einen merkwürdigen achtzigjährigen muntern 

Greis, der, bei angeborenem entfchjiedenem Talent und Runft 

trieb, von Jugend auf fid) felbft bildete, phyficalifche Inftrumente 

fünftlich ausarbeitete, fid) mit Glasichleifen beinäftigte, vorzüg- 

lic} aber, won der bildenden Kunft angezogen, Email zu malen 

unternahm, meldes ihm aufs Glüdlichfte gelang. Am Meiften 

jeboch hat er fidh dem Wacsboffiren ergeben, wo er denn fchon 

in frühefter Jugend die unendlich feinen perfpectivifch-Tanbfchaft- 

lichen, ardhiteftonifch-hiftorifhen Heinen Arbeiten verfertigte, ber 

gleichen, von mehrern Künftlern verfudt, wir nod) bis auf bie 

neuefte Zeit fogar in Ringen beivundern. Später beichäftigte er 

fi) mit einer Art, die höchft gefällig ift: er boffirte wämlid) 

halbe Figuren in Wachs, beinahe rund, wozu er die Jahres: 

zeiten und fonft harakteriftiichgefällige Gegenftände wählte, von 

der Iebensluftigften Gärtnerin mit Frucht: und Gemüstorbe 

bis zum alten, vor einem frugalen Tiih betenden Banergmann, 

ja bis zum frommen Sterbenden. Viele Gegenftände, hinter 

Glas, in ungefähr fußhoben Käftchen, find mit buntem Macs 

harmonisch, Dem Sharafter gemäß, colorirt. Eie eignen fid, 

dereinft in einem Kölnishen Mufeum forgfältig aufbewahrt 

zu erden; denn man wird hierburd) fo deutlich angefprocen, 

daß fir und in der Geburtsftadt De3 Nubens befinden, am 

Niederrhein, mo Die Farbe von jeher die Kunftiverte beherriht 

und verherrlidt hat. Die ftille Wirkung eines folhen Mannes 

in feinem Kreife verbient recht deutlich gefchildert zu werben, 

ein Geihäft, welches Herr Canonicus Mallraf mit Vergnügen 

übernehmen wird, da er, als ein Jüngeren, diefem efirdigen 

Greis auf dem Lebens: und Kunftiwege gewiß mande Anregung 

verdanft. 

Ein Schüler dieles pürbigen Mannes, Her Hagbold, 

befchäftigt Ti mit ähnlichen Arbeiten; boch hat er bisher nur 

Profilporträte geliefert, denen ınan eine glüdlide Aenlichteit 

nicht abfpredden Tann. Die Neinlid,Teit und Feinheit der Rei 

dungs: und Pugflüde an diefen Bildern ift hödlid zu foben, 

und wenn er fie in der Folge, fowogl von vorn IN voller
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Anfiht, ganz rund, als von der Seite, nur halb erhoben, au 
führen wird, fo Fann es ihm an Beifall und Runden nicht fehlen. 

Noch ift hier ein gefchicdter Miniaturmaler zu erwähnen, 
Herr Lügenfirhen, welder fih, bei fehr fchönen Talenten, 
al3 ein denfender Künftler eriveift, und fi auch fon das Ver: 
trauen hoher Perfonen bei bedeutenden Gelegenheiten exrivor: 
ben bat. 

Indem man nun von dem Bergangenen und Gegenmwärtigen 
foricht, tung Köln merkwürdig, ehrwürdig und angenehm madt, 
und fodann fragt, was denn ferner wünfchensiverth wäre, bar 
mit gebildete Perfonen aller Art ihren Aufenthalt bier gern 
wählten, fo wird man die Antwort hören, daß Wiffenfchaft und 
diejenige Eultur, welde aus dem Studium der alten Sprachen 
hervorgeht, nebjt Allem, was gefchichtlich heißen Fann, bier von 
Frifhem angeregt und begünftigt werden follten; von Frifchem, 
fage ih; denn aud) diefe Vorzüge haben fid hier nicht ganz perloren. Man tarf nur die im Lapidarfiyl glüdlich aufgeftellten 
Snfhriften, worin Herr Ganonicus Wallvaf fi befonders her: 
vorthut, fo wie feine heitern und gehaltreichen Lateinifchen Ge 
legenheitsgebichte betrachten; man darf die hiftorischen Bemü 
dungen, welche verfelbe nebft andern Perfonen den vaterftäbtifchen 
Tichlihen Ereigniffen foidmet, näher ins Auge faffen, fo findet 
man no Verzahnungen genug, welde nur auf einen neuen 
Anbau zu warten fcheinen, . Und hier wird man unmittelbar an jene anfehnlice Uni- 
verfität erinnert, welche ehemals bier ihren Sit hatte. Shre 
Lage war vortheilhaft, in der Mitte der Länder zwifchen Mofel, Maas und Lippe, auch zur Verbindung mit verwandten Nachbar: 
ländern, woher nod; big zur Sranzöfifchen Ummwälzung Studivende, 
meift von Fatholifcher Religion, fi auf diefe Univerfität wen 
beten, in folder Anzahl, daß fie eine fogenannte Nation unter 
den Studenten ausmashten. Die mebieinifche Facultät 309 dureh) 
ausgezeichnete Lehrer noch bis zu Enbe bes Iegten Sahızehnts 
Holländifhe Studenten nad Köln, umd noch jegt genießt die Stadt in den angrängenden Ländern ihren alten Ruhm. Ya in 
den erften Jahren ber Sranzöfifchen Herrfchaft wurde die Hoffnung 
vege zu Wiederbelebung der alten Univerfität, und, bis in die
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Yegten Zeiten nicht ganz aufgegeben, erhielt Tie fih an der Auf: 

merkjamfeit, welche bie Gentralfehule genoß, die naher in eine 

höhere Secundärfchule verwandelt wurde. hr blieben beveu- 

tende Güter, Anftalten und Sammlungen, welde zum Theil 

fich noch vermehrten; wie denn ein mohlbeftelltes phuficalifches 

Gabinet angefhafft und ein botanifcher Garten ganz neu ange 

legt wurde. Yänden nun in demfelbigen, von den Sefuiten ehe 

mals benugten Naume die Runftfammlungen gleihfal3 ihren 

Pag, fo würde fih alleg Kennenswerthe hier gereinigen laflen. 

Hierauf, wie auf manches Andere gründen die Kölner die Hoff 

nung, die alte Univerfität in ihren Mauern mieber erneuert zu 

fehen. 

Alles, was wir bisher an biefer Stadt gerühmt, fhien 

diefe Hoffnung zu begünftigen, De nicht mehr die Trage feyn 

Kann, ob nicht au) in großen Städten eine Univerfität gebeihen 

fönne. Ja man wollte behaupten, daß bier, wo die reihften 

Schäße dev großen Vorzeit zu finden find, mo geiftliche und 

weltliche Gebäude, Mauern und Thürme, und fo mannigfaltige 

Kunftfammlungen eine anjhauliche Gefdhichte der Bergangenheit 

liefern, mo Schifffahrt und Handel das gegenwärtige Leben 

harftellen, daß hier Lehrenden und gernenden alles nüglid) und 

förderlich feyn müffe, indem in unfern Tagen nit mehr von 

Schul: und Parteimiflen, fondern von allgemeinen MWeltanfichten, 

auf echte Kenntnifje gegründet, die Nede jeh. 

Man wolle jenen Univerfitäten, in Heinen Städten ange: 

Iegt, gemifle Bortheile nicht Ttreitig machen; 3 jey aber vod 

nicht zu läugnen, dak fie fih aus jenen Zeiten herichreiben, 

(vo der Jugend, die aud einem dumpfen Schulzwange zu einem 

ängftlichen Geihäftszmange gebilbet werben follte, ein gewiffer 

Zivifchenraum gegönnt var, in welchem fie fi) neben dem Lernen 

aud; abtoben, und eine fröhliche Erinnerung vollbradpter Thor: 

heiten gewinnen möchte. Gegenwärtig Teb diefes aber unzuläflig, 

Ichädlich und gefährlich: denn der deutfege Füngling habe fid 

meift im Yelbe verfudgt, habe an großen Thaten Antheil ge: 

nommen, und felbft ver Nahwuds Ich ihon ernfter gefinnt: 

an verlange nieht nad) einer abenteuerlichen, hohlen Freiheit, 

fondern nad einer auzbildenden, reihen Begränzung. Wo jey 

Goetge, Werke. Audwapl. IN. 
44
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nun eine foldhe Schöner zu finden al8 in einer Stabt, die eine Welt in fih enthalte, too Thätigfeit aller Art fich mufterhaft vor dem Geifte bes Sünglings beivege, und ivo junge Zeute nicht an Cameradenfelbftigfeit, jondern an höhern Weltanfichten und an unzähligen Gewerbg- und Kunftthätigfeiten ihre Unter: haltung fänden; too der Studirende nur über den Fluß zu feben braudje, um feine derien in dem veihften Bergwerfs-, Hütten: und Fabrifenlande nüglih zuzubtingen? , Berner behaupteten bie Kölner, daß der Studirende nir gends mehr fich felbft achten und geachtet werben fünne als bei ihnen, indem er als Miterbauer einer großen, alten, durch Zeit und Schidfal zurüdgefommenen Eriftenz angefehen werben müffe. 

  

Boum, 

Nah aufmerffamer Detrahtung einiger Kirchen und be3 öffentlich aufgeftelften antiken Monuments, unterhielt in Bonn Die Durcdhreifenden eine Sammlung des Heren Canonicus Pie Diefer heitere, geiftreiche Mann hat Alles und Sedes, toas ihm als alterthümfich in die Hände fam, gewiffenhaft gefammelt, weldes jhon ein aroßes Verdienft wäre; ein größeres aber hat ev fih erworben, daß er, mit Ernft und Scherz, gefühlooll und geiftreich, Heiter und wigig, ein Chaos von Trümmern georbnet, belebt, nüßlich und geniehhar gemacht hat. Dfne fein Haus, mit welchem diefe SHäse zufammengeivad;fen find, durchtwandert zu haben, Tann man fih hiervon feine Vorftellung machen. Der Treppenraum zeigt eine Menge PVorträte von jehr ver: Ichiedenem Kunftiwerth, alle jedoch vereinigt, die Trachten mander Zänder und Seiten vors Auge zu bringen. PBerziert find die Wohnzimmer mit Kupferftihen und Gemälden, eigens bedeutend auf traurige und frohe daterländifche Exeigniffe hinweifend, auf Glüd und Unglüd eines übermüthigen Feindes anfpielend. Weber den Thüren- erregt manche infchriftliche Tafel ein bevenfliches Lädeln. Nun aber öffnet fi die Sammlung felbft; man durd- Ihaut ‚fie mit immer berändertem ntexeffe, welches jederzeit eine biftorifche Nichtung zu nehmen genöthigt ift. Kupferftiche
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und Münzen, nad) Jahren und Sändern georbnet, Geräthidaften 

aller Art, alles zierlich zufammengeftellt. . 

Wir gedenken zum Beifpiel einer ganzen Wand mit gemalt: 

{einenden Bildern, merkwürdig durch den Etoff, woraus fie 

verfertigt unrben: Mofait und Eingelegtes, von Stroh oder 

Moos Zufammengefebtes, aus gehadtter Wolle Oeftreutes, fam: 

metartig Geivobenes, Geftidtes oder aus Läppchen Zufanmen: 

geflidtes. Dur foldje Annäherungen werden bunvert Dinge, 

deren Aufbewahrung einen erfahrenen Kunftlämmerer verlegen 

machte, dem Auge intereffant; fie geben dem Geifte Nahrung, 

ja dem Geichmadsurtheil manden Anlaß. Hierbei ift zu bes 

merken, daß ein junger Better, naturwiffenfchaftlich unterrichtet, 

eine jchöne Pineralienfammlung, dem Kenner mie dem Lieb: 

haber mwilfommen, foftematild) aufgeftellt hat. 

Und fo nach ergegender Betrachtung einer unzähligen Menge 

älterer Pu: und Scherzgeräthe, nimmt man ernftern Antheil 

an einer mürbig errichteten Scheinenpelle. Gefhmadvoll zu: 

fammengerahmte bunte alte Glasfenfter verbreiten ein düfteres 

Sicht über den beiehränkten Raum; giebt man bemfelben dagegen 

die erforderliche Hellung, fo fieht man die aus aufgehobenen 

Kirchen geretteten frommen Bedürfniffe aller Art an fchieflicher 

Stelle: gefänigte Betfchemel und Pulte, ein völlig hergeftellter 

Altar, auf demfelben ein Reliquienfaften, mit getriebnen Silber: 

figüechen geziert, mit Gmail reichlich bebedit; ferner Grucifige und 

Seuchter, alle ältern Urfprungs, nah Form und Materie an 

jenen heiligen Pradhtfaften erinnernd, der in dem Kölnifchen 

Dome die Gebeine der Dreifönige verwahrt. Den Wänden fehlt 

e3 nicht an alten Gemälben, welche ich hier, als hätten fie ihre 

Stelle nicht verändert, einer gewohnten Nachbarschaft erfreuen. 

Gelangt man darauf in ein Zimmer, wo alte Drudg und 

Panuferipte aufbewahrt, auch andere bebeutende Dinge einft- 

weilen niedergelegt find, fo bedauert man, daß die Unruhe der 

Zeiten biejen würdigen Mann verhinderte, von feinem ganzen 

Haufe Gebraud) zu maden, um alles in gleichem Einne zu ord: 

nen und zu beivahren. 

Pit dem größten Vergnügen aber betritt man die Oarten: 

terraffe, wo das Talent eines geiftreihen Confervators fih in
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vollem Glanze zeigt. Hier fieht man unter freiem Himmel ver- 

Ächiedene ardjiteftonifche Theile und lieder, Säulen und Ge 

fimstrümmer, fo wie mandje Zierrathsrefte, zu Ruinen gruppitt, 

Snfchriften "zierlih eingemauert, halberhobene Arbeiten wohl 

vertheilt, große gebrannte Gefäße als Denfmale aufgeftelt und, 

mit wenigen Worten, hie und da wahrhaft rege patriotijche Gr 

finnungen bebeutfam nusgebrüdt. 
Eine ausführliche Beihreibung diefes glüdlichen Unterneh: 

mens würde fehon der Einbildungsfraft und dem Gemüth eine 

angenehme Unterhaltung geben. Nur Eines führe ih an, daß 

ein Kleines, mohlerhaltenes Basrelief, die fchlimmen Folgen der 

Trunfenheit vorftellend, unter einer Weinranfe gejehen wurde, 

die io eben voller Trauben hing. 
Denkt man fi Bonn als Refivenz, und diefen Cha un 

verrückt als Kunftlammer, fo befist der Hof eine Sammlung, 

fo allgemein unterhaltend und reizend als nur zu wünfden ift. 

Seste man fie in gleihem Sinne fort, fo würden Beliger und 

Erhalter fih und Anvern zu großem Vergnügen bemüht jepn. 
Mährend man nun diefe Zeit über mit aufgeflärten und, 

im echten Sinne, freiventenden Perfonen umging, jo Fam die 

Angelegenheit der ehemals hier vorhandenen Univerfität zur 

Sprade. Da man nämlich fon längft an der Wieverherftellung 

der veralteten hohen Schule in Köln verzweifelt, habe man ben 

Berjuch gemasht, eine neue in Bonn zu gründen. Diefes Unter: 

nehmen fe) deshalb mißlungen, weil man, befonders in geill- 
Yichen Dingen, polemifch und nicht vermittelnd verfahren. Zucht 
und Parteigeift zwwifchen den verichiedenen Glaubensgenoffen Ich 
indeffen beihmichtigt, und Tönne gegenwärtig die einzig mögliche 
‚und vernünftig herbeizuführende Vereinigung der Katholifen und 

Beoteftanten nicht auf dogmatifhem und philofophifchen, Ton 
dern allein auf hiftoriihem Wege gefunden werden, in allge: 
meiner Bildung dur) gründliche Gelehrfamkeit. Cine bebeu: 

tende Univerfität am Niederrhein fey hödhft wünfhenswerth, da 
e3 ver Fatholifchen Geiftlichfeit, und fomit aud dem größten 

Theil der Gemeinde, an einer vielfeitigern Geiftesbildung fehle. 
Die Abneigung, ja die Furcht vor der Gelehrfamkeit jey früher 

daher entflanden, daß die Trennung der Chriftenheit Durd
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Philologie und Kritik gefchehen; dadurd; fey die alte Kixhe in 

Screen gefegt, Entfernung und Stilftand verurfadht worden. 
Bei veränderten Umftänden und Anfichten jedoch Fönne das- 

jenige, was die Kirche getrennt, fie nun wieder vereinigen, und 

vielleicht mwäre eine fo fehmer fheinende Aufgabe bei gegen: 

tvärtiger Gelegenheit, im oben angebeuteten Sinne, am Sicherften 

zu löfen, 

Wenn die Einwohner von Bonn ihre Stadt zum Sik einer 

Univerfität empfehlen, ift e3 ihnen nicht zu verargen. Sie 

rühmen die Beichränftheit ihres Orts, die Ruhe deffelben; fie 

betheuern die Achtung, welde dem Studirenden bier zu Theil 

würde al3 nothwendigem und nüglihem Mitbewohner; fie 

fchilvern die Freiheit, die der Jüngling genießen twürbe in ber 

berrlichften Gegend, foiwohl Iandwwärts als ıheinwwärts und über: 

xheinifh. Die Urfaden, warum der erfte DVerfud mißlungen, 

fenne man nunmehr, und dürfe nur die ähnliden Yehler ver- 

meiden, fo habe man die völlige Gewißheit, dießmal zum Biele 

zu gelangen. 

Diefe und ähnliche Gefpräcde wurden auf ber Terrafe des 

Schloßgartens geführt, und man mußte gefteben, daß die Auss 

fiht von demfelben entzüdend fey. Der Nbein und die Sieben 

gebirge Tinte, eine rei bebaute und Iufiig betwohnte Gegend 

rechts. Man vergnügt fih fo fehr an diefer Anficht, daß man 

fich eines Verfudhs, fie mit Morten zu befchreiben, Taum ent 

halten fann. 

Nenmwied. 

Dody unfer eigentlichfter Ziwed ruft ung flromaufwärts, um 

Neutvieds zu gedenfen. Diefe freundlige Stadt, erbaut auf 

einen von Bergen umftellten Raum, ift uns tvegen ber Alter 

thümer merkwürdig, Iwelde man dafelbft gefunden bat und findet. 

Die neuerdings von Deutfchlands Feinden benupte Gelegenheit, 

bier über den Nhein zu geben, ward von den Römern fon er 

griffen, fodann aber ber fihere und angenehme Raun Gaftellen 

und Mobngebäuden angeeignet. Die Epuren einer einfaden
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alten Befeftigung fanden-fih hinter Bieber eine halbe Stunde 

von Neuwied, wobei die Ueberrefte eines Bades entbert wurden. 

Die verjchütteten Trümmer von ftädtifhen Wohnungen finden 
Tih_bei Heddesdorf, wovon fhon Manches zu Tage gefürbert 
torden. Möge die friedliche Ruhe, deren tvir zu genießen hoffen, 
auh fernere Ausgrabungen begünftigen! Das forgfältig ange: 

legte Mufeum in dem Schloffe zu Neuivied würde dadurch be 
veichert, fo wie die Eitten und Gebräuche der älteften Feinde 

Deutihlands immer mehr aufgelärt werden. Bon alten Wegen 

und Schugmauern, die ih am Main und Ahein weit erftveden, 
haben mehrere Schriftfteller gehandelt, und es wird fi nad 

und nach) bei fortgefeßter Bemühung der ganze Zufammenhang 
endlich vollfommen entwideln. 

Eoblenz. 

Ungern verlaffen wir diefe Gegenden und eilen, unferes 

Ziwedes eingebenf, nad; GCoblenz. Auch hier würde fi ein 
Mittelpunkt zur Aufbewahrung der Alterthümer und zu Hürde: 
rung der Kunft von felbft bilden. Die herrliche Lage des Orts, 
die fchönen Straßen und Gebäude, die günftigen Wohnräume 
find für den Einheimifchen erfreulich, für ven Fremden einla- 
dend. Da diefe Stadt zum beftänbigen Sig einer Regierung 
beftimmt ift, fo Tann e8 bier niemals an vorzüglichen Männern 

fehlen, deren Aufmerkfamkeit gar Manches entdeden und ver: 
fammeln wird; vie denn zum Anfange die wenigen, aber ber 
deutenden Nefte der Abtei Laach mit BVorfiht und Sorgfalt 
hierher zu retten mären. 

Die Suriftenichule zu Coblenz ift eine neue Anftalt, die 
wohl Ichmwerlih, ifoliet, wie fie fteht, erhalten werden bürfte, 
dagegen bie Güter der dortigen Secundärfcufe tiohl zu einem 
böhern Gymnafium hinveichten, welches jener, dem Niederrhein 
zugedachten Univerfität vorarbeitete; und gewiß würben die Glie: 
der folder Anftalten fi einem Bunde, der Kunft und Altertum 
zu fördern gebächte, willig und Träftig anichließen. 

Meberihaut man von der Narthaus die Föftliche Lage ber
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Stadt und deren reiche Umgebung, fo bedauert man die untwieber- 

berftellbaren Ruinen der Zeftung Ehrenbreitftein, welde nun 

im Sinne der neuern Kriegsfunft wieder ausgebefjert werben. 

Das Schöne, weitläufige, der Stadt fi) werbindende Schloß bin- 

gegen fieht man gern, von außen wenigftens, unbefchädigt. Die 

Frage, inwieweit es als Nefivenz wieder herzurichten fep, Liegt 

außer unferm Kreife; aber des traurigen Schiefals müfen wir 

gedenken, welches überhaupt den Niederrhein betroffen bat, daß, 

duch feltfame Fügung, weit und breit alle Fürftenfige veröbet 

find, während am Oberrhein noch die meiften geblieben. MWeld 

einen Schönen Sommeraufenthalt würden höchfte und hohe Ber: 

fonen finden, ivenn die noch ziemlich erhaltenen großen Schlöfier 

Boppelsdorf, Brühl, Bensberg, Benrath und andere 

wieder eingerichtet, und neue Lebenzelemente von da aus in die 

Segend verbreitet würden! Für die Zwede, welche toir im Auge 

baben, könnte daraus die günftigfte Wirkung entfpringen. 

  

Mainz. 

Der Bewohner von Mainz darf fi nicht verbergen, baß 

er für ewige Zeiten einen Kriegspoften bewohnt: alte und neue 

Ruinen erinnern ihn daran. Aber aid) diefe wird ber eifrige 

Forfcher zu Vermehrung feiner Kenntniffe, zu Bildung des Geiltes 

nugen; und fo find wir einem fleißigen und forgfältigen Manne, 

Heren PBrofeffer Lehne, vielen Danf fhuldig, daß er mandes 

befannte Alterthümliche mehr bezeichnet und bejtimmt, anderes 

aber neu aufgefunden, gefammelt und gevrdnet hat. Seine 

Karte, worauf die Lage des Römifhen Mainz und der fih dar 

auf beziehenven Caftelle, in Vergleihung mit ber heutigen Stadt 

und deren Seftungswerfen, dargeftellt ift, giebt einen freien 

Neberblif über das Vergangene, welches, von dem Gegenwärtt- 

gen fast verfhlungen, unfern Sinnen entzogen ift. Die Mauern 

des uralten Kriegspoftens, die innerhalb befjelben ehemals be- 

findlichen Tempel und Gebäude werden und iwieber bergegen 

wärtigt, fo wie außerhalb das Denfmal de3 Drufus, die Wafler: 

leitung, der fünftliche Teich, die Gräber wieder an ihre Stelle
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treten; und fchnell faßt der Neifende die Verhältniffe folder 
Baulichleiten gegen einander, bie ihm fonft nur ein Räthfel 
geblieben, 

Das Bibliothefsgebäude enthält in feinen untern Hallen 
tohlgeordnete Alterthümer. In anihaulihfter Ordnung find bie 
Grabfteine Römifcher Soldaten aufgeftellt, die, aus allen Na: 
tionen zufammengeforbert, hier in der Garnifon ihren Tod 
fanden. Name, Geburtsort, Zahl der Legion ift auf jeder Tafel 
bezeichnet. Man fand fie reiheniveife an Hügel angelehnt, hinter 
jedem die Urne, das Gebein enthaltend, zum Beweife, tvie bod) 
in jener Zeit der Einzelne geihäbt wurde. 

In derfelben Halle finden fihb Monumente anderer Art, 
welde, jo mie die befonvers aufbewahrten antifen Gefäße und 
Geräthichaften, in Kupfer geftohen und von einer Erklärung 
begleitet, ein Wert bilden, welches hoffentlich bald die Wünfche 
ber Liebhaber befriedigen und unter denfelbigen einen neuen 
Vereinigungspunft ftiften wird. 

Außer der Bücherfammlung enthält das Gebäude mandes 
tiffenshaftlih Braudbare. Mas von phpficaliihem Apparat, 
bon mineralogifshen und andern Gegenftänden der vormaligen 
Univerfität angehörte, ift hier aufbewahrt und Fann einer fünf: 
tigen Lebranftalt zum runde dienen. 

Eine Anzahl fhägbarer Gemälde, die aus Paris hierher 
gebracht worden, ift gleichfalls geräumig und geniehbar aufge: 
ftellt, und wird immer beitragen, die Kunftliebe in Stadt und 
Gegend zu beleben. 

Herr Graf Keffelftädt, Freund und Erhalter von Ge- mälden und Alterthümern, verfäumt Feine Oelegenheit, feine bedeutende Sammlung zu bereihern. Die Gemälde des Land: 
. IHaftsmalers Cafpar Schneider vergnügen mit Recht bie Liebhaber. Ein Künftler und Bemäldehändler, Namens Ar: beiter, befigt fchöne Sachen und läßt fi billig finden. Genug, 

e3 fteht hier fo Manches beifammen, daß fein Zweifel übrig bleibt, Mainz werde in bem NHeinifhen Kunftverein fih an feiner Stelle thätig und förderlich eriweifen. 
Zum Schluffe fey es dvergönnt, einen Wunfch auszusprechen, weldhe der jeigen und Tünftigen Lage von Mainz fo ganz
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end it. Möge der militärifehe Genius, der über diefem Orte 

en ‚hier eine Kriegefchule anordnen und gründen, hier, fo 

kalın yn gras Seder, der die Augen aufihlägt, an Krieg 

un a Thätigfeit allein veriheucht Furcht und Eorge, 

kunft Hat ‚ein Schauplah der: Befeftigungs und Belagerung®: 

jeder Su 1 hier nicht fon fo manchmal eröffnet! Jede Schanze, 

ibm ti 1 würde lehrreich zu dem jungen Krieger fprechen und 

teicht 2 ih und ftündlich das Gefühl einprägen, daß hier viel: 

hä v toichtigfte Punkt fey, io die beutfche Baterlandsliebe 

zu den feiteften Vorfägen ftählen müfle- 

  

Bieberid. 

Beten fo vielen Ruinen alter und neuer Zeit, welde den 

23 nden am Kieverrheine nahbenkli), ja traurig machen, ift 

’ toieder die angenehmfte Empfindung, ein wohlerhaltenes Luft: 

1dtob zu fehen, das, ungeachtet ber gefährlichften Nahbarihaft, 

n völligem Stande pon feinem Fürften bewohnt, duch einen 

Sof belebt wird, der den Fremben des liberalften Empfanges 

genießen Läßt. Die bier befindlichen Bibliotpefen und Natura 

lienfammlungen, deren Ordnung durch Die pieljährigen Unbilden 

des Kriegs gelitten, werden nun bald auch zum Nugen und 

Vergnügen der Einheimischen und Qorübergehenden aufgeftellt 

Ten; tie denn Herr Kammerherr von Nauendorf feine an 

fehnliche und mohlgeorbneie Pineralienfammlung 
dem Liebhaber 

mit Vergnügen belehrend vormeift. 

_— 

  

Wiesbaden. 

Hier ift in gebachter KRücficht chen piel gejepehen, und meh: 

tere aus Klöftern gewonnene Bücher in guter Ordnung aufge: 

ftellt. Ein altes Manufeript, bie Bifionen der heiligen Hildegard 

enthaltend, tft merfiwürdig. Was neu in biejer Anftalt ange: 

Bived, die Staatöbiener 
mit 

ihafft wird, hat worzüglid ben
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dem Laufenden ver ‚Iiterarifhen und politischen Welt befannt 
zu maden. Sämmtliche Zeitungen und Sournale erden bes 
halb voljtändig und im heiter Drdnung gehalten. Diefes ge: 
Ichieht unter der Aufficht des Heren Bibliothecar Sundeshagen, 
welcher dem PBublicum fchon durh die Bemühungen um ven 
Palaft Friedrich I. zu Gelnhaufen rühmlich befannt ift. Leider 
ift die ganze vollendete Ausgabe biejes Werks bei dem Bombar: 
dement von Hanau verbrannt, wietvohl die KRupfertafeln glüd- 
lich gerettet worden; deshalb man bie Hoffnung nähren Fann, 
daß die günftigere Zeit auch bie Reife diefes Werts befördern 
werde. Der Plan der Seltung Mainz, von jenem talentvollen 
Manne herausgegeben, zeugt nicht weniger von beffen Fleiß und 
Geichidlichkeit. Unter ihm arbeiten beftändig mehrere junge Leute 
an Ähnlichen Unternehmungen. 

Das Cabinet des Herrn Dberbergrath Cramer ift ein vor: 
züglicher Schmud biefes Ortes. E3 enthält eine vollftändige 
foftematifche Folge der Mineralien, und außerdem belehrenve 
Praditftüde aus den wichtigen Bergmwerfen des Wefterivaldes. 
Der gefällige, theoretiich und praftifch gebildete Befiger, auch als Schriftfteller feines Faches geichägt, widmet Gurgäften und 
Durkhreifenden jede freie Stunde zur Unterhaltung und Unterridt. 

Dem Freunde der Baufunft wird der große Gurfaal fo tie 
die neuangelegten Straßen Vergnügen und Mufter gewähren. 
Diefe durd) anfehnliche Befreiungen und Zufchüffe von höchften Behörden entfhieden begünftigten Anlagen zeugen von des Herin Baubireetor Gdz und des Herrn Bauinfpectorv Zais Talenten 
und Thätigfeit. Die großen Wohnräume, die in den neuange: 
legten fchönen Häufern entftehen, beleben die Hoffnung, daß mander Borfag auszuführen fey, hen man bier im Stillen nähtt, 
um eine jo viel befuchte, an Ausdehnung und Umfang täglich 
wacjende Stadt durd Sammlungen und wifjenfchaftlihe An- ftalten no bedeutender zu mahen. Schon haben mehrere 
Freunde der Kunft, der Natur und des Altertbums fich unter: 
zeichnet, eine Gefellicaft zu bilden, melde fowohl überhaupt als bejonders für diefe Gegend um alles Merkwürdige bemüht 
wäre. Herr von Öerning, ber das Taunusgebirg zum Gegen: ftand feiner Dichtungen und Betradhtungen vorzüglich gewählt,
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möchte svohl zu bewegen jeyn, jeine reiche Sammlung hierher 

zu verfegen, und einen Grund zu legen, worauf die Gunft des 

Fürften und die Bereitwilligfeit manches danfbaren Fremden 

gewiß mit Eifer fortbauen würde: 

Sranffurt. 

Unter fo vieler Jahre Kriegevrud und Dulden hat fi) Diele 

Stadt auf das Prächtigfte und Heiterfte herborgebaut. Ein Frem- 

der, wenn er fie Iange nicht beiudht hat, erftaunt, und Einhei- 

mifche bewundern tägli das Sängftbefannte. Der mit großer 

Freiheit und Einficht entivorfene Plan bietet noch zum fernern 

Fortbau die fhönften Räume. Gefegnet ruhen daher an öffent 

licher freundlicher Stelle die Nefte des Senatord Guiolett, 

welcher die erften Entwürfe zu diefen mweitausgreifenden Anlagen 

fürftlicher Begünftigung vorlegte, und bis an fein Ende ber 

folgerechten Ausführung vorltand. Die Ziebe zu den bildenden 

Künften im weiteften Sinne hat fih immerfort bei Privatper: 

fonen lebendig erhalten, und «8 tritt nunmehr der Beitpunft 

ein, tvo eine freie Bürgerfhaft auch für öffentliche Annäherung 

und Bufammenordnung einzelner Schäbe, durch glüdlich zu= 

fammentreffende Umftände aufgefordert, gemeinfam Sorge has 

gen wird. 

Gleich beim Beginn fommt und die erwünfchte Nachricht 

entgegen, daß man fid ernftlid) mit dem Gedanken beihäftige, 

ein neues Bibliothefsgebäude aufzuführen. Die anfehnlihe 

Büherfammlung hatte der neu zu erbauenden Barfüßerfirdhe 

weichen müffen, und mard bisher in verfdhiedenen ungünftigen 

Socalitäten aufbewahrt. Nunmehr aber beftimmt man einen ber 

nod; freien großen Pläße zu diefem Ziel, wo noch Raum genug 

ift, daß aud andere öffentliche Anftalten fi würdig anfıhließen 

Xönnen. Herr Baumeifter Heß, durd) Lehre und Beispiel feines 

Herrn Vaters, dur ausbildende Reifen und das Anjdauen der 

großen, gefchmadvoll hier fon errichteten Gebäude geübt und 

erregt, hat den Auftrag, die Riffe zu verfertigen. Der einfichtige 

und thätige Vibliothecar, Here Profeffor Ehloffer, wird fomwoht
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bei Einrichtung und Aufftellung als bei fünftiger planmäßiger 
Vermehrung fh um die Stadt höchft verdient machen; denn 
man darf wohl fagen, dak mit diefem Gebäube der Grund zu 
allen übrigen toiffenfchaftlichen Bemühungen wird gelegt feyn. 
Auh hat diefes wichtige Unternehmen fi fchon anfehnlicher 
patriotifcher Beiträge zu erfreuen, indem bei ber Feier ivieber: 
bergeftellter Stabtfreiheit eine lehr bedeutende Subfeription zu 
Stande gekommen. 

Und vielleicht fehlieft ih an diefes Local eine gegenmwärtig 
Ihon blühende Anftalt, unter dem Namen Mufeum befannt, 
nabbarlid an. Eine Gefelfchaft von Kunfifreunden hatte eine 
ausreichende Caffe geftiftet, Schöne, mweitläufige Räume gemiethet, um fi von Zeit zu Zeit zu verfammeln, und am Kunftgenuf 
au ergehen. Um diefen Mittelpunkt vereinigte fich alfobald gar Mandes: eine Gemälvdereihe füllte den großen Saal, eine reiche 
Kupferftihfammlung ward bon Heren Brönner, nebft anfehn- lihem Capital, vermact, ja fogar alle den aufgehobenen Klöftern 
entnommene Gemälde derfelben zugeeignet, 

Hauptfählih um diefer Bilder willen ift zu mwünfcen, daß 
man an hinreichende Räume denke, um fie würdig aufzuftellen, 
indem fie gegentwärtig über einander gefchichtet daftehen, und nit ohne bie Unbequemlichkeit des gefälligen Henn Shüß von dem Kunftfreunde betrachtet werben. Diefe Sammlung ift 
deshalb merkwürdig, meil fte meift Gemälde von oberdeutfchen, 
oberrheinifchen Künftlern enthält, mit welchen Frankfurt mehr in Verkehr geftanven als mit den niederrheinifchen, Brabänti- 
ihen. Holbein der Xeltere warb einige $ahre von den Gar: meliten bewirthet, deffen Talent man bier ganz zu überjchauen und zu würdigen im Fall ift, Möge in einigen Jahren diefe 
Sammlung zur Ergesung des Liebhabers öffentlich aufgeftellt und georbnet feyn! Wie fchnell wird fie fih aledann vermehren duch Ankauf, Gefchenfe und Vermäctniffe! E83 werden daher diejenigen, tveldhe dem neu aufzuführenden Bau vorftehen, Feinen Tadel zu befürchten haben, daß fie fehr große Räume einrichte: 
ten, wenn fie auch für dag augenblidfihe Bedürfniß unverhält- nißmäßig feinen follten:; denn aud) folhe find fogleih auf das Fruchtbarfte zu benußen,
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Sieht der Deutfhe fih um, was zu ber fhlimmften Zeit 
an vielen Orten 2obenz= und Nahahmungswürdiges eingerichtet 
worden, fo wird er gewiß ber fchönen AUnftalt gedenken, melde 
die Stadt Prag den Böhmifchen Ständen fhuldig geworben. 
Diefe nämlich haben ven Vorgang des würdigen Grafen Stern: 
berg, ber, als ein ebler KRunftfreund und Patriot, feine eigene 
bedeutende Gemäfdefammlung zur öffentlichen Betrachtung aus: 
ftellte, zu würdigen gewußt, und ihre Kunftichäge zu demfelbigen 
Biel mit der feinigen vereinigt, und zwar bergeftalt, daß das 
Eigentfum einem jeden Befiger verbleibt, durch angeheftete 
Namen bezeichnet, und die Freiheit, darüber zu jchalten, unbe- 
nommen ift. Auch gelobte viefelbe Gefellfhaft jährliche Beiträge 
zum Unterhalt einer KRunft: und Zeichenfehule, in welcher ih 
duch das befebende Talent des Herrn Director Bergler be 
wundernsmwürdige Schüler felbft in den höhern Ständen gebilbet 
haben. Und ivarım jollte man in Frankfurt nicht ein Wehnliches, 
ia ein Gleiches hoffen Zönnen! 

Denn fchon gegenwärtig ift einem wichtigen, für fich be 
ftehenden Snftitut eine fihere Gründung zugedacht. Der Decan 
aller bier Tebenden echten Runftfreunde, Herr Städel, genießt 
in feinem hohen Alter noch immer der lebenslänglic mit Ein- 
ht und Behartlichkeit gefammelten Kunftihäße in dem wohl: 
gelegenften Haufe. Mehrere Zimmer find mit ausgefuchten Ge- 
mälden aller Schulen geihmüdt, in vielen Schränken find Hand: 
zeichnungen und Kupferftiche aufbewahrt, deren unüberfehbare 
Anzahl, fo wie br unfhäßbarer Werth, den öfters wieberfeh- 
renden Kunftfreund in Erftaunen legt. Man will wifjen, daf 
diefer im Stillen unabläffig vaterländifch dentende trefflihe Mann 
feine Kunftichäge lämmtlih, nebjt geräumigem Local und an: 
Tehnlichen Gapitalien, dent gemeinfamen Nußen gewidmet habe, 
wodurd) denn freilich Kunftfreunde und Kunftfinn bier für ewige 
Zeiten die gewiffefte Anregung und bie ficherfte Bildung hoffen 
fönnen. 

Herr Dr. Gramb3 befigt gleichfalls eine Sammlung, die 
alle Erwartung überfteigt, an Gemälden, Kupferftichen und 
Handzeichnungen. Die entfihiedene Kunftfenntniß des Befißerg 
hilft dem Befuchenden zu fehneller Aufflärung und gründlicher
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Einfiht. Diefer unermüdliche Kunftfreund, bi3 auf die neueften 
Zeiten an lebenden Künitlern theilnehmend, befchäftigt und be 

günftigt mehrere fi) entwidelnde Talente, unter melden Herr 

Wendelftädt ihm unmittelbar an Handen geht, und fi} durd) 
Gefhidlichkeit zum Lehrer, durch hiftorifche Kenntniffe aber zum 

fünftigen Conferbator qualificit. 

Herr Franz Brentano hat in einem geräumigen, wohl: 
erleuchteten Saal, fo wie in mehrern großen Simmern eine tref . 

Yihe Gemäldefammlung twohlgeorbnet aufgeftellt; fie ift durd 
deffen verewigten Schwiegervater, von Birfenftod, der, aus 
den Rheingegenden abftanmmend, in der gelehrten und Kunftiwelt 

rühmliht befannt war, während feines Iebenslänglichen Aufent: 

halts in Wien zufammengebracht. Hieran fehließt fich eine veidhe 
Kupferftihfammlung, two unter andern die Werke Marc Antons 
und fonftiger ältern Jtaliäner in Abprüdfen gefehaut werden, wie 
fie dem Liebhaber felten vor Augen kommen. 

Wer diefe benannten Sammlungen zu benugen das Glüd 
bat, wird feine Kenntniffe, auf welder Stufe der Einficht er 
aud) ftehe, gewiß erweitert und belebt fühlen. . 

Herr von Öerning verwahrt ein Mufeum von vielartigen 
Shäsen, melde, in größere Näume vertheilt, die Freude und 
Detwunderung eines jeden Liebhabers und Kenners noch meht 
erregen würden als gegenwärtig, wo in einer Privatwohnung 
nicht jedem Gegenftande Gerechtigkeit widerfahren Tann. © 

würde 5. 8. die Sammlung antifer Bafen, Bronzen und fon: 

figer Alterthümer fon allein, als integrivender Theil einer 
großen Sammlung, die Aufmerffamfeit überall auf fi ziehen. 

Herr Beer, als Mevailleur höchft fhätensmwerth, bat 
eine bedeutende Folge von Münzen-aller Zeiten, zu Aufklärung 

der Geichichte feines Fachs, einfichtig georonet. Man findet bei 
demfelben Gemälde von Bedeutung, wwohlerhaltene Bronzen und 
alterthümliche Kunftiverke mander Art. . 

Einzelne wichtige Gemälde befinden fi) hie und ba um 
Privatbefit. Bei Heren von Holzhaufen auf der Dede ein 
Ihägenswerthes Bild von Lucas Cranah: Chriftus, der bie 
Mütter und Rinder um fih her verfammelt, merkwürdig duch 

die glüclich gedachte Abtwehstung der Motive von Mutterliebe
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und Verehrung des Propheten, Wohlerhaltene Samiliengemälbe aus der ältern Zeit geben ung einen Begriff von der Würde de3 genannten Gefchlehts und der Kunftliebe feiner Ahnherren. Borzügliche Gemälde. zieren auch die Wohnungen des Herrn 2eerfe und der Frau de Neufville. Eins der fchönften Bilder von van der Neer befigt Herr Ettling. Die Laus bergifche Sammlung ift leiver in alle Welt zerftreut. 
Hier wollen wir nun einer Art und Weife vorläufig ge: denfen, vie in ber Folge, wenn fih in Frankfurt Alles mehr geftaltet und georonet hat, ein bortiger Kunftfreund Einheimis Ihen und Reifenden ven größten Dienft erzeigen Fönnte, Die Vengzianer befigen nämlid) von den Gemälden ihrer Stadt einen Katalog, nad den Epochen der Aunftgefchichte und nad) den Jahren, in welchen die Künftler geblüht; fie find jämmtlich in biftorifcher Folge aufgezählt und bei jedem Bilde bemerkt, vo 8 zu finden. Wenn ein junger Frankfurter Kunftfreund fi) diefes Merk zum Mufter nähme und im Stillen die nöthigen Vorbereitungen machte, fo Fönnte er zu tehter Zeit damit her- vortreten und dadurd) die Iehrreichfte Meberfiht befördern. Jede methodische Yufammenftellung zerftceuter Elemente bewirkt eine Art von geiltiger Gefelligfeit, welde denn doch das Höchfte ift, Woran wir ftreben. 

Ferner dürfen wir nicht verichmweigen, ivie die biefigen Kunft: freunde nod) auf manderlei Weife gefördert find. Ser Mor- genftern fährt aud im hohen Alter fort, Gemälde mit beiwun- dersipürdigem Fleiß und Öenauigfeit zu veftauriven. ‚Wie fehr er fih in Geift und Art eines jeden Künftlers zu beriegen weiß, davon zeugen mehrere Copieen, die er im Kleinen, nach den vor- züglichften Meifteriverfen, die durch feine Hände gegangen, ge: fertigt, und in einem Schränken gleichfam als einen Haus: altar aufammengeorbnet. Auf diefen Schab werben gewiß Vor: fteher Öffentlicher Anftalten aufmerffam bleiben, damit er nicht aus Frankfurt entfernt iverbe, 
Herr Silberberg ift im Befig der trefflichften alten und neuen Kupferftihe, die er durch Taufe und Handel dem Lieb: baber zu überlaffen geneigt ift. Bei Seren Boye findet ınan alle Arten von Kunft= und Naturproducten. Und wie mancher
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Name bleibt noch Demjenigen zu nennen übrig, der eine Anlei- 

tung für Fremde, Frankfurt Fennen zu lernen, auffegen wird! 
Meberhaupt Fan die Lage eines Kunftfreundes nicht gün- 

ftiger jeyn als an diefem Orte: man gevenfe nur der Auctionen 
inländifcher Verlaffenfchaften, fo wie der Sammlungen, melde 
auf Speculation hierher gefendet werden. Der Liebhaber wird 
dadurch) in den Stand gejegt, fi} mit vielen Meiftern und ihren 
DBorzügen befannt zu machen, ja, wenn er Neigung hat, gele 
gentlih um mäßige Preife durch trefflihe Sachen feinen Kunft 
vorrath zu vermehren. Sole Ausftellungen finden fi jede 
Mefje öfters Doppelt und dreifah, und fünftig geroiß häufiger, 
da, bei ber ungeheuern Weltberegung, gar manches Runftwerl 
feinen Heren wechfelte, gar mancher Liebhaber fi genöthigt 
fieht, einen werthen Befig gegen Baarfchaft umzutaufcen. Und 
fo läßt fich Frankfurt als Eunftvermittelnd zivifchen dem Ober: 
und Unterrhein, zivifchen dem norböftlichen umd fühiweftligen 
Deutigland, ja ziwifhen dem In= und Auslande denken. 

Forschen wir nun nad dem, was für den Unterricht in 
Künften gefhieht, fo finden mir auch fdon deshalb vorläufig 
geforgt. Eine der Zeihenfchulen, wie fie in Deutichland mit 
Necht feit Langer Zeit beliebt find, vo man mehr das Auge des 
Privatmanns und des Handiverfers zu bilden und einen geroifien 
Geihmad zu verbreiten denkt, al3 daß man Rünftler zu erziehen 
die Abficht hätte, ift auch Hier fehon eingerichtet. Hr. Neges 
fteht derjelbigen vor, unter der Divection des Heren Dr. GrambS. 
Sole Schulen haben außer jenen Zmeden nod) den bejondein 

Vortheil, daß fie Nobiziate fürs Talent find, indem die Vor 
fteher gar bald unterjcheiden, wo angeborne Fertigkeiten fi) mit 
Aufmerkfamfeit und Fleif zufammenfinden, ald woran ber fünf 
tige eigentliche Künftler allein erfannt wird. . 
"Um folde jedoch weiter zu bringen, würde ich hier fo wenig 
als anderöivo zu einer Kunftafademie rathen. Es gehört |hon 
eine große Mafie von gebildeten Künftlern, eine Menge von 
heranftvebenden Fähigkeiten dazu, wenn man fich entjchließen foll, 
ihnen eine gefegliche Form, ja ein Oberhaupt zu geben. Wir 
toiffen jede Kunftafademie zu ehren, die in der Hauptftabt eined 
großen Neihs, in der Fülle von Kunftfhäßen von trefflihen
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Männern geleitet wird; aber ehe man fichs berfieht, feleicht fid) 
die vepublicanifche Form au; dafelbft ein. &o unterjcheidet man 
in Dresden die Schüler ber Herren Seidelmann, Sraffi, 
Matthäi, Kügelgen und Hartmann, Io wie Diejenigen, 
welde fih an Zingg, Klengel oder Friedrid) ‚halten. Ein 
Unterricht im Allgemeinen ift höchit Shäßbar; der einzelne Jüng: 
ling Hingegen will vom einzelnen Meifter unterrichtet feyn, und 
wenn er bort nur gehorcht, fo erden bier Neigung, Zutrauen 
und eine getviffe ftille Ueberzeugung höchft Träftig wirken. 

Man mürde alfo nach Frankfurt vorzügliche Männer wo niht gerade berufen, doch ihnen leicht machen, an foldyem Dite zu leben: man jeßte fie in die Lage, ein fehieliches Quartier miethen zu Tönnen, und verichaffte ihnen fonft einige Bortbeile, Die Oberaufficht fädtifcher Aunftanftalten gäbe nun folden Meiftern ein vieloerfprechendes Talent in vie Lehre, und zahlte dagegen ein billiges Honorar. Ja ber junge Mann dürfte feinen Lehrer jerbft wählen, je nadibvem er zu einer Runftart oder zu einer Berfon Neigung und Zutrauen hätte, Wohlbabende Eltern zahlten für ihre Kinder, wohlwollende Liebhaber für Günftlinge, von denen fie etivag bofften. Wäre ein folder Meifter wer heivathet und fonft nicht einem größern Berhältnifje abgeneigt, fo Fönnte er Sünglinge ing Quartier, an Th nehmen, und eine Fdrmliche Benfion einrichten, wobei ihm die Gebildeten fchon al Unterlehrer an Handen gingen. Steht nun eben bafjelbe zu tun in einer freien Stadt Mehrern frei, fo wird man herrliche Wirkungen davon erfahren. 
Daß man junge Männer praftifch bilde, fordert die nteuefte Zeit. Bei einem Meifter, wie wir i 

r austärtigen höhern Anftalt anzuvertrauen. Daß Diejenigen, denen eine folche Ueberficht oblie st, au durhaug dafür forgen erden, daß den Meiftern Alles, was fie Telbft nicht beifhaffen fönnen, an Modellen, Öliedermännern und fonft, genugfam gereicht erde, darf man faum erwähnen, Goetge, Werke, Auswahl. XXIL
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So fteht Schon jet eine Sammlung von Gipsabgüffen antiker Statuen in-dem Garten des Herin von Betbmann. Und was Yäßt fi) nicht Alles von einem Manne ertvarten, defjen Neigung und Thätigfeit duch ein fo großes Vermögen in Iebhafter Be: 
mwegung erhalten wird! 

Vorfchläge diefer Art Fönnen wir um fo eber thun als fie dem eitgeift gemäß find, und man bei allen Bildungsanftalten die erprobte Erfahrung bat, daß es viel bortheilhafter fe, fie auf eine Yiberale, humane Weife auszufäen als auf eine zwingende, Eöfterlich fuborbinivende Nrt ing Enge zufammenzuziehen. Der Sranffurter gehe in die Gefchichte zurüd, in die Zeiten, wo fo viele Künftler neben einander und furz nach einander blühten ohne daß man fie irgend einem alademifchen Bwmange unterworfen hätte, two ver Familienfreig anftatt Schule und Afademie galt. Man erinnere fih von den ältern bis in die neueften Zeiten der Feyerabend, Merian, Roos, Shüs: fo wird der Weg dorgezeichnet jeyn, auf mweldyem der freiftädtifche Künftler Aus: bildung und Abfiht am beften erreicht, 
Und bier werden wir denn aufgefordert, nod) einiger bor: züglihen Künftler zu gedenken. Herr Schüß, dur den Bei- 

namen der Vetter bezeichnet, febt die landichaftlichen Arbeiten fort, melde feit Sadtleben fig ununterbrochen mit Rad: bildung der Aheingegenden beihäftigen. Seine Zeichnungen in Sepia find .von bewundernstoürdiger Reinheit und Fleiß, die Klarheit des Waflers und des Himmels unübertrefflich. Die Darftellung der Ufer an beiden Seiten, der Auen und Zelfen und des Stromes’ Telbft ift fo treu als anmutbig, und das Ge: fühl, das den Rheinfahrenden ergreift, wird ung bei Betrachtung diefer Blätter mitgetheilt oder wieder eriwedt. Die Delgemälbe diejes Künftlers geben ihm Gelegenheit, die Abänderung der Barbentöne, tie fie die Tags: und Jahreszeiten, nicht weniger die atmosphärischen Wirkungen berborbringen, auf eine glüdliche Weife nachzubilden. 
Bon Herin Rad find bei Grambs Höcft [häßbare Aquarell: zeichnungen zu fehen, Gegenden um Sranffuit fo wie anmuthige Thäler des Taunusgebirges borftellend, welche, obgleich nad) ber Natur gezeichnet, doc) an gefchmadvoller Wahl des Gegenftandes,
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an Funftmäßiger Austheilung von Licht und Echatten, fo wie ver 
Farbe, nicht? zu wünfchen übrig laffen. 

Sole Künftler dem größern und aud) auswärtigen PBublis 
cum befannt zu machen, wird eine angenehme Pflicht der Kunft: 

borfteher feyn; uns fey es erlaubt, bier einen Vorfchlag zu thun, 

der, wenn er auch etivas wunderbar fcheinen Sollte, doch gewiß 
alle Prüfung vervient. Wir haben fein Geheimni daraus ge: 

macht, daß wir alles, was einer Pfründe ähnlich fieht, bei unfern 
Kunftanftalten nicht Tieben; dagegen wäre unfer VBorfchlag diefer. 
Bei einem gefchicten Künftler, der nicht gerade Beftellungen hat 

oder aufs Gerathewohl arbeiten Tann, beftelle man von Eeiten 

der Vorfteher getoifjenhaft gearbeitete Bilder; man bezahle fie 
ihm nah Billigkeit, und überlaffe fie alsdann Liebhabern um 
einen geringern Preis. Der Verluft, der hieraus entfpringt, 
oird eine größere Mohlthat für den Künftler als wenn man 
ihm eine Penfton ohne Bedingungen gäbe. Hat er wirflid) Ver 
dienft, und ird derfelbe den Liebhabern allgemeiner bekannt, 
Io erden fich die Beftellungen häufen, und er fann alsdanı 
mit einiger Klugheit immer wieder auf feinen Breifen beftehen. 
Eine genugfam ausgeftattete Cafje Tünnte auf Diejes Capital eine 
getiffe Summe feftfegen, und die Vorfteher verfelben Fönnten 

fi recht gut durch öffentliche Ausftellungen und Ausgebot folder 
vbeiten, vieleicht gar durd) Auction, vor allem Vorourfe ver 

Barteilichkeit fichern. Und fo werden Männer von anerfannter 
Redlichleit und geprüfter Einficht aufs Neue Geift und Leben in 
die Epoche bringen, die wir gegenwärtig vorbereiten. 

. Indem fir nun bei diefen neuen Einridtungen republicas 
niche Formen begünftigen, fo fe e8 ung erlaubt hinzuzufügen, 

daß e8 dagegen dem freien Bürger, der fi nicht leicht von 
„semand will meiftern Iaflen, gar wohl anftehe, an fich felbft 

gefellige Tugenden auszubilden; denn die Erfahrung von ben 
älteften bis in die neueften Zeiten belehrt ung, daß der Be: 
tohner einer freien Stadt fich fhtver mit Seinesgleichen vereinige. 
Es {ft nicht? natürlicher, al3 daß Unabhängigkeit ung in unjerm 
eigenen Wefen beftärke, twoburd der Charakter in einer Folge 

bon mehren Jahren immer fchroffer werden muß; und weil nun 
ein Jeder fich fo feldft gewähren läßt, miffen Diejenigen am Ende
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fich öfters getrennt finden, welche durch die fchönften Bande ver: fnüpft feyn Fünnten. Selbft gemeinfame Liebhaberei ift nicht mehr im Stande, jolde Gemüther au nur für einen Moment au bereinigen: Blumenfreunde werden fh über Blumen, Minz: fenner bei Münzen eniziveien, wenn der Geift gewohnt ift, feinen Gefühlen und Zeivenfchaften unbedingt nadzuhängen. 
Wie angenehm ift e8 daher zu bernehmen, daß in Frankfurt eine Gefelfhaft von Kunftfreunden fich reihum verfammelt, ivo Sie an Kupferftichen, im Befi eines jeden, fi) belehrend unter: Halten. Hiedurch wird ein jo tweitläufiges und fehtwieriges Fadı, t00 Alles auf dem Werthe des einzelnen Ahdruds beruht, nad) und nach überfehber. Der ieit größere DVortheil aber wird daraus entfpringen, daß auch, as Andern gehört, geiftig unjer eigen werde. Dag Vortveffliche zu Fennen und zu lieben was man nicht befißt, nod; zu befigen hofft, ift eigentlich der größte Vorzug des gebildeten Menden, da der zobere, jelbjtige im Belig oft nur ein Surrogat für Einfiht und Liebe, die ihm abgehen, zu erwerben fuht.  Gejchehen folge Mittheilungen fünftig in allen Kunftfächern, fo wird fi die neue Öeneration dur allgemeine beitere Friebensbande bereint fühlen, wie in Ihredlicher Zeit die eine Hälfte fi zu Schug und Truß, bie andere zu Rath und Hülfe, das Vaterland zu retten, mufterhaft verbündete. 

Haben wir nun von ben bödften Beiveggründen gefprochen, die ung zu Belebung der Kunft und Wiffenfchaft treiben, von zart fittlichen und geiftigen Mitteln, die dabei anmwendensiwerth find, fo müffen wir au einem Vorurtheil begegnen, welches fih mitunter merken läßt, Der Liebhaber nämlich trennt fid) oft zu flreng bon dem Kunfthändler. Es Ichreibt fich Diefes aus ältern Zeiten ber, vo ber Wohlbabende Dasjenige, ivas er befaß, eben deöivegen teil er eg befaß, hoc, fchäßte, ja oft überfchätte. In der neuen, mehr belebten Welt aber fann fi) der Liebhaber nicht entbrecden, durd) Taufch oder Handel fo mandes Kunft: ter, dem er entwachlen ift, ober für mweldyes feine Liebhaberei fih abftumpfte, einem dritten zu überlaffen, dem e3 Freude macht. Befonders in Frankfurt Täßt fih, bei der großen Bewegung, bei dem Zu: und Abftrömen bon Kunftiwerken, Fauın ein ftationäres
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Cabinet denken, und man irb es in ber Folge getviß feinem 
Liebhaber verargen, wenn er, feine Kräfte beredhnend, durch 
beränderten Befig feine Neigung Iebendig zu erhalten fucht. 

Und fo brauchen fir nicht weit umberzufchauen, wenn wir 
Beifpiele fuchen, daß Gemwerbsthätigfeit mit Liebe zu Wiffenfchaft 
und Kunft, wie vor Alters fo auch in unfern Tagen, recht wohl 
bereinbar fey; denn mir finden, daß von Seiten des Buchhandels 
fi für Kunft eriwünfchte Ausfichten hervorthun. Herr Brönner 
bat in einem anftändigen, mwohlangelegten und verzierten Local 
\Hön eingebundene Bücher aufgeftelt, und außerdem, was fic) 
von felbft werfteht, findet man bei ihm die neueften Rupfertverke, 
ja Gemälde zur Unterhaltung und beliebigem Ankauf. Herr 
WVenner, auf feiner Reife nach) Rom, ertvies thätigen Antheil 
an ben dortigen deutfchen Künftlern, förderte die Herren Niepen- 
baufen, Overbed und Cornelius, und übernahm den Ver: 
lag der von diefem in Vederzeichnungen dargeftellten Ecenen aus Fauft. Sie find von Serdinand Rufhewweyh mit großer Liebe 
und Genauigkeit geftochen, tie fich Liebhaber an den Probevrüden 
überzeugen fönnen. Auch verpflanzte Herr Wenner die vortrefflichen 
Rupferfliche nah Ganova und Thorwaldien in feine Vater- 
Ntadt, indem er die Betrachtung und Anfchaffung berfelben erleich- 
terte. Here Wilmans, gleichfalls Kunftliebhaber, befitt Shätens- 
werthe Gemäfbe; feine Bemühungen um Literatur und Kunft find allgemein befannt. Möge doc} je eher je lieber eine ausführlichere 
Nacricht, als der Neifende geben fan, von allen Kunftihägen 
und Kunftihätigkeiten, welche diefe wieder frei auflebende Stadt 
verberrlichen, bald in dem einen oder andern Verlag ericheinen. 

Weil wir aber diefes fowohl von Frankfurt als von ver: [hiedenen fchon genannten und noch zu nennenden Orten und Städten wünfchen, fo erfuden wir die Unternehmer, eine folche Arheit nicht ängftlich zu beranftalten, vielmehr von einem Teicht 
entworfenen Heft, felches ver Fremde gern für ein Bilfiges an- Nhaffen wird, mur Heine Auflagen zu machen, und die nächfte darauf eriyeitert, vermehrter und belebter zu geben. Alles, a3 In den Tag eingreifen fol, muß ein frifches Anfehen haben, und 
bier ich Fein Werk zum Aufbewahren, fondern nur zum Auf: 
braugen berlangt.



230 Aus einer Reife am Nhein, Main und Near. 

Daß au in den andern Künften ein thätiger Geift fi zu 
tegen anfange, davon giebt eine Singfchule Zeugniß, twelde Herr 
Düring aus eigenem Antrieb und aus reiner Liche zur Kunft 
unternommen. Diefe Anftalt ift fehon fo weit gediehen, daß 
junge Perfonen beiberlei Gefchlechts, die fi) feiner Leitung an 
vertraut, bei feierlichen Gelegenheiten in den Kirchen beider Con- 
feffionen Mufifen aufgeführt, zu Vergnügen und Erbauung ber 
Gemeinden. Au in Öffentlichen Goncerten ift diefes gefchehen. 
seven Sonntag früh findet eine jolche Hebung ftatt, zu melder 
auf Anmeldung aud Zuhörer gelafien werden. Ein größeres 
2ocal wäre der Anftalt zu gönnen, woburd fie auf einmal fehr 
viel gewinnen würde. Cie empfiehlt fi allen Mufiffreunden, 
und e3 wird ihr auch weder an Unterftügung fehlen, no an Ausbildung der einzelnen Stimmen, da Frankfurt an Herin Schmidt einen trefflichen Mufikdivector befist, und die Oper mit Talenten gefchmüdt ift, die nicht allein durch Ausübung ihrer Kunft ergegen, fondern auch diefelbe durch Lehre und Unterricht 
zu verbreiten und fortzupflangen fich zur Pflicht machen. 

Nachdem wir nun fo manden frommen MWunfd geäußert, 
von manchen bedeutenden Vorfägen und weitausfehenden Blanen 
geiprochen, fo gelangen wir endlich zu einer Anftalt, Die auf das 
Sicherfte gegründet ift, und bei telher eben jet eine erneute 
Thätigfeit hervorteitt, um bisherige Stodungen aufzulöfen und zufällige Hinderniffe zu befeitigen. 3 ift hier von ber Stiftung die Rebe, weldhe Dr. Sendenberg, gejegneten Andenfens, aus übender Arzt und Fenntnißreicher Mann, feiner Vaterftadt hinter: laffen. Sie theilt fih in zwei Einrichtungen, die eine zu prab them, die andere zu theoretiichem Zivek, Die erfte, ein DBürgerhofpital, ift auf ein palaftähnliches, won dem Stifter neu 
errichteteg Gebäude gegründet, fo mie durch anfehnliche Capie talien gefichert. SHieher floffen, von der erften Beit an, große Schenkungen und Vermägtniffe, woraus ein bedeutendes Der mögen entftand, meldes durch Ueberfchuß der Gaffe fich jährlid) dermebrt. Hier bleibt alfo nichts zu wünfchen übrig. Defto mehr Aufmerkfamkeit und guten Willen haben wir dagegen auf die ziveite Abtheilung zu ivenden, iweldye, in then: vetifch twiffenfchaftlicher Abfiht angelegt, nicht in gleichem Mafe
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begünftigt ift. Sie umfaßt Haus-, Hof: und Gartenräume ber 

ehemaligen Wohnung des Befigers. Das Haus, darin einem 

von den DVorgefegten ein Quartier beftimmt ift, hat freilich nur 

beichränfte Zimmer, welche für Dasjenige, was fie fafjen follen, 
nur alsdann hinreichen, wenn alles Enthaltene in befter Ordnung 

aufgeftellt if. Hier findet fid) eine treffliche Bibliothek, melde 

i3 auf die unmittelbaren Nachfolger Haller hinaufreiht; fie 

enthält die bebeutendften ältern anatomifchen und phyfiologiihen 

Bücher, und würde geordnet, fortgefegt und zum Gebraud) eröffnet 

der Stabtbibliothef ein bedeutendes Fach erfparen. 

Ein mineralogifches Cabinet, das bis jet der Bibliothek 
nur eingefhoben war, wird jo eben abgejondert und aufgeorbnet; 

e8 enthält viel Vortreffliches, aber nur gruppenweife, ohne innen 

Zufammenhang. Die Verfteinerungen, zur glüdlichften Zeit ges 

fammelt, übertreffen alle Erwartung. 
Der botanifche Garten ift geräumig genug, um ber Stiftung 

gemäß die officinellen Pflanzen zu enthalten, woneben fich nod 

Blab finden würde um das phufiologifh Bedeutende, was zur 

Einficht in das Pflanzenleben führt und das ganze Studium 

frönt, tweislich anzufügen. 
Das ältere chemische Laboratorium ift auf der gegenmärtigen 

Höhe der Wifjenfchaft niet mehr brauchbar; ein neues hin: 

teichendes ward, zum Behuf einer andern Schule, unmittelbar 

an der Sendenbergijchen Gartenmauer erbaut, und flieht gegen: 

märtig ifolivt, einzeln, unbenußt. 
Das anatomische Theater ift zwedimäßig und geräumig; 

die dafelbft aufgeftellten Präparate gehören nicht fämmtlich ber 
Anftalt. 

Nach viefer Furzen Erivähnung der einzelnen Theile, voraus 

da3 Ganze befteht, ift es Pflicht, die Zuftände nochmals vorzu: 

nehmen, dabei au Wünsche und Hoffnungen auszufprechen und 

zu bezeichnen. Hier ift nun wohl vor allen Dingen die Abjicht 

de3 Stifters zu bebenfen, ber als mifienfhaftlicer, Tenntnip- 
veiher Mann fein Hofpital nicht beffer zu -verforgen glaubte 

als wenn er ihm eine Studien» und Lehranftalt an die Seite 

feßte. Ex gebashte den Werzten feiner Baterftadt einen Mittel: 

punkt toiffenfaftliger Mittheilung zu verfhaffen; er Ind einige
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nebft andern Bürgern zu Pflegern, tief fie fänmtlich zu monat: lichen Bufammenfünften in fein &ocal, und ermunterte fie Bor: lefungen in mebrern Fächern zu halten. 
Sein früher unglüdlicher Tod unterbrad) eine von ihm felbft ausgehende Einleitung; und doc, Fonnte fich diefeg Snftitut einer thätigen und wahrhaft blühenden Periode rühmen, zu der Beit als der verdiente Reihard, Berfaffer der Sranffurter Flora, Stiftsarzt war, Indeffen nahmen die zu diefer Abtheilung be ftimmten Gapitalien nicht zu, aus dem Grunde, weil man in einer Handelsftabt dem Praftifhen geneigter als bem Wilfen: Ihaftlichen ift, und fih überhaupt mehr gedrängt fühlt, einem gegenwärtigen Uebel abzubelfen als einem fünftigen vorzubeugen. Diefem nad wurde die Kranfenanftalt mit ES henfungen und Vermächtniffen allein beba t, und das Wiffenfchaftliche vorbei- gegangen. \ 

Diefes verfank immer mebr in Staub und Verborgenbeit, und erkrankte an äußern und innern Uebeln. Eine medicinifche Schule, welde das Stubium aufs neue beleben follte, entftand und verging. Die Kriegslaften wurden und werden mitgetragen, jo wie mandes andere Unheil, dag ih auflud; genug, das Snftitut ift gegenwärtig fo arm, daß es nicht daS geringfte Ber dürfniß aug eigenen Mitteln beftreiten fann. Schon jebt, bei Anfhaffung der Schränfe zu Eonderung und Drbnung ber Mineralien, muß auf fremde Güte gerechnet werben. Dod aud, hier belebt fi die Hoffnung. Der furz ver ftorbene Stiftsarzt, Dr. Lehr, dem Frankfurt die Einimpfung der Kuhpoden verdantt, bat feine Bibliothek der Sendenbergifchen einverleibt, eine Sammlung von Borträten berühmter Merzte ibr bermadt, fo mie ein Capital Yon neuntaufend Gulden, deffen Binfen dem jedesmaligen Arzte als Zulage dienen, mit der Be- dingung, im Sommerbalbjahr unentgeltlich Botanik zu lefen. Herr Dr. Neuburg, ärztlicher Pfleger diefer Anftalt, deffen Kenntnifie, Thätigfeit und Wohlwollen allgemein anerkannt find, und telder gegenivärtig das Ordnen der Naturalienfammlung eifrig betreibt, gedenft, fohald man Beliß und Lüden überfiebt, die Doubletten feiner Condylien und Vögel hierher au berehren, und geiviß wird Bihliothef und Naturmufeum, wenn e3 nur eft
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im Keinen den Frankfurter Batrioten vor Augen fteht, manden 
einzelnen Befis und mande Wohlthat an fi) ziehen. 

Gedenken mir nun der Pflanzenfunde, fo ift aus obigem 

erfichtlich, daß für diefe vorläufig geforgt ey. Herr Dr. Neeff 
wird, unter Afiftenz der Gärtner Bäumert und Jfermann, 

die zielmäßige Bolftändigkeit des Gartens, jo wie den Gebrauch 

defielben nächftes Frühjahr. einzuleiten mwiffen. 
Im Ganzen wäre jedoch für Botanik in Frankfurt jchon viel 

geleiftet, wenn die Pflanzenfreunde fich zu mechfelfeitigen Befuchen 
und Mittheilungen vereinigten, befonders aber fi) darin ver- 

bänden, daß Sever ein einzelnes Fach vorzüglid übernähne. 
Holländer und Engländer gehen ung mit dem beiten Beifpiele 
dor: jene, daß fie eine Gefellfchaft errichteten, deren Glieder fi) 
die Aufgabe machten, Prastpflanzen in der größten Herrlichkeit 

darzuftellen; diefe, daß eine Anzahl Gartenfreunde fi verab- 
vedeten, ganz einzelnen Abtheilungen, wie zum Beifpiel den 

Stachelbeeren, vorzügliche Aufmerffamfeit zu iotdmen, mobei jeder 
Theilnehmende fi anheifchig machte, nur eine Spielart mit der 
größten Sorgfalt zu pflegen. Sollte biefes Mandyem von ber 
wiffenfhaftlihen Höhe herab Heinlih, ja Yächerlih feinen, fo 
bedenfe man, daß ein veicher Liebhaber etwas Seltenes und 
Augenfälliges zu befigen wünjcht, und daß der Obftgärtner auch) 
für die Tafel feiner Runden zu forgen hat. Bei einem folden 
Verein würde Frankfurt fogleich im botanischen Sache bebeutend 
ericheinen, 

Bliebe der Sendfenbergiiche Garten bloß mebicinifchen und 

Phyfiologiichen Forderungen gewivmet, fo twürbe der Lehrer an 
diefer Anftalt fehr gefördert feyn, wenn er die Vergünftigung 
hätte, die Gärten der Herten Salzwedel, Jajfoy, Lehr in 
und bei Frankfurt, die Anlage des Herin Metler über Oberrad 
mit feinen Zuhörern zu befuchen. Den Befigern wie den Gäften 
entftünde daraus gemeinfame Freude und Aufmunterung. In 
einer Tebensreihen Stadt follte fi Alles auffuhen, mas mit 
einander einigermaßen verwandt ift, und jo follte Botaniker, 

Dlumift, Kunftgärtner, Obft- und Küdengärtner fih niet von 
einander fondern, da fie fi einander wechjelsmweife belehren und 
nügen Tönnen,
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Was die Chemie betrifft, fo wird biefer durch den einfachiten Entichluß leicht zu helfen fen, da e3 meder an Local nob an Verfönlichkeit fehlt. Das unmittelbar an den Sendenbergifchen Stiftsgarten anftoßende Laboratorium, neu und zwedmäßig er: baut, fteht, nad aufgehobener medieinifcher Schule, herrenlog und unbenußt, und e3 muß der allgemeine Wunfe feyn, dafjelbe dem Sendenbergifchen Stifte einverleibt au fehen. Die höchfte obrigfeitliche Anoronung deshalb wird, bei nunmehr beruhigten Heiten, nicht länger außenbleiben. Herr Dr. Keftner erwartet tehnlichit diefe höchite Entfheidung, und darf hoffen, daß ihm bei feinen Bemühungen jede Unterftägung nicht fehlen mwerbe. Gewih fieht durch eine chemifche regelmäßige Borlefung mancher gebildete Eintwohner einen feiner Ihönften Wünfche glüdlih erfüllt. Denn die Gelegenheit, mit dem Umfange der neuern Chemie, bie icon den größten Theil der PBhyfik in fi aufgenommen bat, befannt au ioerben, ift jedem größern Drt, befonders Frankfurt, zu gönnen. Hier fände der ausüibende Arzt die neueften Erfahrungen und Anfichten, die er auf feiner praktischen Laufbahn zur Seite liegen läßt, bequem überliefert. Der Pharmaceut würde befer einjehen lernen was e3 denn eigentlich mit ven Bereitungen und Mifchun- gen, die er jo lange nad) Vorfchrift unternimmt, für eine Be: Ihaffenheit habe, So viele Berfonen, die in wichtigen Yabril- unternebmungen die Quellen ihres Peichthumg finden, mwürben durch Weberficht der neueften Entdedungen gefördert, andere nad) höherer Bildung ftrebende würden in der chemifchen Kenntniß fahre Geilteserhebung geivinnen, ja folde, melde ven ältern Hemifchmpftifchen Vorftellungen nicht abgeneigt find, würden hier volffommene Befriedigung finden, wenn fie erfennten, baß fo Vieles, was unfere Vorfahren in dunfeln Zeiten nur zerftüdelt gewwahr vurden und im Ganzen trübfinnig ahnten, jeßt fid) immer mehr an und in einander Ihließt, fid, aufflärt, fo dag vielleicht in feinem Fache mebr als im demifchen wiffenfchaftliche Ueber: ‚ht das Seele in der Wirklichkeit darzuftellen vermag. Wäre e3 möglich, einen tüchtigen Phyfifer herbeizuziehen, ber fich mit dem Chemiker vereinigte und Dasjenige heranbrädte, twas fo mandes andere Gapitel der Phyfif,, voran der Chemiler feine Anfprüche madht, enthält und Andeutet; fehte man aud)
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diefen in Stand, die zur Verfinnlihung der Phänomene nöthigen 

‚ Inftrumente anzufchaffen ohne deshalb einen weitläufigen, foft- 

fpieligen und plaraubenden Apparat aufzuhäufen: fo wäre in 

einer großen Stadt für wichtige, ingeheim immer genährte De: 

dürfniffe geforgt und mandjer verberbli—en Antvendung von Zeit 

und Kräften eine eblere Richtung gegeben. Zum Local folder 

phyfiihen Anftalt Fünnte man mit gutem Gewviffen dDa® ana: 

tomische Theater. beftimmen. Anftatt zu gedenken, baß Herr 

Dr. Behrends, der als ein fürdiger Eihüler Sömmerings 

bisher diefem Face vorstand, feine Entlaffung genommen; anftatt 

zu erwähnen, daß Herr Dr. Lucä, ein thätiger, in dev ber: 

gleihenden Zergliederung geübter Mann, nad Marburg abgedt, 

fey uns vergönnt, im Allgemeinen von dem Verhältnik der Ana: 

tomie zu dem beftehenden Sendenbergiihen Inftitut zu Ipredhen. 

Hier hat fi) nämlich der Stifter, indem er fi) ein Bild einer 

volfftändigen mebicinischen Anftalt dachte, vielleicht vergriffen, da 
er die befondern Bedingungen, worin fi feine Anftalt befand, 

nicht beachtete. Kenner der Zerglieverungsfunft, Profefforen diejes 

Tahs auf Afademieen, werden gern zugeftehen, daB e3 eine ber 

Ihtwierigften Aufgaben jey, die Lehre der Zergliederung zu über: 

liefern. Bibliothek, Zeichnungen, Präparate und hundert Bor: 

tchtungen, Vorarbeiten, die vielen Aufivand” erfordern, Sollen 

zum Grunde liegen, und alddann wird noch die menschliche Leiche 

al3 unmittelbarer Gegenftand des Beobachtens und Belehrens, 

gefordert. Woher aber diefe nehmen? Ueberall werben die deö- 

halb beftantenen Siwanggefete Läffiger beobachtet oder umgangen, 

und der Profefior der Anatomie fteht in einem humanen Seit 

alter immer als unmenfhlich gegen Leidende und Trauernde. 

Möge alles Diefes als Reflexion eines vorübereilenden Reifen: 

den angejehen werben; ber bleibende Geihäftsmann fiept viel- 

leicht die Verhältniffe in einem andern Lichte, 
Allein alles was wir gejagt würbe ganz vergeblich gemeien 

feyn, wenn foir ung nicht erfühnten auszufprechen, daß ein jo 

Sohl durhhadhtes, dem Stifter iwie der Stadt Ehre bringendes 

tiffenfchaftliches Inftitut nicht gedeihen, nod) aud) mit aller Be: 
mübung der Angeftellten nur im Mindeften nügen Tünne, went 

feine Einkünfte nicht verbeffert werden. Auch bievon liegt die
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Möglichkeit nahe genug, und mir tragen Fein Bedenken, fowohl die bürgerlichen alg ärztlichen Herren Borficher aufzuforbern, in Ueberfegung zu nehmen, intwiefern von bem Ueberfluß, defjen das Hofpital genießt, ein Theil zur twiffenihaftlichen Anftalt herübergewendet erben fönne, und jene trefflichen Männer dringend zu erjuchen, daß fie hierüber, wenn fie bejahend einig geivorden, um die höchfte obrigfeitfiche Billigung balbigft nadj- fuhen mögen. Die einer jolhen Wendung entgegenftehenden Scätvierigfeiten find nit unbekannt; eg Täßt fi ihnen aber mit Einem Wort begegnen: daß einer freien Stadt ein freier Sinn gezieme, und daß man bei einem erneuten Dafeyn, um die Spuren ungeheurer Nebel auszulöfchen, fih vor allen Dingen bon veralteten Borurtbeilen äu befreien habe, Eg geziemt Fran furt, von allen Seiten zu glänzen, und nad, allen Seiten hin thätig zu fehn. Freilich gehört theoretifche Betrachtung, iiffen- Waftlihe Bildung den Univerfitäten vorzüglich an; aber nicht ausichlieklich gehört fie ihnen. Einfiht ift überall willfommen. Dan erfundige fih, welchen Einfluß die Univerfitäten in Berlin, Brezlau, Leipzig auf das praftifche Leben der Bürger haben; man fehe, tvie in London und Paris, den beiegteften und thätig: ften Orten, ber Chemiker und Phhfifer gerade fein wahres Element findet; und Sranffurt bat gar tohl das Necht, nad feinem Zuftand, feiner Lage, feinen Kräften, für jo Töhliche Zivede mitzueifern. 

—____ 

Nadträgliches u Srankfirt, 
Die Sendenbergifce Stiftung, eine hödyft hoichtige Anftalt, und äiyat deren wiffenfhaftlicdher Theil fleht unter der Auffiht des Herrn Dr. Neuburg, eines Mannes von unermüblichem Eifer, eben fo bereit, fidh für die Sade aufzuopfern als für diefelbe zu ftreiten. Da wir in Jahresfrift dur feine Bemühungen und die eingreifende Thätigfeit der Angeftellten fon jo viel Wünfchens-- werthes erfüllt gefehen, fo Fann es nicht fehlen, daß man aud) endlid) von Seiten der Nöminiftration des Kranfenhaufes dem wiffenihaftlihen Juftitut zu Hülfe Tommen werke. Der Geift,
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diefe Nothivendigkeit einzufehen, die Nüslichkeit zu erfennen und 
die Ausführung zu bewerfftelligen, muß in Frankfurt fchon Tebendig 

feyn, ober nächitens Tebendig iverben. 
Der vereiigte Sendenberg hinterließ eine Sammlung von 

Mineralien und fofjilen Schalthieren, tvovon die erfte minder 
wichtig, und nad) dem frühern Standpunkt der Mineralogie un: 
ordentlich durch einander Yag. Weber vierzig Jahre Tag diefe 

Sammlung mit Staub bevedt ohne daß fid) Jemand darum 
befümmerte, und nur erft in diefem Jahre verbanden fich einige 
Nineralogen, unter welchen Herr Dr. Bud) fich bejonbers ver- 

dient gemadt hat, und brachten diefelbe nad dem Wernerfchen 

und Leonharofchen Spfteme in Ordnung, mit bem Tebendigften 

Vorfage, fie mit den vielen mangelnden Mineralförpern zu be: 
teihern und ein georbnetes Ganzes daraus zu madjien. €3 ift 

au bedauern, daß der rege Eifer der Unternehmer wenig Unter: 
fügung findet, und fie, troß ihres Aufwandes an Beit, fo mie 
an manden, ob zwar geringen Geldausgaben, nur nad und 
nad) ihren Zived erreichen Fünnen. Diefe Einrichtung wäre bei- 

nahe noch neulich exft durch den Vorfchlag einiger Adminiftratoren 
zu Srunde gegangen, der aber glüdlichertveife zurüdigeiviefen wurde. 

Man wollte nämlich, um der Stiftung in etivas aufzuhelfen, das 

Stiftspaus vermiethen; dem Uebel wäre Daburd) eben jo abgeholfen 
worden tie mancher unbeilbaven Krankheit durd) den Tod. 

Das anatomifche Theater hat durch den unermübeten Fleiß 

des Seren Dr. Cregfhmar, der Vorlefungen darin hält, be 

deutend geivonnen; auch fucht derfelbe, durch eigenen Fleiß und 
denjenigen feiner Schüler, die Präparate zu erfegen, die dad- 
lelbe in der Testen Zeit verloren hat. Mehrere gelungene Prä- 

barate eingeiprigter Blutgefäße, Vogelifelette und andere Öegen: 
fände der vergleichenden Anatomie, twohin horzüglid; einige fehr 
abiweichende Theile des Testudo Mydas gehören, Fünnen hiezu 

AS überzeugende Beweife dienen. 
.. Auch der botanifche Garten hat im legten Sommer jehr 

Diel geivonnen. Eine nicht geringe Zahl Pflanzen wurden, ohne 
daß der Stiftungsfond fie anfhaffte, in das Treibhaus gebracht, 
und mehrere in ver Wetterauifchen Flora nicht aufgenom: 
mene, in biefiger Gegend mwilbwachlende Pflanzen wurden im
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Garten angepflanzt. Man hat fih e3 nämlich zum Gefete gemacht, bei der Befchränktheit des botanifchen Gartens, hauptfächli auf 
officinelle oder Öfonomifche Pflanzen, oder au auf folde Rücficht 
zu nehmen, die als feltene Gewächfe in unferer Gegend vorkommen, 
indem ber geringe Raum des Locals feine große Menge aufzu: nehmen geftattet. Der hiefige fehr unterrichtete Herr Apothefer 
Stein bat mehrere von der Stadt entfernte Ereurfionen vor: 
genommen, und mehrere feltene Gewächfe, die er auf denfelben fand, dem Garten gefchenkt.. Das Gewächshaus wurde mit mehrern feltenen ausländifhen Pflanzen, wie mit Laurus Cam- phora, Epidendron Vanilla u. |, iv. dotirt. Die Kürze der Zeit erlaubte nicht, den bisher in feiner Einrichtung vernachläfligten Öarten in dem Veßtverfloffenen zegnichten Sommer völlig in Drb- 
nung zu bringen; jevoch ein Theil deffelben wurde mit Beihülfe des jehr gefchickten Botanikers, Herin Beder aus Offenbach, der aus Liebe zur Wiffenfchaft mitwirkte, in foftematifche Ordnung gebradt, und es ift nicht zu ztveifeln, daß der ganze Garten im Laufe des Fünftigen Sommers dahin gebracht werden twird. 

Die Bibliothek erhielt eine anfehnliche Zahl ver beften alten mebieinifchen Werke, Fonnte aber mit den neuern nicht, wie e8 zu twünjchen geivefen Märe, bereichert werden, aus der fchon er wähnten Beichränftheit deg Sonde. Sie ift bis zur Periote, in der Sendenberg ftarb, ziemlich vollftändig, da er fie felbft an- Ihaffte, und fie ver Stiftung überließ. Nachher wurden zwar mehrere Werke angefhafft, au Herr Dr. Lehr vermehrte bie: 
felbe durch feinen hinterlaffenen Büchervorrath; in den legten Jahren blieben aber manche Lüden der mebicinifchen Literatur in 
derfelben unausgefüllt. 

Das unter dem Fürften Primas zum Behufe der mebici- 
nifchen Specialfääule aufgeführte chemifche Laboratorium, das nun iieder ftädtifches Eigentbum wurde, fo wie der daran foßende auf dem ehemaligen Walf gelegene Heine Garten wurde 
auf Anfuchen der Aominiftratoren der Stiftung vom Senate unentgeltlich überlaffen. &g ift fehr zu twünfchen, daß auch hierin Sendenbergs Wille in Erfüllung gehen möchte, der die Mid) tigfeit der Chemie zu würdigen wußte, und fie in einem ange: twiefenen Local in dem Stiftshaufe betrieben wilfen tvollte, um
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fo mehr da diefe Wiffenfchaft in unfern Tagen beinahe alle an: 
dern hinter fich läßt. 

Die anfangende Baufälligfeit des Gewächshaufes, fo ivie 

nit minder das Alter der übrigen Gebäude, der Mangel an 
fo manden unentbehrlichen Gegenftänden, fowohl wiffenfchaft- 
licher als anderer Art, dürften bei der Lauigfeit, womit die 
Sachen des Stifts betrieben werden, die mit des feligen Stifters 

Rünfchen fo grell abftiht, und eine traurige PBrognofe ftellen, 
und e3 wäre fehr zu wünfchen, daß bie Kaffen unferer reichen 
Mitbürger, wenn au nur dur mäßige Beiträge, dem ein: 
bredhenden Verfall eines. fo nüßlichen Inftituts vorbauen möchten. 

, Für das Krankenhaus, defien Fonds von demjenigen der 
Stiftung getrennt ift, ift bisher viel geiihehen. Noch erft im 
verflofienen Jahre wurde eine bedeutende Summe zurüdgelegt, 
ala Meberfchuß über die Ausgabe. So löblid diefe Wohlthätig: 
feit der Frankfurter gegen das Kranfenhaus feyn mag, fo ift 
e3 doch traurig, fo venig Sinn für die medicinische Wiffenfchaft 
und Kunft, die der Stifter jo fehr beabfihtigte, und deren Ber 
förderung fo heilfam in ihren Folgen ift, bei ihnen zu be 
merken. Man würde unfehlbar im Geifte bes Stifter mehr 
bandeln, wenn das mit der Stiftung veriehmwifterte Kranfenhaus 
bon feinem Meberfluß, der jährlich zunimmt, nur einen Heinen 

Theil abgäbe, wenigftens in zweifelhaften Fällen, die nicht felten 
borfommen, nicht fo drüdend gegen dafjelbe verführe. Man follte 
Löenten, daß der größte Verluft für beide Snftitute in der Unter 
fung des Guten beftehe, und daß feine angeichafften Capi- 

talien, 10 wichtig fie dem fheinen mögen, ber fi von Sugend 
auf fie zu häufen gewöhnt hat, vaffelbe nur im Geringften zu 
erjegen im Stande find. Die Opfer, melde die Stiftung dem 
önftitute bei feiner Entftehung brachte, diefe allein follten bie 

miniftratoren bewegen, die erftere zu unterftüßen, mit deren 
Aulammenfinten den Frankfurter Aerzten, die ivie Handiwerfer 

tv jeden einzelnen Gang belohnt werben, und die weder Aus: 
ng Noch jonftige Beförderung für das Gefahrwolle und 
ter Htoerliche ihres Standes zu erwarten haben, jede. Aufmun- 

ung, mit ber Zeit tveiter zu Tommen, benommen tvird. 
Herr Stäbe, ein Runftfreund wie wenige, ift in feinem
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neunundaditzigften Jahre verftorben. Sein eröffnetes Teftament 
beftimmt Haus, Sammlungen und Vermögen, nach einem mäßigen 
Anfhlag aufdreizehnmal bunberttaufend Gulden gefchäkt, einer Stiftung für bildende Kunft. Herr Dr. Gramb3, ein ein- 
fihtiger Sammler und Kunftfreund, ift zum Vollftreder vieles 
legten Willens beftimmt. 

DO ffenbad, 

An diefem wohlgebauten und täglich zunehmenden heitern Orte verdient die Sammlung ausgeftopfter Vögel des Heren Hofrath Meyer alle Aufmerkfamkeit, indem diefer verbienftuolle Mann, als Bervohner einer glüdlichen Gegend, fidh zugleich als DSagbliebhaber und Naturforscher ausgebildet und eine vollftändige 
Reihe inländifcher Vögel aufgeftellt hat. Er beichäftigt mehrere Künftler mit Abbildung diejer Gefchöpfe, fördert und belebt dadurch einen in der Naturgefchichte fehr nothiwendigen Kunft alveig, die genaue Nachbildung organifcher Wefen, unter melchen die mannigfaltige Geftalt ver Bögel, die abweichende Bildung ihrer Körpertheile, dag leichte, zarte, buntfarbige Gefieder die 
feinste Unterfheidungsgabe des Künftlers und defien größte Sorg- falt in Anspruch nimmt. Das von Herin Meyer herausgegebene 
Werk hat die Berdienfte diefes vorzüglichen Mannes längft dem Baterlande bewährt, welcher fi dur) die in biefem Zahre er- 
Idhienene Beichreibung der Vögel Lin: und Efthlandg abermals ver Dank ver Naturforfcher ervorben. Die bon ihm forvohl in feinem Haufe als außerhalb beichäftigten Künftler find namentlih bie Herren Gabler und Hergenröber. Die Schwefter des legtern wird als Pflanzenzeichnerin gerühmt. Demoifelle Strider in Srankfurt, melde gleichfalls ein Ihönes Talent hierin befist, Tann fi) nicht fo viel damit befchäftigen als zu wünschen wäre. 

  

Hana, 
Die neuere Zeit hat diefer Stadt einen vortheilhaften und be- währten Ruf in naturgefhichtlicher Hinficht verichafft. Es fanden
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Ti hier eifrige Forfcher aus allen Zweigen der herrlichen Scienz 
duch einen feltenen günftigen Zufall vereinigt. So hatte Herr 
Dr. Gärtner, diefer achtungswerihe Veteran unter Deutjch- 
lands Botanifern, durch die Theilnahme an der Wetterau 
Iden Flora längit fehon feinen Meifterbrief gelöjt. Der geift: 
volle Leisler umfaßte die gefammte Zoologie, jebod; concentrirte 
er jein Studium mehr auf die Vögel und Säugethiere. Chemie 
und Phyfit wurden von Heren Hofrath Dr. Kopp, zumal in 
befonderer Anwendung auf das mineralogifche Wiffen, mit dem 
beiten Erfolge getrieben. Der vorzugsiweife als naturhiftorifcher 
Künftler fehr fhägbare Schaumburg, defien Sammlung unter 
den deutfchen Privatkabinetten fonder Zweifel die erfte Stelle 
einnimmt, bot eine Fülle trefflicher Erfahrungen dar. Eben 
o hatten fi in dem Hexen Geheime-Nath Leonbarb und 
dem nun berftorbenen Pfarrer Merz thätige Bearbeiter für 

Dineralogie gefunden. Das Publicum fennt da3 von beiden in 
Gemeinfhaft mit Dr. Kopp herausgegebene größere tabellarifche 
Werk, Geheime Rath Leonhard, der fortvauernd duch feine 
geitfchrift wirkt, bat ferner eine topographifce Mineralogie ver: 
fabt, und ehefteng haben fvir von ihm, Dr. Kopp und Gärtner 
dem jüngern, einem fehr verftändigen Chemiker und Phyfifer, 
eine Einleitung und Vorbereitung zur Mineralogie mit vielen 
Muminirten und Ihiwarzen Rupfern zu erivarten. Diefe Propädeutif 

für die Naturgefchichte des unorganifchen Reiches, Die Frucht einer 
mehrjährigen mühevollen Arbeit, burdh welche eine fehr wefentliche 
Rüde unferer Literatur ausgefüllt wird, darf von dem mifien- 

IHaftlichen Bublicum mit geredhtem Vertrauen erivartet werden. 
, Ünterbeffen fhien e8 ben genannten Männern zmedmäßig, 
"* Bemühungen der Einzelnen auf Einen Punkt zu leiten, und 

mit gemeinfamen Kräften weiter zu fireben. Mitten in ben 
Stürmen der Zeit, im ungefchlichteten Zivifte der Wölfer, 1808, 
hunde der Plan zu Begründung eines mifjenfhaftligen natur: 
Biftoriichen NWereines gefaßt. Die Heine Zahl der Verbundenen 
gab dem Ganzen Haltung und Wirklichkeit. Bald gefellten fich 
Ihnen andere verdiente Männer aus nahen und fernen Gegenden 
bei, und 10 erweiterte fich diefer Yiterarifche Bund weit über bie 

Öränzen der heimathlichen Provinz, nad) allen Theilen bes 
Gvethe, Werte, Auswahl, XXI. 16
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gelehrten Europa hinaus. Ein paflendes Local vom Gpupernement 
eingeräumt, bot zur Anlage eines Mufeums Gelegenheit. Bon 
allen Seiten wurbe die nüglihe Anftalt durch Gaben bereichert. 
Sndeflen blieben die Mittel jehr bejchränft, bis der teilnehmende 
Karl von Dalberg 1811 aus feiner Schatulfe eine nicht un- 
bedeutende Rente beivilligte, in deren Genuß die Gefellihaft 
mehrere Jahre verblieb. Die Epidemie, Volge des Franzöfifchen 
Rückzug, raubte der geihlungenen Kette mandje der wertbuoliften 
Glieder. Dagegen lebt man nun der angenehmen Hoffnung, 
das jegige Oouvernement tverde dag Snftitut feiner Aufmerkfam: 
feit gleichmäßig werth abten, die Beftätigung des Lorals ge: 
währen, und fo ber löblichften Anftalt, die fonft unfehlbar zer 
ftieben würde, Grund und Dauer verleihen, 

Es ift Teiht zu errathen, daß bei dem regen Eifer ber 
Hanauer Naturforscher auch mehrere wichtige Sammlungen bier zu finden feyn müffen. 

Das Mufeum der Wetterauifchen Gefelfchaft umfaßt alle Siweige diefes Wifiens und far bisher in ftetem Zunehmen; denn die meiften Mitglieder hatten, nach der Hüglichen Vorfehrift 
der Gefeße, die Wahl zu rechtfertigen gefunht, melde fie zu jener ehrenvollen Beftimmung rief. sm Ganzen aber gewährt dad Beihauen diefes Mufeums in feiner Allgemeinheit weniger In: tereffe alS Die einem jeden ber hiefigen Gelehrten zugehörigen Privatfammlungen. Hier pricht fi) dag Individuelle mit mehr Lebendigkeit aus, fo tie ber Eifer und die Sorgfalt, womit fold) ein Werk gefchaffen twird, dag nicht felten der Preis einer ganzen Zebenzzeit ift. 

Was bie zoologifäien Cabinette betrifft, fo zeichnen fich darunter vorzüglich die Sammlung bes verftorbenen Leiser und die Shaumburgifche aus, Die leßtere ift jeboch, feitdem ber Befiger den Ort feines Aufenthalts mit Gafjel vertaufchte, nicht mehr antvefend, und auch bie Leislerfche wird, da die Erben folchen zu veräußern entjloffen find, nicht Tange mehr in Hanau verbleiben. 
Das Andenken des genannten vorzüglichen Mannes einiger: maßen bier zu feiern, bemerken tvir Folgendes. Er beichäftigte ih in frühern Sahren mit der Entomologie, fpäterhin aber
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widmete er fi) mit ganzer Seele dem Studium der Säugethiere, 
Vögel und Fifche; indefien blieb die Ornithologie für die längfte 
Zeit der Gegenstand feiner Naturforfchungen. Seine Berbienfte 
um die Kenntnig vaterländifcher Vögel nur im Borbeigehen be 
merlend erwähnen wir, daß er die verfchiedenen Farbenkleiver 
der Vögel zu Fennen und zu berichtigen bemüht war; denn bie 

meiften Waffernögel maufen fi) zweimal im Jahre, und fo er- 
Teint derfelbe Vogel in Zrühling und im Herbfte, in der Jugend 
und im Alter, in anderer Sarbenhülle. Und fo fanmelte er 
mit vegem Fleiß jede einzelne Art in den verfchievenften Farben 
und Mebergängen. Da er num felbft Jäger und ihm die Kunft, 
Ihieriiche Körper auszuftopfen, vorzüglic befannt war, fo erhält 
feine Sammlung von mehren Seiten große Vorzüge, fo daß 
man ihr, wenigfteng in Deutfchland, die Meyerfihe ausgenom: 
men, feine andere an die Seite ftellen Kann. 

‚In den Iehten Jahren beihäftigte ev fid) mit dem Studium 
der Sledermäufe; da ex aber, feinem trefflichen Gebädhtniß ver 
trauend, nichts nieberfchrieb, jo wären feine Erfahrungen für 
uns fänmtlid, verloren, wenn nicht ein junger Mann, der Iekte 
von feinen Schülern, fi fo viel davon zu eigen gemacht hätte, 
um eine Monographie diejer jeltfamen Gefhöpfe zu fchreiben, 
welde nächjteng erfcheinen wird, 

Die Fifche find alle vortrefflih ausgeftopft und von Seltener 
the, Die Reihenfolge aus den füßen Gemwäffern Deutfch- 

landg ift beinahe vollftändig und aus der See findet man viele 
Exemplare yon hoher Schönheit. Die Infektenfammlung ift be 
deutend. Bon fehzehnhundert Nummern machen die Schntetter- 
Üinge die größte Hälfte aus, 

. Am Schluffe ftehe die Bemerkung, dab Leisler, bevor er 
N der Heilfunde widmete, bie Rechte mit glüdlihem Erfolg 
fubizte, und als philofophifcher Schriftfteller duch Abfafung 
eines Naturrechts fih Beifall erwarb. 

” Öärtner, der eifrige und berühmte Bflanzenforscher, 
dem wir die Bildung mander trefflichen Botaniften berbanfen, 
bat fich duch die Mittheilung vieler Ihöngetrodneten. Pflanzen: 
Mufter Fein geringes Berdienft um die Wiffenfchaft erworben. 
Nach der Herausgabe ber bereits erwähnten Wetterauifdhen
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Slora betrieb er fortoauernd und mit unermübetem Sleife das 
Studium der- baterländiihen Vegetabilien. Er entvedte viele 
Phanerogamen und mehr als zweihundert Kryptogamen, deren 
Beihreibung durch feine Meifterhand gewiß höchft wünfchenswerth 
Üt. Sein Herbarium, borzugsweife in Frhptogamifcher Hinficht Außerft beträchtlich, ift auf bag Bierlichfte georonet. Sn der neuen 
geit hat fih Gärtner auch mit allem Fleiße der vaterländifchen 
Zoologie gewidmet. Seine Sammlung von Säugethieren, Vögeln und Condiylien geben vie Belege dazu. Obfchon feine auslän: 
diihen GConcylien ehr zahlreih find, und unter der Menge Eremplare von großer Seltenheit bemerkt werden, jo fhäßt er dennoch feine in ver Umgegend von Hanau gefammelten um Vieles höher, indem biefer Sweig des naturgefchichtlichen Willens zuerft duch ihn in der Wetterau eultivirt wurde, Er verbreitete 
jene einheimifchen Broducte im Kreife feiner Freunde, und regte auf diefe Art ein Studium von Neuem an, das in Deutjchland faft ganz vernadläffigt feien, sn frühern Jahren befchäftigte fi) Gärtner aud) mit Chemie, Bhnfif und Mineralogie, jo daf er den Namen eines Naturforihers im umfafjendften Sinne deö Wortes verdient. Bei dem Sammeln und Drbnen des Wetter: 
auischen Mufeums, und bei der Rebaction der von diefem natur: 
biftorifchen Verein herausgegebenen Annalen wirkte er auf das Eifrigfte. Zu bedauern ift, daß fein Alter und eine Durch guoße Anftvengung gejchiwächte Gefundheit ibm in diefem Augenblid feine große Thätigfeit bvergönnen. 

Das Mineraliencabinet des Geheimen Rath Leonhard, über fiebentaufend Exemplare ftarf, Tondert fi) in eine oryftognoftifche und in eine geognoftische Hälfte. Die ryftognoftifche Sammlung findet fih nad) der in der Ipftematifch -tabelarifchen Weberficht und Charafteriftif der Mineralförper angenommenen Glafjificationg- 
iveife geordnet, wobei jedoch die Durch das Vortfchreiten der Seienz nothivendig geivorbenen Veränderungen nicht unbeachtet blieben. Erfreulich ift das Methodiiche, mweldes fih in Anordnung und Aufftellung ausfpriht, Bei allen Exemplaren ift das Charal: teriftifche und die Srifchheit berüdfichtigt, und ein hoher Grad bon Öleichmäßigkeit des Formats gewährt viel Gefälliges. Nächft: dem ift Diefe Sammlung um der hohen Bollftänvigkeit twillen
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bemerfenswerth. Man vermißt barin fat feine ber neueften Ent: 

defungen, und die Suiten, welche fie von fehr vielen Gattungen 
aufbewahrt, machen ihr Studium für die Verhältniffe des Vor- 
fommenz der KFoffilien wichtig und belehrend: eine bisher viel 
zu fehr vernachläffigte und nun toieber hervorgeforberte Nüdficht. 

Öeheime-Nath Leonhard hat fih burd) die Stiftung eines 
mineralogifchmercantiliichen Inftituts Anfprüche auf den Dant 
des Publicums erworben. E3 ift diefe Anftalt fürderlid; für die 
Viffenfhaft, indem fie die Mittel darbietet, um gegen Taufh 
der billige Zahlung Boffilien aus allen Gegenden und Ländern, 
einzeln oder zu Äpftematifchen Ganzen georonet, zu erhalten. 
Gedoppeftes Vertrauen gebührt biefen Unternehmen darum, weil 
es niht von Geiwinnfucht, fondern ausichliehlich von der Liebe 
u MWiffenfchaft geleitet twird, 

Unter ben Bildungsanftalten zur Kunft verdient die Zeichen- 
Sule eine Tehr ehrenvolle Erwähnung. Herr Hofrath Weiter 
mayr, melden diefem Snftitute, das vom Etaate eine nur 
mäßige Unterftügung erhält, als erfter Lehrer und Director vor: 
fteht, bat um dafjelbe fehr tvefentliche Vervdienfte. Seit feiner 

teberfehr von Meimar ift der Sinn für die Kunft bedeutend 
gehedt worden, und man bemerkt mit Vergnügen, daß mancher 

et bermögenben Einwohner Heine Bilderfammlungen anzulegen 
beginnt. der Beichenfchule finden gegenwärtig zmweihunbert 
fünfig big dreihundert Zöglinge Belehrung. Das Inftitut befist 
Gods, Frücite deg Erierbs der Lehrer, welche fehr nüßlich zur 
Anfhaffung bon Gemälden und andern Kunftgegenftänden ver- 
wendet werden Fönnten. 

, ‚Aus die würdige Gattin des Hofraths Weftermayr wirft 
Wätig für dag Befte der Anftalt. Außer diefer Künftlerin ver 
nen unter den biefigen Malern die Namen Tifchbein, Car: 

teret, Berneaud, Vranz Nidel und Deiler genannt zu 
werden; den genialen Krafft und den durch diejes Studium 
gebilveten Bury nicht zu vergefien, die au) in der Ferne ihrer 
Voterftadt Ehre machen. 

Mit der Emailmalerei beichäftigen fid) vorzüglich Carteret und Berneaud, und haben auf den Künftlernamen die gerechteften 

Anfprüche, Außer ihnen zeichnet fih auch Franz Nidel, ein
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geborener Hanauer, der viele Jahre in Madrid verlebt, und 
dafelbft bei der Afademie das Amt eineg Adjuncten verfeben, 
Tehr vortheilhaft in jenem Zweige der Malerei aus. 

Unter ben biefigen Gemäldefammlungen gebührt ver des 
Kaufmanns Herin W. Leiser, jüngern Bruder des Natur: 
forfchers, der Vorzug. 

Die hiefigen Bijouteriefabrifen find ganz befonders merk: 
würdig. Sie beftehen feit dem Sabre 1670, und find als vie 
Pflanziule ähnlicher Anftalten in mehrern Europäifchen und 
deutichen Hauptftädten anzufehen, bie indefjen ohne Ausnahme 
das Vorbild nicht erreichten. Die Hanauer Arbeiter geniegen 
eines fehr vortheilhaften Aufes: überall werden fie gefucht. Die 
iegigen beveutendften Chefs, Gebrüder Touffaint, Sopudai 
und Eollin, Bury, Müller und Zünger erhalten die Fabriken 
niht nur in ihrem Rufe, fondern find zugleich bemüht, foldhe 
mit jedem Tage zu vervollfommnen, und fo läßt fi) mit Wahr: 
heit behaupten, daß Hanau Arbeiten liefert, die man weder in 
Paris no in London zu fertigen weiß, ja die nicht jelten jene 
bes induftriöfen Genf übertreffen. Dabei ift noch befonders das 
Umfaffende ver Ateliers genannter Öoldarbeiter, von dem Nohen 
des Materials bis zur vollendeten Waare in der größten Mannig- 
faltigfeit, zu bemerfen. 

Die Teppichfabril von Heren 3.D. Leisler und Comp. vers 
dient um deöwillen befondere Aufmerkfamfeit, weil in berfelben 
die unter dem Namen gezogene Wiltonteppide befannte 
Waare in ihrer größten Vollfommenheit bereitet wird. Man findet 
nicht allein eine umfafjende Auswahl geihmadvoller Defiins in 
den fchönften und Iebhafteften Barben, fondern e8 fann aud 
jede befondere Zeichnung gefertigt werden. Nußerdem liefert 
dieje Fabrik nichtgefchorne und bochgeichorne Teppiche auf Sammet- 
art, Venegzianifche und Schottländifhe Teppihe u. f. iv. Die 
feüherhin ftattgehabte Vereinigung von Holland mit Franfreid 
fvar dent Abfay fehr nachtheilig, und die deutichen Höfe waren 
e3 faft allein, ielde während diefer Frift der Fabrit Beihäf 
tigung darboten, 

Aud) die Fabrik der feidenen Tapeten verdient Erwähnung, 
indem fie in frübern Zeiten bie meiften deutfchen Höfe mit
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den geihmadvollften Ameublements verfah. N der ftürmifcben 
Periode der Iegten zehn Jahre aber fanden es die Unternehmer, 
die Brüder Bladierre, für rathfamer, nur foldhe Waaren be: 
zeiten zu Yaffen, die allen Glaffen dienen. So find überhaupt 
die Wollen: und Seidenfabrifen in Hanau, ivelche dem Kunftfinn 
Meniger al dem allgemeinen Bebürfniß entipredhen, von ent 
Ihiedenem Nusen auf Vollsmenge und Erportation geivefen, 
und jet vermag man bie Hoffnung zu fafen, daß der offene 
Seehandel auch diefer Fabrifftadt einen Theil ihres vormaligen 
Slores wieder verfchaffen iverbe. 

Aldaffenburg. 

Auch hier befinden fich altveutfche Gemälde aus aufgehobenen 
Höftern: Yon Grünewald und Anvern, vielleicht auch von 
Dürer, und Tonft noch tvenige, aber fchäßensiverthe Kunftwverke. Sollte yon den faft bis zur Beichtverlichfeit zahlreihen Echägen 
der Hauptftadt Einiges hierher gebracht, und eine Eamımlung 

ftellt werden, fo erhielte diefer 
zu. Öenuß und Unterricht aufge 

nigen Erfag für das, ivas er 
wohlgelegene Dxt twenigftens ei 
d verlor. Mandher Fremde twürde bier gern vertoeilen. 
WE) die Entfernung tes Hofeg 

‚Nebt, da die in Paris aufgehäuften Schäße twieder dag Steie fuchen, und, über Europa ausgefät, einzeln aufregen und nugen, fo Wär eg groß, mern die höchften deutfchen Regie: tungen ich beeiferten, Dasjenige mit Neberzeugung und Willen U fun, toas die überioundene Nation fich widerwillig muß ge: allen loffen: wir meinen, den Weberfluß der Nefidenzen in die Probingftäbte zu bertheilen. Nur Kleinere Staaten thun wohl, Ihre mäßigen Schäße beifammen aufzubewahren, große Tünnen 
Ihren Kunftreihthum nicht meit genug umberftreuen. Dadurd) werben nit allein Künftfer, fondern au) Liebhaber hervorgerufen, Und je Häufiger diefe find, defto mehr ift für jene geforgt. Die „ungern halten wir den Fuß an, um uns nicht allzumeit in ie Sa htung de3 veichen Dfteng zu berlieren, und ehren an felle zurüc, ton der Main fih dem Rheine näbert. 
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Darmftadt, 

Das hiefige großherzogliche Mufeum tird wohl immer unter den Anftalten diefer Gegenden zu den vorzüglichften gezählt werden, und defien mufterhafte Einrichtung wird allen ähnlichen Unter: nebmungen billig zur Richtfchnur dienen. In dem geräumigften Local find die mannigfaltigften Gegenftände ohne Prunf, aber mit Ordnung, Miürde und Reinlichfeit aufgeftellt, fo daß man durchaus mit Bewunderung im Genuffe belehrt wird. 
Die herrlichften Statuen in bortrefflihen Gipsabgüffen ver- dienen tvohl zuerft genannt zu werden, an bie fich zahlreiche DBüften, Körpertheile, Basreliehs anfchliegen, alles in anftän- digen Räumen, ver Betrachtung fo wie den Stubien gleich günftig. Die Nahbileungen in Kork bon allen bedeutenden Nömifchen, ja Italiänifchen Monumenten, wozu fich ältere deutfche gefellen, geben dem Baufünftler au den bebeutendften Vergleichungen Anlaß. Eine zahlreiche Öemäldefammlung, in welder jever Lieb: baber fi) nach feinem befondern üntereffe an ältern und neuern Meiftern gefchichtlich unterrichten oder gemüthlich ergegen Tann, ift durch mehrere Zimmer verbreitet, 
Sudt man nun bergebens von den übrigen Schäßen einige Notiz zu liefern, fo muß man wüniden, daß ein Katalog, wenn au nur das Allgemeinfte andeutend, dem Neifenven bald in bie Hände gereicht twerbe: denn tie foll man fic) fonft aus dem unendlichen, obgleich bortrefflich geordneten und zufammengeftellten Reichthum herausfinden? Man fagt nicht zu viel, wenn man behauptet, daf Mufterftüde der Kunft und Merkwürdigkeiten aller Jahrhunderte und Gegenden, twelche ung betradhtungstelixdig überliefert iverden, bier anzutreffen find. Bafen und Urnen aller Art, Trink: und Scerjgefäße, Bronzen aller Jahrhunderte, wor: unter man die föftlichften Gandelaber und mehrbodhtige eherne Zampen bewundert, Reliquienfäftchen der älteften Byzantinifchen Zeit, von Erz und Schmelz, elfenbeinerne eitwag fpäter, Kirchen: geräthe jeder Art, unfhäßbare Handzeihinungen der größten Meifter, fo gut ältere alg neuere Chinefifhe und Zapanifcde Arbeiten, Ölasgefchirre, Lurh Materie, Forın und Scleiffunft
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foftbar. Und jo müßte man fortfahren, ein allgemeines Bilo 

einer mufterhaften Runftfammlung aufzuftellen, und man türbe 

dennod) das Ganze nicht ergründen. © finden fih 3. B. eine 

große Anzahl altveuticher Kirchengemälbe, weldhe, rejtaurirt und 

aufgefrifcht, einer Scheincapelle zur borzüglihften Zierde dienen 

würden. 

Was jedoch beinahe no) mehr als die Schäße jelbft den 

Befchauer anfpriht, ift Die Lebendigkeit, welche man biefer 

Sammlung, al einer fid) immer fortbilbenden, anmerft, Alle 

Fächer find in Bewegung; überall fehließt fih etwas Neues an; 

überall fügt fie Karer und beffer, fo daß man von Jahr zu 

Sahe den fchaffenden und oronenden Geift mehr zu beivunbern 

hat. Selbft wenn man in Bezug auf Köln die Sammlung deö 

Herin von Hüpfh dem Darmftädtifchen Mufeum mißgönnte, 

fo freut man fi) hier des glüdlidhen Geihieds, meldes biefem 

Chaos zu Theil warb, entiwidelt, gefondert und einer fehon 

febendig georneten Welt einverleibt zu werben. 

Eine naturhiftoriihe Sammlung von gleihem Reichthum 

und Volftändigkeit fteht bieler Kunftfammlung zur Seite. Sn 

hellen Galerieen aufgeorbnet, finden fi) die drei Keiche der Natur, 

an welden immer duch thätige Männer Reinlichkeit erhalten, 

das Erfreuliche für den Beichauer vermehrt und die Orbnung 

für den Wiffenden und MWipbegierigen immer Harer eingerichtet 

wird. Wenn auch hievon nur im Allgemeinen die Rebe feyn 

fann, fo darf man menigften® insbefondere der Sammlung ge: 

denken, welche, der vergleichenden Anatomie geivibmet, jene merl- 

toürdigen Foffilien, Nefte der gigantifchen Thiere aus ber Ugeit, 

wie fie in dem teiten Rheinthale fo oft ausgegraben werben, 

geordnet und erhalten vor Augen ftelt. Rührend war e8 dem 

Beichauer, viele Stüde hier zu finden, welche von dem ber: 

blihenen Jugendfreunde Merd mit Kiebe und Leidenschaft ge: 

fammelt, nun durch Tandesherrliche Neigung und burd) Sorgfalt 

eines nachfolgenden Naturforihers hier gerettet und gefiert 

Tagen. 

Auch fand man jenen Wunid fchon erfüllt, daß nänlich 

feltene Naturgegenftände, die man {chiverlich je mit Augen fehen 

wird, neben andern wirklichen Seltenheiten aufgeftellt würben.
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Das ungeheure Geweih, ivie man fie in Jtland ausgräbt, ward 
zu Betvunderung des Anfchauenden verfuchstveife auf eine Papier: 
flähe gemalt. Möge ber gefaßte Borfag, diefen Gegenftand 
und Ähnliche auf den großen Näumen über den Schränfen ab: 
bilden zu Iafen, balbigft erfüllt werben! 

Eine hödft reiche, eben fo würdig al8 reinlih aufgeftelfte 
Dibliothef fest den Neifenden alsdanır in Verwunderung, und 
erregt in ihm den Wunfh, Tängere Zeit von diefen Schäben 
Gebraud) machen zu Fönnen, Wie er denn aud, wenn er völlig 
fremd und mit hiefigen Verhältniffen ganz unbefannt wäre, 
nothivendig auf den Geift, ver einem foldden großen Körper 
Leben giebt und erhält, aufmerkfam iverben müßte. hm Tönnte 
nit einen Augenblif verborgen bleiben, daß die Neigung des 
Fürften zu folden Unterhaltungen groß und entfhieden fehn 
müfle; daß er einem einfichtigen Manne, welder planmäßig und 
thätig hierin ungeftört toirfen Kann, das volle Vertrauen ichenkte; 
foraus denn wieder folgt, daß dem Vorgefegten nur folde Mit- arbeiter zu: und untergeorbnet werben, mweldhe in gleichem Sinne, 
mit gleichem Schritt, ohne Paufe und Uebereilung, in Einer 
Richtung fortarbeiten. Freilih wird alsdann eine folde vor 
treffliche Einrichtung nicht als ein Wunder ericheinen; aber doc 
auf unferm Weltboden, tvo Trennung, Unordnung und Willkür 
To fehr begünftigt ift, möchte fie nod; immer tounderbar bleiben. 
Erfreulich wird e3 alsdann jedem feyn zu fehen, daß Shro König: 
Ihe Hoheit der Großherzog fo Yange Jahre unter den ungün: 
fgften Umftänden folde fdöne Neigung ununterbrochen gebest; 
daß Herr Geheime Cabinetsrath Schleiermader das hödte 
Vertrauen in folden Grade zu verdienen und fich zu erhalten gewußt, und unter feiner Leitung feine Herren Söhne den Aunft- 
fammlungen und der Bibliothek vorjtehen, ja einen phuftealifhen 
Apparat duch Vorlefungen nusbar machen; daß Herr Münz meifter Fehr den mineralogifhen und geologifchen Theil, nicht 
teniger die Conhylienfammlung, fo tie Herr Oberforftvath Belfer das übrige Tierreich beforgt. Findet man nun beim 
Durhfhauen ber vielen Säle alles ivie aus Einem Gufie, be 
merkt man, daß in Jahresfrift alles planmäßig zugenommen, fo 
fird man wohl den Wunfeh hegen, daß jeder Conferbator Diele
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Sammlung von der artiftifchen, antiquariichen, naturtoiflen: 

Ihaftlichen, literarifchen, amı meiften aber von der ethifchen 

Seite ftudiren und zum Borbilde nehmen mörhte. 

Dap es aud) an thätigen Künftlern nicht fehle, ift bei joldhen 

Begünftigungen twohl zu erivarten. Herr Oberbaurath Moller 

findet in einer Nefidenz, deren Straßen fih täglidh mehr aus: 

behnen, too Priwatgebäude aufgeführt, öffentliche projectirt wer: 

den, für fein. arhiteftonifches Talent erwünfchte Gelegenheit. 

Kerner hat ev fich feit mehrern Sahren auch mit Abbildung alt 

Deuticher Bauwerke bejhäftigt, und das Boiffereefhe Dommverf 

wird von feinem Fleiß und Genauigfeit, fo vie von feinem Ger 

ihmad das unzweideutigfte Zeugniß ablegen. Der neuentvedte 
Driginaltiß des Kölner Doms ift in feinen Händen, und ein 

Faclimile defjelben wird im Gefolge des Boiffereejchen Werks 
von ihm herausgegeben; und jo wird ihm denn au die Ge 

Ichichte der deutfchen Baufunft die fchönften Beiträge verbanfen, 

indem er die alten Gebäube feines Bezirks, in Mainz, Oppen: 
beim, Worms, Speier, Frankfurt u. |. mw. zu zeichnen und in 

Kupfer stechen zu lafjen beichäftigt ift. 

Herr Brimaveft, rühmlid; befannt durd) eigenhändig rabirte 

Landfehaftlihe Darftellungen, arbeitet fleißig immer fort. Er hat 
die mühjame Arbeit unternommen, die Nheingegenden, von ben 

beiden Quellen herab, nadı der Natur zu zeichnen. Das daraus 
enttehende Werk wird heftwweife nebft einer Turzen Beichreibung 

herausfommen, und fo werden auch auf diefem Wege die an den 
beutichen Hauptfluß grängenden Merkwürdigkeiten Tünftlerifeh in 
Verbindung gebracht. 

Heidelberg. 

Diefe Stadt, von fo mander Seite merfwürdig,, beichäftigt 
und unterhält den Beiuchenden auf mehr als Eine Weife. Der 
Weg jedoch, melden wir zu unfern Bmweden eingefchlagen haben, 
führt ung zuerit in die Sammlung alter Gemälbe, melde, vom 
Niederrhein heraufgebracdht, feit einigen Jahren als bejondere 
Biere des Drts, ja der Gegend angejehen werden Fann.
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Indem id nun die Boifiereefhe Sammlung nad) einer jäh- 
rigen Baufe zum ziweitenmal betrachte, in ihren Sinn und Ab- 
fit tiefer eindringe, au) nicht abgeneigt bin, darüber ein Mort 
öffentlich auszufpredyen, fo begegnen mir alle vorgefühlten Schwie: 
rigfeiten: denn weil aller Vorzug der bildenden Kunft darin 
befteht, daß man ihre Darftellungen mit Worten äivar anbeuten, 
aber nicht ausbrügen fanı, fo weiß der Einfitige, daß er in 
Toldhem Falle ein Unmögliches übernähme, wenn er fi) nicht zu 
feiner Bahn felbft Maß und Biel fegen wollte. Da erkennt er denn, daß auf hiftorifchem Wege hier das Reinfte und Nüt: lichfte zu twirfen ift; er wird den Vorfag faflen, eine fo wohl berfehene und tohl georonete Sammlung dadurd zu ehren, daß 
er nicht fowohl von den Bildern jelbft als von ihrem Bezug untereinander Redenfchaft zu geben trachtet; er wird fi) vor Vergleihungen nad) außen im Einzelnen hüten, ob er gleich bie Runftepode, von welcher hier die Rede üb, aus entfernten, burd; Zeit und Ort gefchiebenen Runftthätigkeiten ableiten muß. Und fo wird er den foftbaren Werfen, mit denen tiv una gegen: mwärtig befhäftigen, an ihrem Pla vollfommenes Recht wider: 
fahren Taffen und fie dergeftalt behandeln, daß ihnen der gründ: 
liche Gefchichtsfenner gern ihre Stelle in dem großen Kreife ver allgemeinen Kunftwelt anteifen mag. 

AS Einleitung bierzu, und damit das Befondere diefer 
Sammlung deutlicher herortrete, ift vor allen Dingen ihre Ent: 
ftehung zu bedenken. Die Gebrüder Boifferee, melde folde in Geielihaft mit Bertram gegenwärtig befigen und den Genuß derfelben mit Kunftfreunden auf das Offenfte theilen, ivaren früher dem Kaufmannitande geweiht, und hatten auf diefen Zted ihre Etudien fowohl zu Haufe als auswärts in großen Hanpelsftädten gerichtet. Indeffen fuchten fie zugleich einen Trieb nad) höherer Bildung zu befriedigen, tvozu fie fchöne Gelegenheit fanden, als auf die Kölner neuerrichtete Schule vorzügliche deutfche Männer zu Lehrern berufen twurden. Dadurch geivannen fie eine jenen Gegenden feltenere Ausbildung. Und obgleidy ihnen, bie ih von Jugend auf von alten und neuen Kunftwerfen umgeben gelehen, Freude daran und Siebe derfelben angeboren und aner: 30gen feyn mußte, fo var eg doc) eigentlich ein Zufall, ber die
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Neigung, dergleichen zu befißen, erivedte und zu den lobens: 

würdigften Unternehmen ven Anlaß gab. 
Man erinnere fich jenes Sünglings, der am Strande des 

Meeres einen Ruberpflod fand und, durch das Wohlgefallen an 
diefem einfachen Werkzeug bewogen, fich ein Nuber, darauf einen 
Kahn, Hierzu Maft und Segel anjhaffte und, fi erit an Ufer: 
Tahrten vorübend, zulegt muthig in die See ftad) und mit immer 

vergrößertem Fahrzeug endlich zu einem reihen und glüdlichen 
Kauffahrer gedied. Diefem gleich erhandelten unfere SZünglinge 
zufällig eines der auf den Trödel gefprengten Kirchenbilder um 
den geringiten Preis, bald mehrere; und indem fie Durch Befit 
und Wieverherftellung immer tiefer in ven Werth folcher Arbeiten 
eindrangen, verivandelte fi, die Neigung in Leidenihaft, melde 
fi mit wachjender Kenntnig im Befig guter und vortrefflicher 
Dinge immer vermehrte, fo daß e3 ihnen feine Aufopferung ichien, 
wenn fie durch Toftfpielige Reifen, neue Anfhaffungen und fonftiges 
Unternehmen einen Theil ihres Vermögens, fo wie ihre ganze Zeit 
auf die Ausführung des einmal gefaßten Borjages verivendeten. 

„Jener Trieb, die alten deutfchen Baudenkmale aus ber Ber: 
gefjenheit zu ziehen, vie beffern in ihrer Reinheit darzuftellen 
und dadurch ein Urtheil über die Verihlimmerung diefer Bauart 
feitzufegen, wurde gleichermaßen belebt. Gin Bemühen Schritt 
neben dem andern fort, und fie find nun im Stande, ein in 
Deutfchland ungewöhnliches Prachtwerf herauszugeben und eine 
aus zweihundert Bildern beftehenve Sammlung vorzumeifen, die 
an Seltenheit, Reinheit, glüclicher Erhaltung und Wieverher: 
ftellung, bejonders aber an reiner seihichtliher Folge, ihres 
Öleihen fchiverfich haben möchte, 

Um nun aber, fo viel alg es mit Worten gefchehen Iann, 
hierüber verftändlich zu erben, müffen wir in ältere Zeiten 
äurüdgehen, gleichivie Derjenige, der einen Stammbaum aus: arbeiten foll, fo weit als möglich von den Zmeigen zur Wurzel 
dringen muß; twobei wir jedoch immer borausfegen, daß dem 
Lejer diefe Sammlung entweder wiuflih oder in Gedanken gegene tärtig fey, nicht weniger, daß er fonftige Runftwerfe, deren wir 
erwähnen, gleichfalls Fenne und mit nüdhternem Sinn fi) ernft: lic) mit ung unterrichten wolle.
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Dur militärifches und politisches Unbeil war das Römifce 
Reid) auf einen Grad von Verwirrung und Erniebrigung ge: 
Junfen, daß gute Anftalten jeder Art und alfo auch die Kunft: 
fertigfeit von der Erbe verfhiwanden. Die noch vor wenigen 
Sahrhunderten fo hochftehende Kunft hatte fi) in dem milden 
Kriegs und Heeresivefen völlig verloren, wie ung die Münzen 
diefer fo fehr erniebrigten geiten den beutlichiten Berveiß geben, 
wo eine Unzahl Kaifer und Kaiferlinge fih nicht entehrt fanden, 
in der fragenhafteften Geftalt auf ven fehlechteften Rupferpfennigen 
zu erfcheinen und ihren Soldaten ftatt ehrenvollfen Solbes ein 
beitelhaftes Aimofen fümmerlich zu fpenden, 

Der Chriftlichen Kirche dagegen find wir bie Erhaltung der 
Kunft, und wäre e8 au nur ala Sunfen unter ber Ace, 
Ihuldig. Denn obgleich die neue innerliche, fittlih =fanftmüthige 
Lehre jene äußere, Teäftigsfinnlihe Kunft ablehnen und ihre 
Werke, ivo nicht zerftören, doc) entfernen mußte, fo Ing dod in bem Gefchichtlihen der Religion ein fo vielfacher, ja unendlicher 
Same al in feiner andern, und daß diefer, felbft ohne Wollen 
und Zuthun der neuen Befenner, aufgeben würde, Tag in ber 
Natur. 

Die neue Religion befannte einen obersten Gott, nicht fo föniglich gedacht iwie Zeus, aber menschlicher; denn er ift Vater eines geheimnißvollen Sohnes, der die fittlichen Eigenfchaften 
der Gottheit auf Exven darftellen follte. Bu beiden gefellte fi) 
eine flatternde unfhuldige Taube, als eine geftaltete und ges 
fühlte Flamme, und bildete ein munderfames Kleeblatt, ivo umber ein feliges Geifterhor in unzähligen Abftufungen fich ver: fammelte. Die Mutter jenes Sohnes Tonnte als die reinfte ber 
Frauen verehrt werden: denn fhon im heidnifchen Mlterthum 
war Jungfräulichkeit und Mutterfchaft verbunden denkbar. Zu 
ihr tritt ein Greis, und von oben ber wird eine Mißheirath ge: billigt, damit e3 dem neugeborenen Gotte nicht an einem irbie 
Iden Vater zu Schein und Pflege fehlen. möge. 

Was nun beim Erwwachfen und bei enblicher Thätigfeit diejed 
göttlich menschliche Wefen für Anziehungskraft ausübt, zeigt und die Maffe und Mannigfaltigfeit feiner Jünger und Anhänger männlien und weiblichen Gefhledts, die fih, an Alter und  
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Charakteren verfchieden, um ben Einen verfammeln, die aus ber 

Menge hervortretenden Apoftel, die vier Annalenfchreiber, fo 

manche Belenner aller Art und Stände, und von Stephanus 

an eine Reihe Märtyrer. 
Gründet fih nun ferner diefer neue Bund auf einen ältern, 

deffen Weberlieferungen bis zu Erihaffung ber Melt reichen, und 

aud mehr biftorifch als Dogmatifch find; bringen wir bie erften 

Eltern, die Erzoäter und Nichter, Propheten, Könige, Wieber- 

herfteller in Anfchlag, beven jeder fi) bejonder3 auszeichnet oder 

auszuzeichnen ift: fo fehen wir, foie natürlich e8 war, daß Kunft 

und Kirche in einander verfchmolen, und eins ohne das andere 

nicht zu beftehen jchien. 

Wenn daher die Hellenifche Kunft vom Allgemeinen begann, 

und fi) ganz fpät ins Befondere verlor, fo hatte die Chriftliche 

den Vortheil, von einer Unzahl Individualitäten ausgehen zu 

önnen, um fi) nad) und nad, ins Allgemeine zu erheben. Man 

thue nur nod) einen Blid auf die heverzählte Menge hiftoriicher 

und mythifcher Geftalten; man erinnere fih, daß von jeder ber 

deutend charakteriftifhe Handlungen gerühint werben, daß ferner 

der neue Bund zu feiner Berechtigung fih im alten fymboliic 

fieberzufinden bemüht war, und fowohl biftorifch irbifche als 

himmlifch geiftige Bezüge auf taufendfache Weife anfpielten, jo 

follten freilich au) in der bildenden Kunft der erften Ehriftlich- 

fichlichen Jahrhunderte fchöne Denkmäler übrig geblieben feyn. 

Allein die Welt war im Ganzen zu jehr veriworren und ger 

drüct: die immer madfende Unoronung vertrieb die Bildung 

aus dem Welten; nur Byzanz blieb noch ein feter Sig für bie 

Kirche und die mit ihr verbundene Kunft. 

Sedoch hatte leider in diefer Eporhe ber Drient fchon ein 

trauriges Anfehen, und mas die Kunft betrifft, blühten jene 

obengenannten Individualitäten nicht fogleiö auf; aber fie ver 

Hinderten doch, daß ein alter, ftarrer, mumienhafter Styl nicht 

alle Beveutfamfeit verlor. Man unterfchied immerfort die Ge: 

ftalten; aber viefen Unterjchieb fühlbar zu machen, fchrieb man 

Namen für Namen auf das Bild oder unter baffelbe, damit 

man ja unter den immer häufiger und häufiger werdenden Hei- 

ligen und Märtyrern nicht einen ftatt de3 andern verehrte,
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jondern einem jeden fein Recht, wie billig, bewahrte. Und fo wand 
e3 denn eine Fixchliche Angelegenheit, die Bilder zu fertigen. 
Die gefchah nad; genauer Vorfchrift unter Auffiht der Geift: 
lihfeit, wie man fie denn auch buch Weihe und Wunder dem 
einmal beftehenden Gnttesvienfte völlig aneignete. Und fo tverden 
bis auf den heutigen Tag die unter den Gläubigen der Griedhi- 
Then Kirche zu Haufe und auf Reifen verehrten Andachtsbilver 
in Susbal, einer Stadt des einundzmeanzigften Goubernements 
von Rußland, und deren Umgebung, unter Auffiht der Geift: 
lichfeit gefertigt; daher denn eine große Mebereinftimmung er- 
wachfen und bleiben muß. 

Kehren wir num nad Byzanz und in jene beiprochene Zeit 
zurüd, fo läßt fi) bemerken, daß bie Religion felbft durchaus 
einen diplomatifch-pedantifchen Charakter, die Fefte hingegen vie 
Geftalt von Hof: und Staatsfeiten annehmen. 

Diefer Begränzung und Hartnädigkeit ift e3 auch zuzufchrei- 
ben, daß felbft das Bilderftürmen der Kunft Teinen Vortheil 
gebracht hat, indem die bei dem Siege der Hauptpartei wieder: 
bergeftellten Bilber den alten völlig gleich fen mußten, um in 
ihre Nechte einzutreten. 

Wie fih aber die triftefte aller Erfoheinungen eingeichlien, 
daß man, wahriceinlih aus Negyptifchen, Nethiopifchen, Abyffi- 
nifchen Anläfien, die Mutter Gottes braun gebilvet, und bem 
auf dem Tue Veronicad abgevrudten Heilandsgeficht gleichfalls 
eine Mohrenfarhe gegeben, mag fich bei befonderer Bearbeitung 
der Kunftgefchichte jenes Theils genauer nachteifen Iafjen; Alles 
aber deutet auf einen nad) und nach mehr verfümmerten Zus 
Itand, defien völfige Auflöfung immer noch fpäter erfolgte als 
man hätte vermutben follen. 

. Hier müfen twir num deutlich zu machen fügen, ivas bie 
Bozantinifche Schule, von der wir wenig Löblihes zu jagen 
wußten, in ihrem Innern nod für große Vervienfte mit fich 
trug, die aus der hohen Exbfhaft älterer Griehifcher und Nö 
mifger Vorfahren Tunftmäßig auf fie übergegangen, gildenmäßig 
aber in ihr erhalten ivorden. 

Denn wenn mir fie früher nicht mit Unrecht mumifirt ge: 
nannt haben, fo wollen twir bebenfen, baß bei ausgehöhlten
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Körpern, bei vertrodfneten und berharzten Muskeln, dennod) die 

Geftalt des Gebeins ihr Recht behaupte. Und fo ift es au 

hier, wie eine weitere Ausführung zeigen wird. 

Die höchfte Aufgabe der bildenden Kunft ift, einen be 

fiimmten Raum zu verzieren, oder eine Zierde in einen unbe: 

ftimmten Raum zu jegen; aus diefer Forderung entipringt alles 

was wir Zunftgerehte Compofition heißen. Hierin Maren bie 

Griechen, und nad) ihnen Die Römer, große Meifter. 

Alles was uns daher als Bierde anjprechen fol muß ge 

gliebert jeyn, und zwar im höhern Sinne, daß e3 aus Theilen 

beftehe, die fich mechielsmeije auf einander beziehen. Hiezu wird 

erfordert, daß e8 eine Mitte habe, ein Oben und Unten, ein 

Hüben und Drüben, iooraus zuerit Symmetrie entfteht, welche, 

wenn fie dem Verftande völlig faplich bleibt, die Zierde auf ber 

geringften Stufe genannt tverben ann. Se mannigfaltiger dann 

aber vie Glieder werben und je mehr jene anfängliche Symmetrie 

verflogpten, verftedt, in Gegenfägen abgewechfelt, als ein offen: 

bares Geheimniß vor unfern Augen ftebt, defto angenehmer wird 

die Zierve feyn umd ganz bvellfommen, wenn wir an jene erften 

Grundlagen dabei nicht mehr venfen, fondern als opn einem 

MWillfürlihen und Zufälligen überraft werben. 

An jene ftrenge, trodene Symmetrie hat fih die Byzan- 

tinifche Schule immerfort gehalten, und obgleihy Dadurch ihre 

Bilder fteif und unangenehm werden, fo Tommen doc) Fälle vor, 

100 durch Abwechslung der Glieberftellung bei Figuren, bie ein 

ander entgegenftehen, eine geroiffe Anmuth hervorgebracht wird. 

Diefen Vorzug alfo, ingleichen jene oben gerühmte Mannig- 

faltigfeit der Gegenftände alt: und neuteftamentlicher Weberliefe: 

zungen, verbreiteten diefe öftlichen Kunft- und Handwerfögenofien 

über die ganze damals befehrte Welt. 

Was hierauf in Italien fich ereignet, ift allgemein befannt. 

Das praftifhe Talent war ganz und gar verfehmwunden, und 

alles, was gebildet werben follte, hing von den Griechen ab. 

Die Türen des Tempels Gt. Raul außerhalb der Mauern 

wurden im eilften Jahrhundert zu Konftantinopel gegofien, und 

die Felder derjelben mit eingegrabenen Figuren abjcheulich ver: 

ziert. Bu eben diefer Zeit verbreiteten fih Griechifche Maler: 

Goethe, Werte. Auswahl XXL 17
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fchulen dur Stalien; Ronftantinopel jendete Baumeifter und 
Mufivarbeiter, und diefe bevedten mit einer traurigen Kunft den 
zerfiörten Meften. Als aber im dreizehnten Jahrhundert dag 
Gefühl an Wahrheit und Lieblichkeit der Natur wieder aufiwachte, 
fo ergriffen die Staliäner fogleih die an den Bizantinern ge: 
rühmten Verdienfte, die Iymmetrifche Compofition und den Unter: 
ihied der Charaftere. Diefes gelang ihnen um fo eher als fi) der Sinn für Form fchnell bervorthat. Er Eonnte bei ihnen nicht 
ganz untergehen. Präctige Gebäude des Alterthums fanden 
Jahrhunderte vor ihren Augen, und die erhaltenen Theile ver eingegangenen ober zerftörten wurden jogleich twieder zu Ticchlichen 
und öffentlichen Zieden benußt. Die herrlichften Statuen ent: 
gingen dem DVerverben, vie denn die beiden Kolofien niemals 
verjchüttet worden. Und fo war denn aud) nod) jede Trümmer 
geftaltet, Der Römer befonder3 fonnte den Fuß nicht nieder: 
feßen ohne etwas Geformtes zu berühren, nicht feinen Garten, fein Feld bauen ohne dag Köftlichfte an den Tag zu fördern. Wie e3 in Siena, Florenz und fonft ergangen, darf uns bier nit aufhalten, um fo weniger als jeder KRunftfreund fich jomohl- hierüber als über die fänmtlicen fhon befprochenen Gegenftände aus dem Höchft jhäsbaren Werk des Heren vAgincourt auf 
das Genauefte unterrichten Tann. . 

Die Betrachtung jedoch, daß die Venezianer, als Bewohner von Küften und Niederungen, den Sinn ber Farbe bei fi jo bald aufgefhlofien gefühlt, ift uns hier wichtig, da wir fie als Vebergang zu den Nieverländern benußen, bei denen mir biefelbe 
Eigenfchaft antreffen. 

Und fo nähern wir uns denn unferm eigentlichen Biele, dem Niederrhein, weldem zu Liebe wir jenen großen Ummeg zu 
machen nicht angeftanden, 

Rur mit Wenigem erinnern fir und, tie die Ufer diefes 
herrlichen Fluffes von Nömifhen Heeren durchzogen, Friegeriidh 
bejeftigt, bewohnt und Fräftig gebildet tonıben. yührt nun fo: gar die dortige borzüglichfte Colonie den Namen von Germanicus 
Gemahlin, fo bleibt ung tohl Fein Ziveifel, daß in jenen Beiten 
große Kunftbemühungen dajelbft ftattgefunden; denn e3 mußten ia bei folden Anlagen Künftler aller Art, Baumeifter, Bildhauer,
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Töpfer und Münzmeifter, mitwirken, wie uns die vielen Reite 

bezeugen Fünnen, die man auzgrub und ausgräbt, Snwiefern 

in fpäterer Zeit die Mutter Conftantin des Großen, die Ge 

mahlin Diios hier gewirkt, bleibt den Gefchichtforfhern zu unter: 

fuchen. Unfere Mbficht fürdert e< mehr, der Legende näher zu 

treten und in ihr oder hinter ihr einen welthiftorifhen Sinn 

auszufpäben. 

Man läßt eine Britannifhe Prinzeffin Urfula über Nom, 
einen Afticanifchen Prinzen Gereon gleichfalls über Nom nad) 
Köln gelangen; jene mit- einer Schar von even Jungfrauen, 
diefen mit einem Heldenchor umgeben. Scharfjinnige Männer, 

welche durch den Duft der Ueberlieferung hindurdjfchauen, theilten 

bei diefen Ueberlieferungen Folgendes mit. Wenn zwei Parteien 

in einem Reihe entftehen und fih unwiderruflich von einander . 

trennen, toird fi) die fhwädhere von dem Mittelpunfte entfernen 

und der Gränze zu nähern juden. Da ift ein Spielraum für 

Factionen, dahin reicht nicht fogleich ber iprannifche Wille. Dort 

macht allenfalls ein Präfeet, ein Statthalter fid fetoft burd) 
Mipvergnügte fark, indem er ihre Gefinnungen, ihre Meinungen 
duldet, begünftigt und wohl gar theilen mag. Diele Anfiht hat für 

mich viel Reiz; denn wir haben das ähnlide, ja gleihe Eau: 

fbiel in unfern Tagen erlebt, weldes in grauer Vorzeit auf 

mehr als einmal ftattfand. Eine Edhar ber evelften und bravften 
Chriftlichen Ausgetvanderten, eine nad) ber andern begiebt fi 
nad) der berühmten fehön gelegenen Ageippiniigen Colonie, bin 

fie, wohl aufgenommen und geihüßt, eine? heitern und Trommen 

Lebens in der herrlichften Gegend geniepen bis fie ben ge Be 
famen Mafregeln einer Gegenpartei |hmählie) unterliegen üre 

traten fir die Art des Märtyrthums, Iule Urfula abfurden 

Gefellfehaft daffelbe erlitten, fo finden tvir nicht en jene en “ 

Geichichten wieberholt, tie in dem Geniale ns Shieren 

ihuldige, höher gebildete Menfhen von Deuter 
S ineg wahnfinnigen 

gemartert und gemorbet werden, zut Schauluft A lo,
 

untern und obern Böbels; nein, tie fehen In dem 
da8 eine Partei an der andern augübt um fie Köneler e 

Wege zu räumen. Der über die eben N embertage: 
Mord gleicht einer Bartholomäusnadt, einen ”
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eben fo Scheint Gexeon mit den Seinen gefallen zu feyn. Wurde nun zu gleicher Zeit am Oberrhein vie Thebaifche Legiun nieder: gemeselt, fo finden wir uns in einer Epoche, vo nit etiva bie herefchende Partei eine beranmwachfende zu untervrüden, fonbern eine ihr zu Kopf gewachjene zu vertilgen ftrebt. 
Alles bisher Gefagte, obgleich in möglichiter Kürze, doc umftändlich ausgeführt, var höhft nöthig, um einen Begriff der Niederländifchen Kunftfchule zu gründen. Die Biyzantinifche Maler: Thule hatte in alfen ihren Verzweigungen mehrere Jahre wie über den ganzen Weiten auch am Nhein geherrfcht und einheimifche Bejellen und Schüler zu allgemeinen Kirchenarbeiten gebilvet; daher fih denn auch mandes Trodene, jener büftern Schule völlig Aehnliche in Köln und in der Nahbarfchaft findet. Allein “der Nationalcharakter, die Elimatifche Einwirfung thut fi in der KRunftgefchichte vielleicht nirgend fo Ihön hervor als in den Rhein gegenden, Deshalb ir au der Entwidlung diefeg Bunftes alle Sorgfalt gönnen und unferm Vortrag freundliche Aufmerffamteit erbitten, 
Wir übergehen die wichtige Epode, in welcher Karl der Große die Iinfe Nheinfeite von Mainz bis Nahen mit einer - Reihe von Refidenzen bepflangte, weil die daraus entjprungene Bildung auf die Malerkunft, von der wir eigentli) reven, Teinen Einfluß hatte. Denn jene Drientalifche düftere Trodenheit er: heiterte fih auch in diefen Gegenden nicht or dem dreigehnten Sahrhundert. Nun aber bricht ein frohes Natürgefühl auf ein 

mal durch, und zwar nicht etwa als Nahahmung des einzelnen Wirflihen, fondern es ift eine behagliche Augenluft, die fih im 
Allgemeinen über vie finnliche Welt aufthut. Apfelsunde Knaben: und Mädcengefihter, eiförmiges Männer: und Frauenantlig, 
wohlhäbige Greife mit fließenten oder gefrauften Bärten, das ganze Gefchlecht gut, fromm und heiter, und fänmtlich, ob: gleich noch immer Harakteriftifch genug, durch einen zarten, ja weihlihen Pinfel dargeftellt. Eben fo verhält es fich mit den Sarben. Aud) diefe find heiter, Har, ja fräftig, ohne eigentliche Harmonie, aber auch ohne Buntheit, durchaus dem Auge ange: nehm und gefällig. 

Die materiellen und tehnifhen Kennzeichen der Gemälde,
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die wir hier harakterifiren, find der Goldgrund, mit eingebrudten 
Heiligenfcheinen ums Haupt, toorin der Name zu lefen, Nu ift 
die glänzende Metallfläche oft mit wunderlichen Blumen tapeten- 
artig geitempelt, oder durch braune Umtiffe und Schattirungen 
zu bergolvetem Schnismwerk feheinbar umgewandelt. Daß man 
diefe Bilder dem dreizehnten Jahrhundert zufchreiben fünne, be 
zeugen diejenigen Kirchen und Gapellen, vo man fie, ihrer erften 
Beftimmung gemäß, noch aufgeftellt gefunden. Den ftärfften Beweis 

giebt aber, daß die Kreuggänge und andere Räume mehrerer Kirchen 
und Klöfter mit ähnlichen Bildern, an tweldhen biefelbigen Merk 
male anzutreffen, ihrer Erbauung gleichzeitig, gemalt getvefen. 

Unter den in der Boifjerdefhen Sammlung befindlichen 
Bildern fteht eine heilige Veronica billig oben an, weil fie 
zum Beleg des Bishergefagten von mehrern Seiten dienen Tann. 
Man wird vielleicht in der Folge entveden, daß viefes Bild, 
was Compofition und Zeichnung betrifft, eine herfömmliche By: 
zantinifche heilige Vorftellung getvefen. Das fharzbraune, wahr: 
Icheinlich nachgebunfelte, dorngefrönte Antlig ift von einem vunder: 

famen, edel jchmerzlichen Ausprude, Die Zipfel des Tuch werden 
bon der Heiligen gehalten, welche, Faum ein Drittel Lebensgröße, 
Dahinter fteht und bis an die Bruft davon bevedt wird. Höhit 
anmutbig find Mienen und Gebärden; das Tuch ftößt unten auf 
einen angebeuteten Fußboden, auf weldem in ben Eden bes 
Bildes an jeder Seite drei ganz Heine, wenn fie ftünden, böd) 
ftens fußhohe, fingende Engeldjen figen, bie in zwei Öruppen 
fo fhön und Tünftlid zufammengerüdt find, baß bie höchfte 
Forderung an Compofition daburd vollfommen befriebigt wird. 
Die ganze Dentweife des Bildes deutet auf eine herfümmlice, 
überlegte, durdhgeatbeitete Kunft; denn melde Abftractton gehört 
nicht dazu, die aufgeführten Geftalten in brei Dimenfionen Fi 
zuftellen, um das Ganze durchgängig zu Symbolifiren? Die 
Körperchen der Engel, befonders aber Köpfchen und PA 
bewegen und ftellen fich fo fhön gegen einander, daß babei "N it 

zu erinnern übrig bleibt. Vegründen wir nun hiermit bas si ! 
dem Bilde einen Byzantinifchen Wrfprung zu geben, fo A A 
uns die Anmuth und Weichheit, womit bie Heilige Dilbes in 
womit die Kinder dargeftellt find, die Ausführung bed Ol
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jene Niebderrheinifche Epoche zu feßen, die wir ihon weitläufig 
harakterifirt Haben. Es übt daher, weil e3 das doppelte Element 
eines ftrengen Gedanfens und einer gefälligen Ausführung in fi 
vereinigt, eine unglaubliche Gewalt auf tie Beihauenden aus; 
wozu denn ber Contraft bes furchtbaren, mebufenhaften Ange: 
Tichtes zu der zierlichen Jungfrau und den anmuthigen Kindern 
nicht wenig beiträgt. 

Einige größere Tafeln, tvorauf mit eben fo weichen, ange 
nehmem Pinfel, heitern und erfreulichen Farben, Apoftel und 
Kirhenväter, halb Lebensgröße, ziwifchen goldenen Zinnen und 
andern arhiteftonifch gemalten Zierrathen, gleichfam als farbige 
Schnigbilder, inne ftehen, geben ung zu ähnlichen Betrachtungen 
Anlaß, deuten aber zugleih auf neue Bedingungen. Es ift 
nämlich, gegen das Ende des fogenannten Mittelalters die Blaftif 
au in Deutfchland der Malerei vorgeeilt, weil fie der Baufunft 
unentbehrlicher, der Sinnlichkeit gemäßer und dem Talente näher 
zur Hand war. Der Maler, wenn er aus dem mehr ober weniger 
Manierivten fih durd) eigene Anfhauung der Wirklichkeit vetten 
toill, hat den doppelten Weg, die Nachahmung der Natur oder 
die Nahbildung fhon vorhandener Aunftwerfe. Wir verfürzen 
daher in diefer malerifchen Epoche dem Niederländischen Künftler 
feinesimeg3 fein DVerdienft, wenn fir die Frage aufmerfen, ob 
nicht diefe hier mit Vieblicher Weichheit und Zartheit in Gemälden 
aufgeführten, veich, aber frei bemäntelten heiligen Männer Nad;: 
bildungen von gefchnisten Biloniffen feyen, die, entivever unge: 
färbt ober gefärbt, zwijchen ähnlichen vergoldeten architeftonifhen 
wirklichen Schnigiwerfen geftanden. Wir glauben uns zu biefer 
Vermuthung befonders berechtigt durch die zu den Füßen diefer 
Heiligen in verzierten Fächern gemalt Tiegenden Schädel, woraus 
wir denn folgen, daß diefe Bilder ein irgendivo aufgeltelltes 
Reliquiarium mit deffen Zierrathen und Figuren nacdahmen. 
Ein foldes Bild wird um defto angenehmer, als ein getiffer 
Ernit, den die Plaftif vor der Malerei immer voraus hat, durd 
eine freundliche Behandlung türdig binducchfieht. Alles, ivas 
wir bier behaupten, mag fid) in ver Bolge nocdy mehr beftätigen, 
wenn man auf die freilich zerftreuten altfirchlichen Ueberrefte eine 
vorurtheilsfreie Aufmerkfamfeit wenden twird.
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Wenn nun jhon zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts 

Wolfram von Eihenbah in feinem Parzival die Maler von 

Köln und Maeftricht gleihlam Iprichmwärtlich als bie beiten von 

Deutichland aufführt, fo wird es Niemand ivundern, daß wir 

von alten Bildern diefer Gegenden fo viel Gutes gefagt haben. 

Nun aber fordert eine neue, zu Anfang bes funfzehnten Sabr: 

hundertö eintretende Epoche unfere ganze Aufmerkjamfeit, wenn 

tiv derfelben gleichfalls ihren entjchiedenen Charakter abzuge: 

winnen gedenken. Ehe wir aber meiter gehen, und von der 

Behandlungsweife Sprechen, welche fih nunmehr hervorthut, er 

mwähnen wir nochmals der Gegenftände, melde den Nieverrheini- 

ihen Malern vorzüglid) gegeben waren. 

Wir bemerkten jchon oben, Daß bie Hauptbeiligen jener 

Gegend edle Jungfrauen und Zünglinge gewefen, daß ihr Tod 

nichts von den twiderlichen Zufälligkeiten gehabt, welde bei Dar: 

ftellung anderer Märtyrer der Kunft fo äußerft unbequem fallen. 

Dob zum böcften Glüd mögen «8 fih die Maler des Nieder 

theines zählen, daß die Gebeine der drei Morgenländifchen frommen 

Könige von Mailand nah Köln gebracht murben. Vergebend 

durchfucht man Gefchichte, Babel, Veberlieferung und Legende, 

um einen gleich günftigen reichen, gemüthlihen und anmuthigen 

Gegenftand auszufinden als den, der fich hier Darbietet. Ziwifden 

verfallenem Gemäuer, unter Tümmerligem Dhvad, ein neu: 

geborener und vod Sehen fid felbft bemwußter Knabe, auf der 

Mutter Schooß gepflegt, don einem Oreie beforgt. Bor ihm 

nun beugen fh die Würdigen und Großen der Welt, unter 

werfen der Unmündigkeit Verehrung, der Armut Schäge, ber 

Niedrigkeit Kronen. Ein zahlreiches Gefolge ftebt bertwundert 

über das feltiame Ziel einer langen und bejehtoerlichen Reife. 

Diefem allerliebften Gegenftande find bie Niederländifchen Maler 

ihr Glüe Schuldig, und e3 ift nicht zu pertonndern, daß fie ben 

jelben Funftreid) zu tieverhofen- Jahrhunderte ‚buch nit ers 

mübeten. Num aber fommen wie an ben mihtigen Schritt, 

welden die Aheinifche Kunft auf der Gränze des viergehnten und 

funfgeßnten Jahıhunderts thut. Schon Längft waren bie Künftle, 
wegen ber vielen darzuftellenden Charaktere, an bie Mannig: 

faltigfeit der Natur geiwiefen; aber fie begnügten fi am einem
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allgemeinen Ausdrud derfelben,, ob man gleich hie und da etwas 
Porträtartiges wahrnimmt. Nun aber wird ver Meifter Wil: helm von Röln ausprüdlic genannt, weldem in Nachbildung 
menschlicher Gefichter Niemand gleichgefommen fey. Diefe Eigen: 
Ihaft tritt nun in dem Dombilo zu Köln auf das Bewunderng- 
würdigfte hervor, wie es denn überhaupt als die Adhfe der Nieberrheinifchen Kunftgeihichte angefehen werden Kann. Kur if zu wünfden, daß fein wahres Berdienft biftorifchefritifch an: 
erfannt bleibe. Denn freilich wird e8 jeßt bergeftalt mit Symnen umräuchert, daß zu befürchten ift, e3 mwerbe bald mieder fo ver 
düftert vor den Augen des Beiftes daftehen mie es ehemals von 
Zampen= und Kerzenruß verbunfelt, den leiblichen Augen entzogen gewejen. €3 befteht aus einem Mittelbilde und zwei Seiten: tafeln. Auf allen dreien ift der Goldgrund, nad Mapgabe der bisher bejchriebenen Bilder, beibehalten. Ferner ift der Teppich hinter Maria mit Stempeln gepreßt und bunt aufgefärht. Im Uebrigen ift diefes fonft fo häufig gebrauchte Mittel durdaus ver Ihmäht; der Maler iwird gewahr, daß er Brocat und Damaft, 
und was fonft farbenmwechfelnd, glänzend und Icheinend ift, durch feinen Pinfel berborbringen Fönne, und medhanifcher Hilfsmittel nicht weiter bebürfe, 

Die Figuren des Hauptbildes, fo mie der Geitenbilver be- ziehen fid} auf die Mitte, fyminetrifch, aber mit viel Mannig- faltigleit beveutender Contrafte an Geftalt und Beivegung. Die herfömmlich Byzantinifche Marime berricht noch vollfommen, doch mit Lieblichleit und Freiheit beobachtet. 
Einen verivandten Nationalharafter bat bie fänmtliche Menge, melde weiblid) die heilige Urfula, titterlich den Gereon, ins Drientalifche mastitt, die Hauptgruppe umgiebt. Bollfommen Porträt aber find die beihen Enieenden Könige, und ein gleiches möchten wir von der Mutter behaupten. Weitläufiger über diefe reiche Zufammenfegung und die Verdienfte verfelben wollen wir uns bier nicht ausipredjen, indem bag Tafhenbud für Sreunde altdeutfher Zeit und Kunft ung eine fehr will Tommene Abbildung biefes vorzügliden Werkes vor Augen Iegt, nit weniger eine ausreichende Beichreibung Binzufügt, tweldhe foir mit veinerm Dank erkennen würden, ivenn nicht darin eine 

l
e
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enthuftaftifche Moftif waltete, unter deren Einfluß mweber Kunft 
nod Wifien gebeiben Fann. 

Da diefes Bild eine große Uebung bes Meifterg vorausfeßt, 
jo mag fi, bei genauerer Unterfuchung noch ein und das andere 
der Art fünftig vorfinden, wenn aud die Zeit Manches zerftört, 
und eine nachfolgende Kunft Mandyes verdrängt hat. Für ung 
ift e8 ein michtiges Document eines entjchiedenen Schrittes, der 
fi) von der geftempelten Wirklichkeit Iosmadht, und von einer 
allgemeinen Nationalgefichtsbildung auf die vollfommene Wirklich: 
teit de3 Porträts Yogarbeitet. Nad) diefer Ableitung alfo halten 
wir uns überzeugt, daß biefer Künftler, er heiße auch, mie er 
wolle, echt veutjchen Sinnes und Uriprungs gemwejen, jo daß 
mir nieht nöthig haben, Staliänifche Einflüffe zu Erflärung feiner 
Vervienfte herbeizurufen. 

Da dbiefes Bild 1410 gemalt ift, fo ftellt e8 fi in die 
Epoche, vo Johann van Eyd Schon als entfchiedener Rünftler 
blühte, und fo dient e8 uns, bag Unbegreifliche der Eydfchen 
Vortrefflichkeit einigermaßen zu erklären, indem e3 bezeugt, was 
für Beitgenoffen der genannte vorzüglihe Mann gehabt habe, 
Dir nannten das Dombild die Adhfe, worauf fih die ältere 
Niederländifche Kunft in die neue dreht, und nun betrachten wir 
die Eykfchen Werke al zur Epoche der völligen Umwälzung jener 
Kunft gehörig. Schon in ben ältern Byyantinifch-Niederrheinifchen 
Bildern finden wir bie eingebrudten Teppiche manchmal peripec: 
Kiih, obgleid, ungejhiet behandelt. Jm Dombild erfcheint Feine 
Derfpective, weil der zeine Golbgrund alles abfhließt. Nun 
tif Ey alles Geftempelte, fo wie den Goldgrund völlig weg; 
ein freies Local thut fih auf, worin nidt allein die Haupt: 
Perfonen, fondern au alle Nebenfiguren vollfommen Porträt 
find, von Angefiht, Statur und Aeidung, fo auch; völlig Porträt 
jede Nebenface, , 

© fchiver e8 immer bleibt, Redenihaft von einem folden 
Manne u geben, fo wagen toir doch einen Verfuch, in Hoffnung, 
daß die Anfhauung feiner Merke dem Lefer nicht entgehen iwerbe, 
und bier zweifeln mir feinen Augenblik, unfern Eye in bie erfte 
Clafje derjenigen zu fegen, melde die Natur mit malerischen 
Sähigteiten begabt Hat. Augleich ward ihm has Glück, in der
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Beit einer technifch hochgebildeten, allgemein verbreiteten und big 
an eine gewiffe Gränze gelangten KRunft zu Yeben. Hierzu fam 
no, daß er eines höhern, ja des höchten tehnifchen Vortheils 
in ber Malerei gewahrte; denn e3 mag mit der Erfindung ber 
Delmalerei beichaffen feyn, wie es will, fo möchten wir nicht 
in Zweifel ziehen, daß Eyd ver exrfte gewefen, der ölige Sub- 
ftanzen, die man fonft über die fertigen Bilder 309, unter die 
Varben felbjt gemifcht, aus den Delen die am leichteften trodfnen- 
den, aus den Farben die Härften, die am wwenigften defenden 
ausgefucht habe, um beim Auftragen berfelben das Licht des 
weißen Grundes, und Farbe durch Farbe nad Belieben durch 
icheinen zu laffen. Weil nun die ganze Kraft der Farbe, melde 

an fi ein Dunkles ift, nicht dadurd) erregt wird, daß Licht 
davon zurüdicheint, fondern daß e3 durch fie durchfcheint, fo ward 
durd) diefe Entdedung und Behandlung zugleich die höchfte phufifche 
und artiftifche Forderung befriedigt. Das Gefühl aber für Farbe 
hatte ihm, als einem Niederländer, die Natur verliehen. Die 
Macht der Farbe var ihm twie feinen Zeitgenofien befannt, und 
fo brachte er es dahin, daß er, um nur von Gewänbern und 

Teppihen zu reden, den Schein der Tafel weit über alle Er: 

Icheinung der Wirklichkeit erhob. Ein Solche muß denn freilich 

die echte Kunft Leiften: denn das twirkliche Sehen ift, fowohl in 

dem Auge al an den Gegenftänden, dur) unendliche Zufällig 
feiten bedingt; da hingegen der Maler nad) Gefehen malt, tvie 
bie Gegenftände, dur Licht, Schatten und Farbe, von einander 
abgefonbert, in ihrer vollfommenften Sehbarkeit von einem ge 

funden, frifhen Auge geihaut mwerden follen. Ferner bat fid) 

Eye in Befig der perfpectivifchen Kunft gefeßt und fi) die Mannig: 
faltigfeit der Landfchaft, befonders unendliher Baulichkeiten eigen 
gemacht, die nun am ber Stelle des Tümmerlihen Goldgrundes 
oter Teppichs hervortreten. 

Sept aber möchte es fonderbar fdheinen, wenn tvir aus: 
fprecden, daß er, materielle und mechanifche Unvolllommenheiten 
der bisherigen Kunft wegiverfend, fich zugleich einer bisher im 
Stillen beivahrten technifchen Bollfonmenheit entäußerte, des De: 
griffs nämlich) der fommetrifhen Compofition. Allein aud) diefes 
liegt in der Natur eines außerorbentlichen Geiftes, der, tvenn 

x
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er eine materielle Schale burchbricht, nie bevenft, daß tiber der: 
felben nod eine ibeelle geiftige Gränze gezogen fey, gegen bie 
er umfonft anfämpft, in die er fi ergeben, oder fie nach feinem 
Sinne erfhaffen muß. Die Compofitionen Ends find daher von 
ber größten Wahrheit und ieblichfeit, ob fie gleich die ftrengen 
Kunftforderungen nicht befriedigen, ja e8 fcheint, als ob er von- 
alle dem, was feine Vorgänger bierin befeffen und geübt, vor: 
fäglich feinen Gebrauch, maden wollen. $n feinen uns befannt 
gewordenen Bildern ift Feine Gruppe, die fi) jenen Engeldgen 
neben der heiligen Veronica vergleichen fönnte, Meil aber ohne 
Symmetrie irgend ein Gefehenes feinen Reiz ausübt, fo hat 
er fie, als ein Mann von Gefchmad und Bartgefühl, auf feine 

„ eigene Weife hervorgebracht, woraus etivas entftanden ift, welches 
anmutbhiger und eindringlicher wirkt als das Kunftgerechte, fobald 
diefes die Naivetät entbehrt, indem e3 alsdann nur den Ver: 
fand anfpricht und den Galeül hervorruft. 

Hat man uns bisher geduldig zugehört, und ftimmen Kenner 
mit uns überein, daß jeder Vorfchritt aus einem erftarrten, ver: alteten, Fünftlichen Zuftand in die freie, Iebendige Naturwahrbeit 
Togleich einen Verkuft nad) fi) ziehe, der erft nach und nad), 
und oft in fpätern Zeiten, fich iwiederherftellt, fo fönnen wir 
unfern Eyk nunmehr in feiner Eigenthümlichfeit betrachten, da fir in den Fall fommen, fein individuelles Wefen unbedingt zu 
derehren. Schon die frühern Niederländifchen Künftler ftellten 
alles arte, was fh in dem neuen Teftament darbot, gern in emer gewifien Folge dar, und fo finden wir in dem großen EHkjcen Werke, weldes diefe Sammlung fhmüdt, das aus einem Mittelbilde und ztvei Flügelbilvern befteht, den denfenden Rünftler, der mit Gefühl und Sinn eine fortfchreitende Trilogie darzuftellen unternimmt. Zu unferer Linfen wird ber mädchen: Aufeften Jungfrau durch einen himmlifchen Süngling ein felt: Oli angrtünbigt In der Mitte leben wir fie als Hechten aan 2" erte, in ihrem Sohn verehrte Mutter und zur Icon Geinah m I ‚ das Kind im Tempel zur Weihe bringend, 
beim Yon So ‚atrone, die im hoben Ernfte vorfühlt, was beborfihe en an aelten mit Entzüden aufgenommenen Anaben . usdrud aller drei Gefichter fo wie die jedesmalige
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Geftalt und Stellung, das erftemal fnieend, dann figend, 
zulegt ftehend, ift einnehmend und würdig. Der Bezug der Per- 
jonen unter einander auf allen drei Bildern zeugt von dem zars 
teften Gefühl. Im der Darktellung im Tempel findet fich auch 
eine Art von Parallelism, der ohne Mitte dur) eine Gegen: 
überftellung der Charaktere beivickt wird, eine geiftige Eymmetrie, 
fo gefühlt und finnig, daß man angezogen und eingenommen 
wird, ob man ihr gleich den Maßftab ver vollendeten Kunft 
nicht anlegen fann, 

So wie nun Johann van Eyd als ein trefflih denfender 
und empfindender Künftler gefteigerte Mannigfaltigfeit feiner 
Hauptfigur zu bewirken gewußt, hat er auch mit gleihem Glüd 

die Localitäten behandelt. Die Verfündigung geichieht in einem 
veriloffenen, fehmalen, aber hohen, tur einen obern SFenfter: 
flügel erleuchteten Zimmer. Alles ift darin fo reinfih und nett, 
tie e3 fi) geziemt für die Unfchuld, die nur fi) jelbft und ihre 
nädjfte Umgebung beforgt. Wandbänfe, ein Betftuhl, Bettftätte, 
alles zierlih und glatt. Das Bett roth bedet und umhängt, 
alles fo wie die brocatene hintere Bettivand auf das Beivunderng- 
würdigfte dargeftellt. Das mittlere Bild dagegen zeigt uns die 
freiefte Augficht; denn die edle, aber zerrüttete Gapelle der Mitte 
dient mehr zum Rahmen mannigfaltiger Gegenftände, als daB 
fie folche verbedite. Linfs des Zufchauers eine mäßig entfernte, 
ftraßen= und bäuferreihe Stadt, voll Gewerbes und Bewegung, 
tele gegen den Grund hin fi) in das Bild hereinzieht und 
einem weiten Felde Raum läßt. Diefes, mit mancherlei lände 
lien Gegenftänden geziert, verläuft fid) zuleßt in eine wafler- 
reiche Weite. Hechts des Bufchauers tritt ein Theil eines runden 
Tempelgebäubdes von mehrern Stodwerken in das Bild; das 
Innere diefer Notunde aber zeigt fi) auf dem daran ftoßenden 
Thürflügel und contraftirt durd) feine Höhe, Weite und Klarheit 
auf das Herrlicfte mit jenem erften Zimmerchen der Sungfrau. 
Sagen und twieberholen wir nun, daß alle Gegenftände der drei 
Bilder auf das Vollfommenfte, mit meilterhafter Genauigfeit aus: 
geführt find, fo Yann man fi) im allgemeinen einen Begriff von 
der Vortrefflichkeit diefer toohl erhaltenen Bilder maden. Bon 
den Flechtbreiten auf dem verivitterten, zerbrödelten Nuingeftein,
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von den Grashalmen, die auf dem bermoberten Strohdade 
wachen, bi3 zu den golbenen jutvelenreichen Bechergefchenten, 
vom Gewand zum Antlig, von der Nähe bis zur Ferne, alles 
ift mit gleicher Sorgfalt behandelt, und Feine Stelle viejer Tafeln, 
die nicht Durch8 Vergrößerungsglas gewänne. Ein Sleichez gilt 
bon einer einzelnen Tafel, worauf Rucas das Bild der heiligen 
fäugenden Mutter entwirft. 

Und bier fommt der wichtige Umftand zur Sprache, daß der 
Künftler die von uns fo dringend verlangte Symmetrie in die 
Umgebung gelegt und dadurh an die Stelle des gleichgültigen 
Goldgrundes ein fünftlerifches und augengefälliges Mittel geftellt 
bat. Mögen nun auc feine Figuren nicht ganz Funftgerecht fic) 
darin bewegen und gegen einander verhalten, fo ift eg doch eine 
gelegliche Localität, die ihnen eine beftiimmte Gränze vorschreibt, 
modurh ihre natürlichen und gleihlam zufälligen Bewegungen 
auf das Angenehmfte geregelt erfcheinen. 

Doch) alles Diejes, fo genau und beftimmt wir auch zu fprechen 
gefucht, bleiben doch nur leere Worte ohne die Anfchauung der 
Bilder felbft. Höhft wünfhenswerth wäre e3 deshalb, daß ung 
die Herren Befier vorerft von den erwähnten Bilvern, in mäßiger 
Öröße, genaue Umriffe mittheilten, woburd auch ein Geber, der 
das Glüd nicht hat, die Gemälde felbft zu fehen, Dasjenige, was 
wir bisher gejagt, würde prüfen und beurtheilen Fönnen. 

Indem wir nun diefen Wunfe äußern, jo haben wir um 
defto mehr zu bedauern, daß ein junger talentooller Mann, der 
N) an diefer Sammlung gebilbet, zu früh mit Tode abgegangen. 
Sein Name, Epp, ift noch allen denjenigen werth, die ihn ge- 
famnt, befonders aber den Liebhabern, tele Copieen alter Werke bon ihm befigen, die ev mit Treue und Bleib aufs Kedlichfte 
berfertigt Hat. Doc dürfen mir auch deshalb nicht verzweifeln, 
Indem ein jehr geichieter Künftler, Herr Köfter, fh an die 
Befiker angeichloffen und ber Erhaltung einer fo bedeutenden 
ammlung fid geividmet hat, Diefer würde fein fchönes und geiwilienhaftes Talent am Sicherften bethätigen, wenn er fi zu Ausführung jener gewwünfchten Umriffe und deren Herausgabe bemühte, Dir würden alsdann, vorausfegend, daß fie in den Händen aller Liebhaber wären, nod gar Manches Hinzufügen,
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weldhes jegt, mie es bei Mortbeichreibung von Gemälben ge- 
möhnlich gefchieht, die Einbildungsfraft nur verivirren müßte. 

Ungern bequeme ich mic) hier zu einer PBaufe; denn gerade 
das, was in der Reihe nun zu melden wäre, hat gar manches 
Anmuthige und Erfreulie. Bon Sohann van Eye jelbft Dürfen 
toir faum mehr fagen; denn auf ihn fehren fir immer ivieder 
zwüdf, tvenn von den folgenden Künftlern gefprochen wird. Die 
nädhjften aber find foldye, bei denen wir eben fo wenig als bei 
ihm genöthigt find, frembländifchen Einfluß vorauszufegen. Ueber: 
haupt ift es nur ein Schwacher Behelf, wenn man bei Würdigung 
außerorbentlicher Talente voreilig auszumitteln denkt, woher fie 
allenfalls ihre Vorzüge genommen, Der aus ber Kindheit auf: 
blifende Menfc findet die Natur nicht etiva rein und nadt um 
fih her; denn die göttliche Kraft feiner Vorfahren hat eine ziveite 
Welt in die Welt erichaffen. Aufgenöthige Angewwöhnungen, her: 
fonmliche Gebräude, beliebte Eitten, ehrmwürbige Weberlieferun: 
gen, Ihätbare Denkmale, erfprießliche Gejege und fo mannige 
face herrliche Kunfterzeugniffe umzingeln den Menfchen dergeftalt, 
daß er nie zu unterfcheiden weiß, was urfprünglid) und ivas ab: 
geleitet ift. Er bedient fi) der Melt, mie er fie findet, umd 
bat dazu ein vollfommenes Nedt. 

Den originalen Künftler ann man alfo denjenigen nennen, 
welher die Gegenftände um fic) her nad) individueller, nationaler 
und zunächt überlieferter Weife behandelt und zu einem gefugten 
Oanzen zufammenbilvet. Wenn wir alfo von einem folden 
Iprechen, fo ift e3 unfere Pflicht, zu allererft feine Kraft und 
die Ausbildung derjelben zu betrachten, fodann feine nächfte Am- 
gebung, infofern fie ihm Gegenftände, dertigfeiten und Gefin: 
nungen überliefert, und zufegt dürfen twir erft unfern Blie nad) 
außen richten und unterfuchen, nicht forwohl ag er Sremdes 
gelannt als wie er e3 benugt habe. Denn der Haud) von vielem 
Guten, Vergnügliden, Nüglihen weht über die Welt oft Jahr: 
bunberte hindurd) ehe man feinen Einfluß fpürt. Man wundert 
fh oft in der Gefdjichte über den langfamen Fortfchritt nur 
medhanifher Fertigfeiten. Den Byzantinern fanden die un: 
Ihägbaren Werke Hellenifcher Kunft vor Augen, ohne daß fie 
aus dem Kummer ihrer ausgetrodneten Pinfelei fi) hervorheben
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fonnten. Und fiebt man es denn Albrecht Dürern fonderlich an, daß er in Venedig gewejen? Diefer Trefflihe Täßt fich durchs gängig aus fich felbft erklären. 
Und fo wünfde ih den Patriotismus zu finden, zu dem jedes Reich, Land, Provinz, ia Stadt berechtigt ift; denn twie toir den Charakter deg Einzelnen erheben, welcher darin befteht, daß er fih nicht Yon den Umgebungen meiftern läßt, fondern dies jelben meiftert und bezwwingt, fo erzeigen wir jedem Volk, jeder Volfsabtheilung die Gebühr und Ehre, daf ivir ihnen aud) einen Charakter aufihreiben, der fh in einem Künftfer oder fonft vor: züglihen Manne veroffenbart. And fo iverben ivir zunächft bandeln, wenn von Ihäßenstverthen Kinftlern, von Hemmelin d, Israel van Meheln, Lucas van Leyden, Duintin Meffis u. a, die Rede feyn wird, Diefe halten fid) künmtlich in ihrem beimifchen Kreife, und unfere Pflicht ift, fo viel als möglich fremden Einfluß auf ihre Vorzüge abzulehnen. Nun aber tritt Schoreel auf, Ipäter Semsferd und mehrere, die Ihre Talente in Italien ausgebildet haben, demungeachtet aber den Niederländer nicht verläugnen fönnen. Hier mag nun dag eifpiel bon Leonardo da Vinci, Correggio, Tiztan, Niger Angelo hervorfcheinen, der Niederländer bleibt Nieder: Änder, ja die Nationaleigenthümlichfeit beherrfcht fie dergeftalt, daß fie ji, zulegt wieder in ihren BZauberfreis einschließen und 

Wäre uns nun eine foldhe beabjichtigte Darftellung gelungen, io müffen foir uns an den Oberrhein begeben, und ung an Drt un Stelle, fowwie in Schwaben, Franken und Bayern, von ben ‚ Ptzügen und Cigenthümtichkeiten dev Oberveutfchen Schule zu n dringen fughen, Auch) hier würde es unjere vornehmfte Pflicht en Unterichieh, ja den Gegenfag zwifchen beiden heraus: bie and. um zu beivirken, daß eine Schule die andere Ichäße, ei Berorbentlicjen Männer beiberfeitig anerfenne, die Fort: e einander nicht abläugne, und was alles für Gutes und 
-
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Edles aus gemeinfamen Gefinnungen hervortritt. Auf diefem 

Wege werben toir die deutiche Runft des funfgehnten und jed: 
zehnten Jahrhunderts freudig verehren, und der Schaum ber 
Ueberfhäßung, der jebt fchun dem Kenner und Liebhaber wider: 
lich ift, wird fi) nach und nach verlieren. Mit Sicherheit Fönnen 

wir alddann immer feiter oft: und fübwärts bliden und uns 

mit Wohlivollen an Genofien und Nachbarn anreiben. 
Bei Herausgabe dbiefer der Zeit geividmeten Blätter darf 

man wohl wünfchen, daß fie theild auf Die Zeit einen freund» 

lihen Einfluß ausüben, theil3 won berfelben ivieder gehoben 

und begünftigt werben; weldes nur durh Erfüllung der billigen 

Wünfhe, durch Vergleihung und Auflöfung der problematischen 
Vorschläge, deren wir erwähnen, befonders aber durd; fortfchrei- 
tende Thätigfeit aller Unternehmenden bewirft werden fann. 

©p find die Boiffereefhen Tafeln in der BZmifchenzeit immer 

weiter vorgerüdt. Moller hat die erjte Platte des früher ent 
dedten Domrifies in dem genaueften Facfimile vollendet, zugleich 
auch) zwei Hefte feiner fhäßenemwerthen Darftellung älterer deutfchen 
Gebäude und Baudenkmale im genaueften und reinfichften Stich 
herausgegeben. Sp haben fih venn auch, nah dem glüd- 
lichen Beifpiel des ung zu Köln begrüßenden erften Vorläufers 
der aus biöheriger Sflawerei erlöften Kunftihäße, unterbeffen 
au die übrigen nad) allen Weltgegenden in ihre Heimath zurüd: 
begeben, und e3 muß dadurch die iiber Länder und Reiche wieder 
verbreitete Kunft fo der Kenntniß als dem Ausüben eine neue 
Wendung verleihen. 

Nadträglihes zu Heidelberg. 

Ueber die Boifjereefche Gemälvefammlung fügen wir noch 
hinzu, daß fie feit einem Jahre anfehnlich vermehrt worden, be: 
jonder3 mit trefflihen Bildern aus der Oberdeutfchen Schule. 
Bon Meiftern, welche fehlten, find eingerüdt Wohlgemuth, 
Altvorfer, Beundelaer, und ein bisher ganz unbefannter 
borzüglicher Kölner, Johann von Melem, in der Art des 
Schoreel, bedeutende, ja zum Theil Hauptwerke. Sodann wurden
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angefchafft von Meiftern, deren Werke fi) fchon in der Samm- 
Yung befanden, von Martin Schön, von 3.3. Wald, einem 
mit Dürer gleichzeitigen Borträtmaler, von Dürer felbft und 
von Sohann von Mabufe. Lesterer, als einer der vorzüg- 
lichften alten Nieverländifchen Maler, ift au) durd) die Dlannig- 

faltigfeit feiner Behandlungsmweife merkwürdig: um fo höher ift 

alfo das Glüf zu fhäten, daß mehrere Hauptwerke, mahre 

Kleinode der Ausführung und Erhaltung, aus feinen verichiedenen 
Zebengzeiten der Sammlung hinzugefügt terden Tonnten. Biel: 
leicht ift aber unter allem Neuangefchafften die Kreugabnahme 

von Dürer am Höchften zu jchäßen. 
Ferner darf nicht unbemerft bleiben, daß die Befiter durch 

feit verbreitete, höchft günftige Verbindungen die nächfte Ausficht 

haben, ihre Sammlung zwedmäßig zu bereichern und immer voll- 

ftänbiger zu maden, da fie denn gegründete Hoffnung begen, 

da fie bald das Glüd haben dürften, mehrere feit Jahrhunderten 

in fernem Auslande zerftreute, für die Aufflärung ber deutfchen 

Kunftgefchichte höchft Ichäsbare Denfmale twiederzugewinnen, und 

in den Schon vorhandenen verwandten Kunftkreis einzufchliegen. 

Yın Niederrhein bereitet man ausreichende Anftalten für 

Wiffenfhaft und Kunft, und jo viel mir befannt, ift überall das 

Erwünfchte fortgefeßt und emfig bethätigt worden. Glüdte uns 

nochmals am Oberrhein zu verweilen, fo bieten ung Mannheim, 

Schweßingen und die gräfliche Sammlung deuticher Alterthümer 

zu Erbach den fhönften Stoff, fo wie au Karlsruhe, wegen 

Gartenanlagen und botanischer Anftalten, Ihöner naturhiftoriichen 
und Runftfammlungen und bedeutender neuer Gebäude, Oelegen- 

heit giebt zu den wichtigften Betrachtungen. Wünfchen mir fo: 
dann dem Oberrhein Glüd, daß er des jeltenen Vorzug® genießt, 

in Herin Hebel einen Provincialbichter zu befigen, der, bon 
dem eigentlichen Sinne feiner Landesart burdbrungen, bon ber 

höchften Stufe der Gultur feine Umgebungen überihauend, das 
Geivebe feiner Talente gleihfam wie ein Neb auswirft, um bie 

Eigenheiten feiner Zands- und Zeitgenoffen aufzufiihen und die 

Menge ihr felbft zur Beluftigung und Belehrung vorzumeilen: 
fo werben wir durd) die nad) Heidelberg zurüdfehrenden Manu 

feripte auf die Schäße älterer deutfcher Zeit hingeleitet, und tie 

Goethe, Werte. Auswahl, XXI. 18



274 Aus einer Reife am Rhein, Main und Nedkar, 

bisher an frühere Bilofunft, fo auch an frühere Dichtfunft er- 
innert, tvo denn ber gleiche Fall eintritt; denn auch hier ift 
Ueberfhägung, Mißdeutung und unglüdlihe Anmendung zu 
Haufe. Aber auch hier fcheinen die Ihönften Hoffnungen zu 
ruhen, daß nämlich, ivenn die übermäßige Freude über Neuauf- 
gefundenes oder Neubeachtetes wird befchwichtigt jehn, mahre 
Einfiht und twohlgerichtete Thätigkeit jehr fehnell fich, allgemein 
verbreiten erben. 

Nach der erften Abficht hiefer freilich fehr zufällig entftandenen 
Blätter follte nur von Kunft und Alterthum darin die Rede fen; 
doch wie Iaffen fih die beiden ohne Wiffenfhaft und die drei 
ohne Natur denken? Und fo fügte fih nad) und nad alles an 
einander, was ‚vor Augen und Hand fam. Möge eine freundliche 
Aufnahme bes Gegebenen, weldheg eigentlih nur als ein fort- twährender Dank des Reifenden für fo vieles empfangene Gute angefehen werben bürfte, die Sortfegung befördern! 

Und fo ann ich denn Ichlieglich nicht verichweigen, daß bie Wünfche und Vorfäge ber Kunftfreunde aud) dur; das Glück be: fördert werben. Es hat ih nämlich ein zweiter Originalriß des Kölner Doms in Paris gefunden, von weldem ih nun aus 
eigener Anfchauung Rechenschaft geben und bie frühern mir zu: gefommenen Nachrichten beitätigen Tann. 

Von demfelben tvie von ein paar andern ihn begleitenden Riffen wäre vorläufig Folgendes zu fagen. Der größte ift in Nüdjiht des Mafftabs und der Zeichnung durchaus ein Gegen- 
fü zu tem Darmftädter Kiffe; diefer ftellt jedoch den nördlichen, 
der unfrige aber ven füblichen Thurm dar, nur mit dem Unter: 
Ihied, daß er den ganzen fich daran Thliegenden mittlern Kirchen: 
giebel mit der Hauptthüre und ven denftern befaßt, mwoburd) alfo die Lüge ausgeglichen erben Tann, weldhe durch einen abge- 
tiffenen Streifen an bem Darmftädter entflanden if. Der neu: aufgefundene ift im Ganzen 3 Fuß 2 Zoll Nheinländifch breit und 13 Fuß 2 Zoll lang. 

Auf dem zweiten Blatt fieht man ben Grunbriß bes füb- lichen, zur Rechten deg Haupteingangs gelegenen Thurms in demfelben Mapftab und von berfelben Hand auf das Sauberjte gezeichnet; fodann auf dem dritten den Aufriß von der Oftfeite
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des zweiten Gefchoffes biefeg Thurms, mit dem Durdfchnitt des 
an das Schiff der Kirche anfchließenden Endes, in einem andern Mapftab, von einer andern Hand, weniger fchön und forgfältig gezeichnet, doch auch Original, weil er nicht nur, wie der Haupt: tiß, an einer wefentlichen Stelle yon dem ausgeführten Gebäude, fondern au noch einigermaßen von bem Hauptrifje jeldft ab: weicht. Schon dem Gegenftand nad) ift diefe Ießte Zeichnung bloß zum Behuf der Gonftruction gefertigt, und befonders in diefer Hinficht merfwürdig und lehrreih. Man darf fie für eine Arbeit des Aufjehers und Polirers der Bauhütte annehmen. Beibe Blätter find von gleicher Größe, über 3 Fuß lang und 21, Zuf breit, ebenfalls Pergament und jehr gut und reinlich erhalten. Was die Erhaltung des großen Niffes betrifft, fo findet man, außer ein paar Kleinen Stellen, feine gewaltfame Ber: legung. Dagegen ift er dur) den Gebraud abgenußt und hie und ba, ivieiohl unnöthig, von Ipäterer Hand überarbeitet. Aus diefem Grund und weil der Ri fammt den ihn begleitenden Blättern fih auf den Thurm bezieht, welcher am meiften aus- gebaut ift, ferner tveil man in Köln nie etivag von diefem ziveiten, fondern immer nur von jenem ehemals im Domardiv verivahrten Darmftädter Aufriß gewußt hat, fteht zu vermutbhen, daß er in der Bauhütte gewefen und Ihon vor Alters yon Köln twegge- fommen, welhes um fo eher geichehen fonnte, als bie Bau: meifter diefer Stadt fehr oft an fremde Orte berufen worden. Sehen wir nun gegenwärtig den patriotifchen Deutfchen Teidenfchaftlich in Gedanken beichäftigt, feiner heiligen Baudenk- male fidh zu erfreuen, die ganz oder halb vollendeten zu erhalten, 

ht allein die Geldmitter Tpärli geworden, fondern daß auch die Kunft- und Handwerksmittel beinahe völlig ausgegangen find. Bergebeng bliden wir nad einer Mafie Menfchen umber, 
Sefcjichte, daß die Steinhauerarbeit in jenen Zeiten durch Gliever einer großen, Meitverbreiteten, in fi abgeichloffenen Innung unter den ftrengften dormen und Regeln berfertigt fourde,
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Die Steinmeten hatten nämlich in der gebilbeten Melt einen 
fehr glüdlichen Poften gefaßt, indem fie fi) zwifchen der freien 
Kunft und dem Handwerke in die Mitte feßten, ©ie nannten 
fh Brüberfchaft; ihre Statuten waren vom Kaifer beftätigt. 
Diefe Anftalt gründete fih auf ungeheure Menfchenkraft und 
Ausdauer, zugleich aber auf riefenmäßige Bauwerke, melde 
alle zugleich errichtet, gefördert, erhalten werben follten. ln: 
zählige eingeübte Knaben, Sünglinge und Männer arbeiteten, über 
Deutfchland ausgefät, in allen bedeutenden Städten. Die Ober: 
meifter diefer Heerichar faßen in Köln, Straßburg, Wien und 
Zürich: jeder ftand feinem Sprengel vor, der geographilchen Lage 
gemäß. 

Erkundigen iwir uns nun nad den innern Verhältniffen 
diefer Gefellichaft, jo treffen wir auf das Wort Hütte, erft im 
eigentlichen Sinne den mit Bretern bevedten Raum bezeichnend, 
in welchem der Steinmes feine Arbeit verrichtete, im uneigent- 
lihen aber als den Sit der Geredhtfame, der Urdive und des 
Handhabens aller Rechte. Sollte nun zum Werke gejchritten 
werden, fo verfertigte dev Meifter den Nik, der, von dem Bau: 
heren gebilligt, al3 Document und Vertrag in des Künftlers 
Händen blieb. Ordnung für Lehrfnaben, Gefellen und Diener, 
ihr Anlernen und Anftellen, ihre funftgemäßen technifchen und 
ftlihen Dbliegenheiten find aufs Genauefte beftimmt, und ihr 
ganzes Thun durch das zartefte Chrgefühl geleitet. Dagegen find 
ihnen große Vortheile zugefagt, aud) jener höchft wirkfame, durch 
geheime Zeichen und Sprüche in ber ganzen bauenden Welt, da? 
heißt in der gebilveten, halb: und ungebilbeten, fi den Shriger 
Tenntlich zu machen. 

Drganifirt alfo benfe man fid eine unzählbare Menfchen: 
mafle, durch alle Grade der Geichidlickeit, dem Meifter an Handen 
gehend, täglicher Arbeit für ihr Leben gewiß, vor Alter» und 
Krankpeitsfällen gefichert, durch Religion begeiftert, dur) Kunft 
belebt, durch Sitte gebändigt: dann fängt man an zu begreifen, 
tie jo ungeheure Werke concipirt, unternommen und, to nicht 
vollendet, doch immer teiter als denkbar geführt worden. Fügen 
fir nod) hinzu, daß e3 Gefeg und Bedingung var, biefe gränzen- 
lojen Gebäude im Tagelohn aufzuführen, damit ja Der
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genaueften Vollendung bis in die Heinften Theile genug geihähe, . 
To werden wir die Hand aufs Herz legen und mit einigem Bes 
denfen die Frage thun: melde Vorkehrungen wir zu treffen 
hätten, um zu unferer Zeit etwas Nehnliches bervorzubringen ? 

Wenn mir in der Folge von ber Steinmegen:-Brüber- 
Thaft nähere Nachrichten geben önnen, fo find wir Soldjes 
dem würdigen, geiftreichen Veteran Herrn Dr. Ehrmann in 
Frankfurt fchuldig, twelher aus feinem antiquarifchen Neichthum 
eine Sammlung von Urkunden und Nachrichten zu diefem Behuf, 
fo wie eigene Bemerkung und Bearbeitung gefällig mitgetheilt hat. 

Unfern Bemühungen in Süpweften Tommt ein wünfcheng- 
werthe3 Unternehmen in Norooften zu Gute, die von Herten Dr. 
Büfging beforgten WögentlihenRadrihten fürfreunde 
derGefdichte, Kunftund Gelahrtheit des Mittelalters, 
telche Keinem, ber fich für diefen Beitraum interefirt, unbefannt 
bleiben bürfen. Auch find deffen Abgüffe Altfchlefifcher Siegel 
in Gijen überall empfehlbar und nadhahmensiverth, wenn auch 
in anderer Materie: denn der Liebhaber erhält dadurch) im Kleinen 
Kunftvenfinale in bie Hände, an die er im Großen niemals An- 
fprud) machen darf. 

Höchfterfreulih und bedeutend muß e3 uns nun feyn, zum Schluffe nod) die Nahriht einzurüden, daß auf Allerhöchfte Ver: wendung Ihro Majeftäten des Kaifers von Defterreich und Königs bon Preußen Seine PBäbftliche Heiligkeit der Univerfität Heibel- berg nicht nur die in Paris gefundenen Werke aus der ehema- ligen Pfälzifchen Bibliothek überlaffen, fondern nebft diefen nod 847 aus eben diefer Sammlung berrübtende Bände, welche fi) nod) in. der Baticanifchen Bibliothek befinden, zurüdzugeben be: fohlen haben. Sever Deutfche fühlt den Werth diefer Gabe zu fehr als daß wir noch etivag Weiteres binzufegen dürften. Nur die Betrachtung fey ung bergönnt: tie viele Wünfche ver Deutfchen find nicht erfüllt tworden, feitdein den Reifenden bie freudige Nach: vicht der Wiederkehr deg Schubpatrons yon Köln zum Erftenmal entgegenlam ! 

  

   
   

   
   

 


